
Nr. 19. 29. Jahrg.Die prelle.
Gftmürlische Tageszeitung

Ausgabe täglich abends m it Ausschluß der Sonn- und Festtage. —  Bezugspreis für Thorn 
S tadt und Vorstädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 P f., von der 
Geschäfts, und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 P f., durch 
die Post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2,00 Mk., m it Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 

nummer (Belagexemplar) 10 P f.

Anzeiger für Stadt und Land

Schriftleitung und Geschäftsstelle: Kathariirenstraße Nr. 4. 
Fernsprecher 57

B rie f- und Telegramm-Adresse: „P re s s e , T h o r n . "

(T h o r,,e r Presse)

) Anzeigenpreis die 6 gespaltene Ltolonelzeile oder deren Raum 15 P f., für Stellenangebote und 
i  -Gesuche, Wohnungsanzeigen, A n-u nd  Verkäufe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
r außerhalb Westpreußens und Posens und durch Verm ittlung 15 Pf.,) für Anzeigen m it Platz- r 
!  Vorschrift 25 P f. Im  Neklameteil kostet die Zeile 60 P f. Rabatt nach Tarif. —  An^eigenanfträge - 
r nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und Auslandes. —  Anzeigen- 
i  annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thorn, Sonntag den 22. Zanuar »W.
Druck und Verlag der C. Dom browski'schen Vuchdruckereiin Thorn. 

Verantwortlich fü r die Schriftle itung: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn

Zusendungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

von Helden und Heldenverehrung.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

Atemlose Telegramme meldeten vor einigen 
Jahren jede Phase des Befindens jenes Wiener 
Arztes, der sich versehentlich m it Pestbazillen 
in fiz irt hatte, nun in  der Jsolierungsbaracke 
seinem sicheren Ende entgegen ging und, bis 
ihm die Feder entsank, fortwährend die Beob­
achtungen am eigenen Körper für die medi­
zinische Forschung niederschrieb. Welch ein 
Held hieß es überall. I n  unserer tatenarmen 
Zeit m it ihrer Blutscheu, m it ihrem Hang zum 
Wohlleben und zur Lebensverlängerung g ilt 
es schon als erhaben, wenn jemand m it Fassung 
dem Tode ins Angesicht schaut und sich in den 
letzten Augenblicken auf der Bühne nicht wei­
bisch benimmt.

Nun Haben w ir in  K ie l den erschütternden 
Tod dreier deutscher Krieger im Kommando­
turm des Unterseebootes erlebt, die ebenso von 
der Umwelt isoliert waren, wie der Wiener 
junge Arzt. Aber welch' ein Unterschied: der 
Pestforscher drüben war unrettbar verloren 
und sein Heldentum bestand nach Ansicht des 
Publikums im wesentlichen darin, daß er nicht 
vorher Blausäure nahm, während hier Kapi­
tänleutnant Fischer und seine zwei Gefährten 
den Tod fre iw illig  gewählt haben, um die 
Mannschaft zu retten. I n  dem Kommando­
turm, der so eng ist, daß drei Menschen zur 
Not neben einander stehen können, sind die 
Drei geblieben, um bis zuletzt die verschiedenen 
Hebel bedienen zu können die hier zusammen­
laufen,' um alles tun zu können, was noch durch 
Anwendung der Druckluft zum Entlasten des 
Fahrzeugs dienen mochte. Sie sind sehend in  
den Tod gegangen. Der Turm selbst war unter 
Wasser, das Periskop aber ragte daraus her­
vor, dieses Scheerenfernrohr in  Gestalt eines 
dünnen hohen Schornsteins, und so konnten die 
Eingeschlossenen verfolgen, wie fieberhaft an 
der Oberfläche für — die Kameraden im Vor­
schiff gearbeitet wurde, während sie selber von 
Minute zu M inute dem Ende näher waren. 
Ein allmählicher Erstickungstod. Herzbeklem­
mungen kommen und gehen, das B lu t hämmert 
in den Ohren, Schwindel faßt einen,
die Brust ring t krumpfend nach Atem. Aber 
still harren die beiden Offiziere und der Ruder­
gänger auf ihrem Posten und sterben m it der 
Selbstverständlichkeit, m it der deutsche Krieger 
Zu sterben verstehen, nicht einer von ihnen zieht 
auch nur sein Notizbuch heraus, um „ in  Schön- 
chfit zu sterben", um noch einen Abschiedsgruß 
hinzuwerfen, um m it einigen „rvo ls sonore«" 
sich der Nachwelt zu empfehlen. I n  dieser 
schlichten Größe liegt unendlich viel. Solange 
w ir solche Männer haben, bvauchsn w ir um 
den Heldenersatz für 1870 nicht besorgt zu sein. 
Wer es aus dem afrikanischen Feldzugs noch 
nicht wissen sollte, daß die Enkel wert der alten 
Kämpfer sind, der kann es aus der Kieler T ra­
gödie lernen. Aber das heutige Geschlecht ver­
gißt schnell, es greift morgen wieder nach seinem 
Siinplizissimus und glaubt an die Vertrotte- 
lung der Armee.

Das heutige Geschlecht tanzt lieber um gol­
dene Kälber. Im  preußischen Abgeordneten­
hause wird dem deutschen Volke nun schon zwei 
M?ge lang ein neuer Nationalheld vorgeführt, 
^er augenblicklicki seine M illionen außerhalb 

preußischen Grenzen zu verzehren sich an- 
Mckt: der im Kampfe vor Gericht m it ..den 
Wunden des Ehrenmannes bedeckte" Herr 
Decker. Bei den alten Griechen mußte man in  
g ^^ lb A e ite n  wenigstens in den olymvischen 
^ainvfspielen gesiegt haben, um berührt zu 

erden. Da hat man es heute leichter. Man 
schimpfte einen Landrat. Dann ist man ein

Zur Katastrophe im 
Kieler Hafen.

baizo ^  Staatssekretär des Reichsmarineamts 
r r in ^  ^  Freitag die Anteilnahme ihrer Negie-

< ^^sp ro ch e n  die Marine-Attachees von 
Vereinigten Staaten von Nord- 

lip»*- Ferner erschien der Gesandte von Brasi- 
^ 7  w  Begleitung des Marine- und des M ili tä r -  
^"achees

I n  der Kieler Marine-Garnisonkirche wurde am 
Freitag Nachmittag 3 Uhr für die im  Unterseeboot 
„U. 3" Verunglückten, den Kapitänleutnant Fischer, 
den Leutnant zur See Kalbe und den Torpedo­
matrosen Rieper eine Trauerfeier abgehalten. Die 
drei Särge waren vor dem A lta r aufgebaut. Frau 
Prinzessin Heinrich von Preußen, die m Begleitung 
der Prinzen Waldemar und Sigismund erschienen 
war, legte an jedem Sarge ein weißes Blumen­
kreuz nieder. Marine-Oberpfarrer G o e d e l  hielt 
die Gedächtnisrede, in  der er sagte, daß die Ver­
unglückten, in  treuester Pflichterfüllung auf ihrem 
Posten ausharrend, wie Helden für das Vaterland 
gestorben seien. Unteroffiziere des Hebeschiffes 
„Vulkan" und der Unterseeoootsflottillen hoben als­
dann die Särge der Leiden Offiziere auf und 
brachten sie in  zwei bereitstehende vierspännige 
Leichenwagen. Unter Trauermusik setzte sich hier­
auf der Leichenzug nach dem Bahnhof in  Bewegung. 
H inter den Leichenwagen folgten die Angehörigen 
der Toten, die A dm ira litä t m it dem Chef der 
Marinestation der Ostsee Vizeadmiral Schröder und 
dem Inspekteur des Torpedowesens Kontreadmiral 
Lans an der Spitze, die dienstfreien Offiziere, die 
Besatzungen der Unterseebootsflottillen, Abord­
nungen der Hochseeflotte und der Garnison und 
Kriegervereine aus K ie l und der Umgegend. Auf 
dem Bahnhöfe wurden die Särge zur Überführung 
nach Darmstadt bezw. B e rlin  in  Eisenbahnwagen 
eingesetzt. Eine Ehrenkompagnie feuerte den Trauer­
salut. Die Bestattung des Torpedomatrosen Rieper 
erfolgt am Sonnabend auf dem Garnisonfriedhof.

Der „Petit Parisien" rühmt die Dienste, die das 
Hebeschiff „Vulkan" bei der Bergung des „U. 3" 
geleistet hat, und beklagt, daß die französische 
Flottenleitung trotz der Warnung durch wieder­
holte tragische Unfälle noch nicht daran gedacht hat, 
ein derartiges wirksames Rettungswerk anzu­
schaffen. Er erklärt es für eine dringende Pflicht, 
das Beispiel Deutschlands nachzuahmen und dafür 
zu sorgen, daß jeder Kriegshafen, zu dem Untersee­
boote gehören, auch m it einem Fahrzeuge vom 
„Vulkan"-Typ zu versehen sei.

Politische Tagesschlttl.
Zur Vorlage der Privatbeamtenversicherung 
schreibt man dem „Reichsboten": Der „Neichs- 
anzeiger" hat den Entwurf eines Versicherungs­
gesetzes für Angestellte veröffentlicht. Obschon 
die Begründung des Entwurfes fehlt, sodaß 
die finanzielle Tragweite des neuen Gesetzes 
nur geschätzt werden kann, so ist doch aus den 
Bestimmungen des Gesetzes schon soviel zu er­
kennen, daß mit einer recht erheblichen M ehr­
belastung gerechnet werden muß. N immt man 
nämlich an, daß durchschnittlich die Versicher­
ten der Klasse L  (1300 Mk. bis zu 2000 Mk.) 
angehören, sodaß für jeden Versicherten durch­
schnittlich 12X9,60 Mk. gleich 115,20 Mk. auf­
zubringen sind, so ergibt sich bei etwa 1 ^ 2  
M illionen in Frage kommender Privatange­
stellten nach überschläglicher Schätzung eine 
jährliche Beitragseinnahme von 1 7 2 ^  M illio ­
nen Mk., wovon je die Hälfte die Arbeitgeber 
und die Angestellten belastet. Diese Beiträgs- 
einnahme ist nahezu ebenso groß wie die aus 
der reichsgesetzlichen Invalidenversicherung, der 
etwa 15 M illionen Versicherte unterligen. Die 
Einführung der Pensionsversicherung für A n­
gestellte bedeutet also eine Verdoppelung der 
Belastung, die dem deutschen Volke aus der 
Invalidenversicherung — abgesehen von dem 
Neichszuschuß — erwächst. Wenn man die 
neue Belastung richtig würdigen w ill, so muß 
man auch die Mehrforderungen, welche die 
Ausdehnung der Arbeiteroersicherung durch die 
Neichsversicherung bringt, in Berücksichtigung 
ziehen. Die finanzielle Begründung zu deren 
Entwurf schätzt die Mehrbelastung durch die 
Ausdehnung der Versicherungspflicht in der 
Krankenversicherung auf über 60 M illionen 
M ark ; durch die Einführung der Hinterbliebe­
nenversicherung haben Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer je etwa 20 M illionen 
Mark mehr aufzubringen. Soweit aus Zei­
tungsnachrichten bekannt geworden ist, hat die 
Kommission des Reichstages zur Beratung 
des Entwurfes einer Reichsversicherungsor­
dnung noch weitere Mehrbelastungen beschlossen 
(Verpflichtung der Krankenkassen zur Gewäh­
rung von Hebammenhilfe bei versicherten Ehe­
frauen, Gewährung eines Kindergeldes an 
Kinder von Beziehern einer Invalidenrente 
u. a.), deren Kosten auf mindestens 25 bis 
30 M illionen geschätzt werden können. In s ­
gesamt würde also die Ausdehnung der bis­
herigen reichsgesetzlichen Versicherung und

die Einführung der Versicherung für Ange­
stellte rund 300 M illionen M ark neuer Be­
lastung herbeiführen. Ob diese Last zu tragen 
ist, w ird eingehender Prüfung bedürfen.

Die Aussichten der Fernsprechgebühren- 
vorlage.

über die neue Fernsprechgebührenvorlage 
schreibt die „Köln. Z tg ." : Am nächsten Diens­
tag wird der Reichstag die neue Fernsprech- 
gebührenordnung auf der Tagosordnung sehen, 
aber sie w ird ebenso schnell wieder ver­
schwinden, denn es besteht die Absicht, sie 
wieder an die Kommission zurückzuweisen. Die 
Abgeneigtheit, sich auf diese neue Ordnung 
einzulassen, erfaßt immer weitere Kreise und 
es gewinnen die Zweifel vertiefte Berechti­
gung, ob sie aus der Kommission überhaupt 
wieder zurückkommt. Fast gar keinen Zweifel 
mehr aber hat man an der Ablehnung im 
Falle ihres Wiedererscheinens.

Der Personen- und Güterverkehr auf den
deutschen Eisenbahnen im Jahre 1910 

gibt in seiner Entwickelung ein zuverlässiges 
Spiegelbild der allgemeinen wirtschaftlichen 
Verhältnisse des Jahres. Die Einnahmen aus 
dem Personenvekehr haben 777,9 M illionen 
Mark oder rund 57 M illionen Mark mehr 
als im Jahre 1909, die Einnahmen aus dem 
Güterverkehr 1713,4 oder rund 114 M illionen 
Mark mehr betragen. Insgesamt hat also die 
Verkehrseinnahme auf den 52414 lrm langen 
Strecken der deutschen Eisenbahnen gegenüber 
dem Borjahre um rund 171 M illionen Mark 
zugenommen, gewiß ein erfreuliches Ergebnis, 
durch das wie in so manchen anderen A n­
zeichen die günstige Wirtschaftskonjunktur des 
Jahres 1910 deutlich in die Erscheinung tritt.

Gegen Pros. v. Soxhlet
veröffentlichen die deutsche Landwirtschafts- 
Eesellschast, die Verkaufsstelle des Bundes der 
Landwirte, der Reichsverband der deutschen 
landwirtschaftlichen Genossenschaften, die Land­
wirtschaftliche Zentral-Darlehnskasse für 
Deutschland und der Vorstand des Westfälischen 
Bauernvereins in  der „Deutschen Tageszeitung" 
eine gemeinsame Erklärung, die die gegen die 
Tätigkeit dieser Körperschaften gerichteten 
Vorwürfe „ in  allen Punkten als unberechtigt" 
zurückweist, insbesondere auch die Vorwürfe 
wegen der Verwendung der Propagandagelder 
des Kalisyndikats. Die Erklärung betont, daß 
der Verwendungszweck dieser Gelder in dem 
Vertrag m it dem Kalisyndikat vom J u li 1910 
wie folgt festgelegt ist: „D ie Körperschaften 
verpflichten sich, für die zweckmäßige Verwen­
dung der Kalisalze in  der deutschen Landw irt­
schaft durch Versuchs-, literarische und Vor­
tragstätigkeit unablässig Sorge zu tragen und 
dadurch gleichzeitig zur Hebung des K a li- 
absatzes beizutragen." I n  der Erklärung wird 
ferner behauptet: „Wenn die landwirtschaft­
lichen Organisationen bereit gewesen sind, dem 
Syndikat eine Kontrolle darüber einzuräumen, 
ob diese Gelder zu den vorangeführten Zwecken 
verwendet wurden, dann beweist dies gerade, 
daß sie sich bewußt gewesen sind, jedem derzeit 
einen Einblick in  die Maßnahmen dieser ihrer 
Aufgaben gewähren zu können."

Der Studenieustreik in  Hannover.
Der Lanwirtschaftsminister hat den D i­

rektor der tierärztlichen Hochschule Hannover 
beauftragt, die Studentenschaft mit einer an­
gemessenen Frist zum Wiederbesuch der V o r­
lesungen aufzufordern und zwar unter A n ­
drohung der Streichung des laufenden Se­
mesters.

Gegen die Schundliteratur.
Das bayrische Verkehrsministerium, das 

Ministerium des Innern  und das Kultusm i­
nisterium haben sich zu gemeinsamer Abwehr 
gegen die Schundliteratur zusammengetan in 
der Weise, daß das Verkehrsministerium irgend­
wie unzüchtige Drucksachen in Zukunft von der 
Beförderung m it der Post ausschließt. Vom 
Kultusministerium sind die Schulbehörden er­
sucht worden, für die Entfernung der Schund­

literatur in den Auslagen der Buchhandlungen 
einzutreten.

Die neue ungarische Anleihe.
Aus Budapest wird vom Donnerstag ge­

meldet: Die zur Subskription seitens des Kon­
sortiums nicht aufgelegten 50 M illionen vier- 
prozentiger Ungarischer Staatsrenten Obliga­
tionen wurden durchweg zu fester Anlage ver­
kauft. Von diesem Betrage wurden 30 M i l ­
lionen in Berlin, 20 M illionen in Budapest, 
Wien und teilweise an den übrigen westlichen 
Märkten, an welchen die Rente zur Subskrip­
tion aufgelegt wurde, plaziert. Der Verkauf 
erfolgte dreiviertel bis ein Prozent über dem 
Emmissionkurs.

Das italienische Schiffbauprogramm.
Der vom italienischen M inisterrat ange­

nommene Gesetzentwurf über die Marineaus- 
gaben enthält keine wesentlichen Änderungen 
des im Jahr 1909 aufgestellten Schiffsbau­
programms. Der Entwurf trägt den weitest- 
gehendend Forderungen für die Küstenver- 
teidigung Rechnung. Es w ird Vorsorge ge­
troffen für die In teg ritä t der Fonds, die für 
die Schiffsneubauten, für die dauernde E r­
neuerung des Bestandes der Flotte und für 
die gleichmäßige Beschäftigung der staatlichen 
Werften bestimmt sind. Es ist vorgesehen, 
daß die Kredite für die verschiedenen Dienst­
zweige ins Verhältnis gebracht werden zu 
den in den Verband der aktiven Schlacht­
flotte eintretenden Schiffseinheiten und zu 
der Erhöhung des Effektivbestandes der 
Flotte bis auf 32090 M ark. Sodann wird 
für die Schiffbauten und für die damit ver­
bundenen ordentlichen Ausgaben eine E r­
höhung von etwa 20 M illionen jährlich in 
das konsolidierte Budget eingestellt. Diese 
Z iffer steht vollständig im Verhältnis zu dem 
allgemeinen Etatbudget.

Die Winzerrnrrnhen in der Champagne.
Die Kellereien der Weinhändler von 

E p e r n a y  und Umgebung werden militärisch 
bewacht. — Am Freitag richtete der Depu­
tierte P e c h a d r e  (Marnedepartement) in der 
K a m m e r an den Ministerpräsidenten Briand 
wegen der Unruhen in der Champagne eine 
Anfrage. E r setzte auseinander, daß die 
Winzer fürchteten, daß die E infuhr von zur 
Champagnerbereitung bestimmten Weiß-
Disziplinarmaßregel gegen einen spanischen
weinen sie am Verkauf ihres eigenen Erzeug­
nisses hindere. B r i a n d  antwortete, trotz 
der letzten Vorfälle stehe die Regierung den 
Winzern äußerst wohlwollend gegenüber und 
habe ihnen Beihilfe und Steuererlaß bewilligt. 
Die Weinfälschung werde streng unterdrückt. 
Die Abgrenzung des Champagnebezirks werde 
neu geregelt werden; aber die Winzer dürften 
sich durch Sabotage nicht die Sympathien 
verscherzen. (Beifall.) Damit ist der Zwischen- 
fall erledigt.

Adm iral.
Die spa nsche Regierung hat den Admiral 

Lapuente seines Postens enthoben infolge 
eines beleidigenden Briefes, den er an den 
Marineminister gerichtet hat. Der Adm iral 
bestritt dem Marineminister gegenüber, der 
Verfasser dieses Briefes zu sein; doch hat er 
einem Journalisten bestätigt, daß der B rie f 
existiere.

Der Ausstand in Barcelona.
Die Kohlenarbeiter in  B a r c e l o n a  

haben beschlossen, am M ontag die Arbeit 
wiederaufzunehmen. Damit würde die Sym ­
pathiestreikbewegung ein Ende finden. —  
Weiter w ird aus V a l e n c i a  gemeldet: 
Achthundert Bergarbeiter sind wegen der Ent­
lassung einiger Arbeitskollegen in den 
Ausstand getreten. Z u r Aufrechterhaltung 
der Ordnung sind Truppen in das Ausstands­
gebiet entsandt worden.

Die Kämpfe iu Klein-Asien.
„Turqu ie" erfährt, daß der am 15. d. M ts. 

bei Ebha (Provinz Assyr) begonnene Kompf



mit den Aufständischen gestern noch andauerte. 
Die Regierungstruppen hatten 80 Tote und 
ebensoviel Verwundete. Die Verluste der A u f­
ständischen sollen sehr bedeutend sein. —  Dem 
Jkdam zufolge beabsichtigt die Regierung, 
außer den 30 Bataillonen nötigenfalls noch 
andere Truppen nach dem Jemen zu senden.

Die Verfassungsbewegung in China.
Das vom Reichsausschuß vorgelegte kon­

stitutionelle Programm ist von der Regierung 
revidiert und abgeändert worden. Das abge­
änderte Programm sieht für das laufende Jahr 
nach chinesischer Zeitrechnung die Veröffent­
lichung von Bestimmungen vor für die B i l­
dung des Kabinetts und für die Ernennung 
eines beratenden Komitees, das aus den gegen­
wärtigen Mitgliedern des Großen Rats unter 
dem Vorsitz des Prinzen Tsching bestehen soll. 
Gegen den Schluß des Jahres 1911 sollen 
diese Änderungen in K raft treten, bürgerliche, 
Handels- und Strafgesetze erlassen und ein 
Geheimer Rat eingesetzt werden. Im  Jahre 
1912 soll ein Parlamentsbudget aufgestellt 
und Bestimmungen für die Wahlen erlassen 
werden, denen dann im  Jahre 1913 die B i l ­
dung des Parlaments folgen soll.
Telegramm des Newyorker Schriftstellerklubs 

an Kaiser W ilhelm .
Der Newyorker Quillklub, (ein Schriftsteller­

klub) hat an den deutschen Kaiser folgendes 
Kabeltelegramm gesandt: Der Quillklub, ge­
ehrt durch die Anwesenheit von S . M . B o t­
schafter, sendet ehrerbietige Grüße und Glück­
wünsche zu dem vierzigsten Jahrestage der 
Gründung des Deutschen Reiches und gibt 
seinen aufrichtigen Wünschen für das Fortbe­
stehen des Friedens und der Freundschaft 
zwischen Deutschland und den Vereinigten 
Staaten Ausdruck.

Die Panamakairalausstellung.
Der Ausstellungsausschuß des ameri­

kanischen Repräsentantenhauses hat in dem 
Wettstreit um die Veranstaltung der Panama­
kanalausstellung im Jahre 1915 zu Gunsten 
von Neu-Orleans entschieden.

Wiederausbruch des Operettenkrieges.
Aus Port-au-Prince wird vom Freitag ge­

meldet: Die zur Unterhandlung mit Vertretern 
von S a n D o m i n g o a n  die Grenze ent­
sandte haitianische Kommission ist unverrichtr- 
ter Dinge zurückgekehrt. Truppen von Sän 
Domingo haben Grandgosier besetzt und mar­
schieren auf Sultrau. Die Regierung von 
H a i t i  bereitet eiligst die Entsendung starker 
Infanterie- und Artillerieabteilungen vor.

Deutsches Reich.
Berti». 20. Januar 1911.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing Mittwoch 
abend im königlichen Schlosse zu Berlin  den 
Statthalter von Elsaß-Lothringen Grafen von 
Wedel und Donnerstag vormittag die Präsi­
dien beider Häuser des Landtags. Danach 
nahm er die Vortrüge des Kriegsministers 
von Heeringen, des Chefs des Generalstabs 
der Armee von Moltke und des Chefs des 
M ilitärkabinetts Frhrn. von Lyncker entgegen. 
Heute vormittag hat der Kaiser den Reichs­
kanzler von Bethmann-Hollweg besucht.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht heute 
das Verzeichnis der auf der Weltausstellung 
in Brüssel 1910 an deutsche Aussteller ver­
teilten Auszeichnungen.

—  Oberbürgermeister Gauß-Stuttgart be­
absichtigt, wie das Stuttgarter „Neue Tage­
b la tt" meldet, aus Gesundheitsrücksichten zum 
1. A p ril aus dem Amte zu scheiden.

—  Reichstagswahlvorbersitungen. Im  
Reichstagswahlkreise H a m m - S o e s t  haben 
die Nationalliberalen beschlossen, mit den Kon­
servativen gemeinsam vorzugehen. Die Fort­
schrittliche Volkspartei w ill unter diesen Um­
ständen einen eigenen Kandidaten aufstellen. — 
Stadtverordneter Goldschmidt in Berlin , von 
dem die „Freisinnige Zeitung" berichteie, daß 
er als Reichtagskandidat im Kreise C a l b e -  
A s c h e r s l e b e n  aufgestellt worden sei, te ilt 
dem genannten Blatte mit, daß die Aufstellung 
bisher noch nicht erfolgt sei. —  I n  T o r g a u -  
L i e b e n  w e r d  a hat der Bund der Hand­
werker beschlossen, einen eigenen Kandidaten, 
und zwar den Tierarzt Elsler, aufzustellen.

Straßburg, 20. Januar. Bürgermeister 
Dr. Schwandet erklärte im Stadtrat, die 
Bürgermeister sämtlicher deutschen Festungen 
würden gegen den Erlaß des preußischen 
Kriegsministers betreffend das überflügen von 
Festungen gemeinsam vorgehen.

Heer und Flotte.
Landesverteidigung und Zeitungsreklame. Bei

den maßgebenden Heeresstellen, im Kriegs­
ministerium und im Großen Eeneralstab, haben — 
wie die „M il.-v o l. Korresp." hört — Erwägungen 
darüber stattgefunden, ob nicht militärische Be­
denken, das Interesse der Landesverteidigung, ein 
Verbot des vom Pariser „Jou rna l" und der „B . Z. 
a. M ."  fü r den kommenden Sommer geplanten 
Fernflugs P a ris—B erlin  fordern. Selbst bei ge­
nauester Festlegung der Flugroute und bei sorg­
fältiger Prüfung der Personalien der ausländischen 
Teilnehmer an dem Fluge halten die m it der V or­
prüfung dieser Veranstaltung, im  militär-technischen 
Sinne, befaßten Offiziere zum mindesten die Mög­

lichkeit eines ungewollten Eindringens in  wichtige 
militärische Geheimnisse (durch Abtreiben und 
Zwangslandungen in  Festungsanlagen) für so groß, 
daß ste geneigt sind, von der Erlaubnisertei'lung 
fü r diese internationale Sportveranstaltung abzu­
raten. Es kommt hinzu, daß man in  maßgebenden 
Kreisen nicht ganz von dem sportlichen und po li­
tischen W ert der Veranstaltung überzeugt ist, son­
dern in  dem ganzen P lan mehr einen geschäftlichen 
Propaganda-Akt der beiden beteiligten B lä tte r 
sehen w ill, dem die vaterländischen Interessen 
keinesfalls zum Opfer gebracht werden dürfen. Die 
endgiltige Entscheidung über die Zustimmung oder 
Ablehnung w ird erst in  einiger Zeit, möglicherweise 
nach einem Vortrage beim Kaiser, erfolgen.

Bedarf an M ilitär-Postdirektoren. Eine Anzahl 
der für m it der Aussicht auf Anstellung im  Z iv il-  
dienst verabschiedete Hauptleute vorbehaltenen 
M ilitär-Postäm ter ist zurzeit unbesetzt. D ie Aus­
sichten, die sich Anwärtern auf diese Stellen fü r eine 
baldige probeweise Beschäftigung und darauf­
folgende Anstellung als M ilitär-Postdirektor bieten, 
sind daher augenblicklich recht günstig. Die Direktor­
stellen von 132 Postämtern I  sind ausschließlich ver­
abschiedeten Offizieren vorbehalten. 7 von diesen 
Stellen werden m it Stabsoffizieren, die übrigen 125 
m it Hauptleuten oder Rittmeistern besetzt. Das 
Gehalt für diese letzteren Stellen ist neuerdings auf 
3000 bis 6000 Mark festgesetzt worden. Gesuche von 
Bewerbern um die unbesetzten Stellen müssen an 
die Versorgungsabteilung des Kriegsministeriums 
gerichtet werden.

Wintersport im  Heere. Aus dem Osten schreibt 
ein Frontoffizier der „M il.-p o l. Korresp.": Nach­
dem sich der Rasensport im  Heere Eingang und Be­
liebtheit verschafft hat und den Mannschaften in 
ihren Freistunden gesunde Beschäftigung und Bewe­
gung in  frischer Lu ft bietet, fängt nun auch der 
Wintersport an, in  der Truppe Anhänger zu ge­
winnen. Früher kannten fast nur die an den 
Vogesen stehenden Regimenter und die Hirschberger 
Jäger im  Riesengebirge den Schneeschuh und 
nahmen damit dienstliche und andere Fahrten vor. 
Jetzt aber w ird er zu Sportzwecken auch in  anderen 
Gegenden des deutschen Reiches herausgeholt, wo 
früher niemand an den schönen Skisport dachte. 
So kann man jetzt in  Ost- und Westpreußen, wo der 
uralisch-baltische Höhenrücken und seine Ausläufer 
ein geeignetes Gelände bieten, des öfteren M ann­
schaften der Fußtruppen m it Schneeschuhen vor die 
Tore der Garnisonen wandern sehen, was von den 
Vorgesetzten und allen Freunden der Armee freudig 
begrüßt w ird. Denn jedes M itte l kann nur w il l ­
kommen sein, durch das der junge Soldat sich w illig  
und gern von dem entnervenden Einfluß der 
Kneipen und Tanzböden fernhalten läßt.

Die chilenische Regierung beabsichtigt, im A p ril 
dieses Jahres in  London und Washington die 
Lieferung von zwei Schlachtschiffen von ie 26 000 
Tons, die m it 13zölligen Geschützen bestückt werden 
sollen, zu vergeben.

Deutschtum in Ungarn.
Von den Deutschen in  Südungarn kommt 

allerhand erfreuliche Kunde. Zwar ist es 
ihnen noch nicht gelungen, Männer ihres B lu ­
tes in  den ungarischen Reichstag zu entsenden, 
immerhin hatten sie wenigstens in  Werschetz 
eine sehr stattliche Minderheit für ihren Kandi­
daten aufgebracht, obwohl die Regierung Arm 
in  Arm m it den Sozialdemokraten und einem 
Teile der Serben die allergrößten Geschütze un­
garischer Wahlkriegskunst gegen die schlimmen 
„Pangermanen" hatten auffahren lassen. 
Der Mißerfolg bei den Reichstagswahlen hat 
die Deutschen von Werschetz nicht im geringsten 
eingeschüchtert; sie machen fleißig Gefechts­
übungen für die nächste Reichstagswahl. Und 
dies bekommt ihnen gut. Bei der letzten Ersatz­
wahl für die Stadtvertretung von Werschetz 
siegten die Deutschen gegen den edlen Bund der 
Regierungspartei, der Achtundvierziger und 
der Sozialdemokraten. Auch die deutsch-unga­
rische Presse faßt immer fester Fuß im Volke. 
Noch vor kurzem fürchtete man sich in Süd- 
ungarn, etwa den Temesvarer „Deutsch-unga­
rischen Volksfreund" zu halten und zu lesen. 
Jetzt ist das ganz anders geworden. Der 
Bauer schreibt heute selber an die Zeitung, 
wenn er seinem Herzen Lu ft machen w ill, und 
dann erscheint der B rie f m it voller Namens­
unterschrift des Einsenders. Und wenn die 
anderen Dauern sehen, daß man solches ris ­
kieren darf, dann stecken sie ganz mutig die 
Köpfe in  den „Volksfreund" oder in  den „Gene­
ralanzeiger", selbst wenn der dorfgewaltige No­
tar es m it eigenen Augen sieht. So kommt es. 
daß bald hier, bald dort eine südungarische 
deutsche Zeitung deutsche Töne hören läßt. daß 
die eine künftig zweimal statt einmal wöchent­
lich erscheint und am andern Orte gar ein 
neues nationales B la tt gegründet w ird. Da­
bei wächst in  die deutsche Gesellschaft Süd­
ungarns schon sachte auch eine deutsch fühlende 
und zum Deutschtum sich offen bekennende aka­
demische Jugend hinein, an der die Bauern 
ihren Rückhalt, die Städter ihre Erwecker haben 
sollen. Der praktische S inn des Schwaben ist 
aber auch auf die wirtschaftliche Stärkung be­
dacht, und so wurde am 1. Januar dieses Jahres 
in  Temesvar eine Raiffeisen-Zentrale m it einer 
halben M illio n  Kronen Betriebskapital eröff­
net; die M itglieder der Raiffeisenkassen erhal­
ten den „Raiffeisenboten für Südungarn", der 
ihnen in  wirtschaftlichen Dingen Rat und Auf­
klärung gibt. Sehr wichtig für das dortige 
Deutschtum ist ferner die Frage der gewerb­
lichen, kaufmännischen und sonstigen Stellen­
vermittlung. Dieser Sache nimmt sich der 
junge Wiener „Verein zur Erhaltung des 
Deutschtums in Ungarn" an, dessen Gründung 
um so notwendiger war, als die österreichischen 
Schutzvereine sonst allesamt, auch der Wiener 
deutsche Schulderem, alle verfügbaren M itte l 
ausschließlich in  Österreich verwenden und für 
die Länder jenseits der Leitha grundsätzlich 
nichts abgeben. Die Frage der Stellenverm itt­
lung ist für Ungarn darum von so großer Be­

deutung, w eil durch eine ausreichende Organi­
sation auf diesem Gebiete der Auswanderung 
aus Ungarn wirksam entgegengearbeitet werden 
kann. So schreitet denn langsam aber sicher das 
deutsche Leben in  Ungarn vorwärts.

Provinziarnmlirichtett.
1 Culmsee, 20. Januar. (Der Männergesang­

verein „Liederkranz") h ie lt gestern im Hotel 
„Deutscher Hof" seine diesjährige ordentliche 
Generalversammlung ab. die vom Vorsitzer, Herrn 
S tadtrat Landon, m it einer Begrüßungsansprache 
und einem Kaiserhoch eröffnet wurde. Zum ersten 
Punkte der Tagesordnung erstattete der Schrift­
führer Herr Supkowski den Jahresbericht für 1910. 
Aus demselben ist zu entnehmen, daß das ver­
flossene Jahr fü r die Entwickelung des Vereins sehr 
günstig gewesen ist. E r zählt gegenwärtig 126 M i t ­
glieder, darunter 62 aktive. Es sind 47 Äbungs- 
abende abgehalten worden, die durchschnittlich von 
22 Sängern besucht waren. Der vom Kassenprüfer 
Herrn Lentz vorgetragene Kassenbericht ergab eine 
Einnahme von 785,04 Mark und eine Ausgabe von 
566,21 Mark. somit hat die Kasse einen Bestand 
von 281,83 Mark. Der Fahnenfonds weist einen 
Bestand von 321,35 Mk. auf. Dem Kassierer Herrn 
Piwowarski wurde Entlastung erteilt. I n  den V or­
stand wurden wieder- bezw. neugewählt die Herren 
S tadtrat Landon zum Vorsitzer, Lehrer W inkler 
zum Stellvertreter, Moczynski zum Dirigenten, 
Supkowski zum Schriftführer, Piwowaski zum 
Kassierer, Arendt zum Notenwart, Postassistent 
Boeck zum Stellvertreter und Zeugwart Kaufmann 
C. v. Preetzmann, Goldbaum, Kantor Schlawjinski 
zu Vergnügungsvorstehern und Buchhalter Henseel 
und Apothekerbesitzer Tomaszewski zu Beisitzern. 
Zu Kassenprüfern wurden die Herren Obergütervor­
steher Draeger und Buchhalter Lentz wiedergewählt. 
I n  der Fahnenangelegenheit wurde beschlossen, die 
Fahne bei der Voimer Fahnenfabrik unter den m it 
der Fabrik vereinbarten Bedingungen anfertigen zu 
lassen. — Von den zum Ankauf des neuen Flügels 
ausgegebenen Anteilscheinen wurden die Nummern 
18 33, 36, 74, 89, 101, 104, 119, 145, 155 ausgelost, 
dem Fahnenfonds wurden 50 Mark überwiesen. 
ZumSchluß wurden derVersammlung die gebildeten 
Kommissionen zur Vorbereitung des Weichselgau- 
Sängerfestes m itgeteilt.

*  Hohenkirch, 20. Januar. (Reichsjubiläum. 
E in Storch erlegt.) Die aus Anlaß des Reichs­
jubiläums am 18. d. MLs. vom landwirtschaftlichen 
Verein geplante Schlittenpartie mußte, da leider 
Tauwetter eingetreten war, ausfallen. Der Verein 
versammelte sich daher erst abends zu einem Fest­
kommers. Nach der Eröffnungsrede des Vorsitzers 
h ie lt Herr Lehrer Gardtke die Festrede. Mehrere 
von Vaterlandsliebe zeugende Ursprachen folgten. 
Herr Schiffler gedachte der großen Führer, Herr 
Nordmann der Sieger; sein Hoch galt den Vete­
ranen. Der nachfolgende Tanz hie lt den Verein 
viele Stunden in  patriotisch-fröhlicher Stimmung 
beisammen. — Herr Jagdpächter Gustav Blank tra f 
am 27. Dezember auf der Braunsfelder Feldmark 
einen Storch an, den er, um ihn nicht dem Hunger­
tods preiszugeben, erlegte. Der Storch trug am 
rechten Bein einen A lum iniüm ring m it der Auf­
schrift: „Vogelwarte Rossitten. 3283, G erm ania . 
Der R ing ist m it einem Begleitschreiben an die 
angegebene Adresse gesandt worden.

Graudenz, 17. Januar. (Eine Iugendwehr) soll 
hier gebildet werden. Der hiesige Beznkskommandeur 
erläßt einen Aufruf hierzu. Marschübungen, Jugend- 
spiele im Gelände, Sport und Turnen, Unterhaltungs­
spiele und Vortrüge sollen die Jugend Sonntags und 
wochentags fesseln. Offiziere, Iugendbildner und Sport­
freunde werden sich freudig in den Dienst der Jugend 
stellen. Junge Leute im Alter von 14 bis 20 Jahren, 
ohne Unterschied des Standes und der Konfession, sollen 
in die Iugendwehr aufgenommen werden.

r  Graudenz, 20. Januar. (Verschiedenes.) Unter 
den Leim verunglückten Unterseeboot „U . 3 ' in  der 
Kieler Bucht geretteten Mannschaften befindet sich 
auch ein Graudenzer. Es ist dies der Torpedo­
matrose Georg Pickardt, der auch vor kurzem hier 
auf Urlaub weilte. Seinen hiesigen Angehörigen 
ist telegraphische Nachricht von seinem Wohlbefinden 
zugegangen. — Der neu begründeten Iugendwehr 
m Graudenz gehören bereits über 200 M itglieder 
an. — Der Männerturnverein Graudenz hie lt seine 
Hauptversammlung ab. Nach dem Jahresbericht 
zählt der Verein 333 M itg lieder gegen 252 im  Vor­
jahre. Den nächsten, m it einer Gauvorturnerstunde 
verbundenen Gautag, der am 5. Februar in  Marien- 
burg stattfindet, w ird der Verem m it 7 Abgeord­
neten bezw. Vorturnern beschicken. Das im  V or­
jahre hier gefeierte 19. Kreisturnfest des Kreises I  
Nordosten hat belebend für den Verein gewirkt. 
Die Einnahmen bei diesem Feste betrugen 5216,45 
Mark, die Ausgaben 5207,92 Mark. Der gezeichnete 
Garantiefonds in  Höhe von 5000 Mark brauchte 
nicht in  A ngriff genommen zu werden. Zum 1. V or­
sitzer wählte die stark besuchte Versammlung Herrn 
Telegraphendirektor Herrig.

Konitz, 19. Januar. (Unreeller Kaufmann.) 
Wegen versuchten Betruges, Wechselfälschung in 
212 Fällen und Konkursvergehens (mangelhafte 
Buchführung) wurde von der Strafkammer der 
Fabrikoesttzer Franz M arx aus Tuchel zu 1 Jahr 
9 Monaten Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe 
verurte ilt: drei Monate Untersuchungshaft wurden 
ihm angerechnet.

f  D t.-Eylau, 21. Januar. (Die große silberne 
Medaille) hat das Preisgericht der Allensteiner 
Gewerbeausstellung der Dachpappenfabrik E. Dehn 
für hervorragende Leistungen zuerkannt.

Danzig, 18. Januar. (Plötzlich verstorben) ist 
am Gehirnschlage in  Mewe, wo er zum Besuch bei 
Verwandten weilte, der Oberbauhofsvorsteher des 
königlichen Hafenbauamts in  Neufahrwasser, Herr 
Rudolf Eroth. Der Verstorbene war am 1. Sep­
tember 1903 von P illa  hierher versetzt.

Danzig, 20. Januar. (Westpreußischer Reiter- 
verein.) Unter dem Vorsitz des Herrn Komman­
dierenden Generals von Mackensen fand heute 
nachmittag die Generalversammlung des West- 
preußischen Neitervereins im Kolonialsaal des 
Hotels „Danziger H of" statt, zu der sich zahlreiche 
M itg lieder eingefunden hatten. A ls  Renntermine 
für 1911 wurden festgesetzt der 5. Ju n i (2. Pfingst- 
feiertag), 9., 12. und 16 J u li (Sportwoche) und 
14. August auf der Zvppoter Rennbahn, 2. J u li 
und 24. September auf der Marienburger Renn­
bahn (am letzten Renntage Hengstprüfungsrennen). 
An jedem Tage sollen nur 6 Nennen gelaufen 
werden, deren Dotierung die gleiche wie in  dem 
abgelaufenen Jahre sein soll. F ü r Preise wurden 
im E ta t 52960 M ark ausgesetzt, mal! hofft jedoch, 
daß Herr Oekonomierat Sleinmeyer m it seiner 
Kommission zur Erhöhung der Preise beitragen

lann. (W'ie Hierbei der Vorsitzer mitteilte, hat 
in der Vorstandssitzung ein M itg lied für den ge­
dachten Zweck 1000 M ark zur Verfügung ge­
stellt.)

Neufahrwasser, 19. Januar. (Ih re n  95. Ge- 
burtstag) feierte heute hier Frau Karoline Luise 
Bucks geb. Fester im Kreise zahlreicher Enkel und 
Urenkel. Die alte Dame, die 1816 in Neufahr- 
wasser geboren ist, erfreut sich noch bester 
Rüstigkeit, sie versieht ihre Wirtschaft ganz allein, 
besucht noch regelmäßig, ganz ohne Begleitung 
den Missionssaal und leistete vor einigen Tagen 
sogar noch Krankenpflegerdienste bei einem ihrer 
Großkinder. Nach dem 1888 erfolgten Ableben 
ihres Mannes, des Fuhrhalters Friedrich Ludw ig 
Bucks, zog sie zu ihrem 1847 geborenen Sohne 
Ju lius , der ebenfals eine Fuhrhalterei hatte. 
Im  M a i 1909 starb auch der Sohn. Jetzt lebt 
nur noch eine Tochter.

Königsberg, 19. Januar. (Erm ittelunnsver- 
fahren gegen studentische Wahlhelfer.) W ie die 
hiesige freisinnige „Königsberger Hartungsche Zei­
tung" m itte ilt, ist gegen die Studenten, die in 
Labiau-W ehlau die bekannte „W ah lh ilfe " geleistet 
haben, vom Unioersitätsrichter ein Erm ittelungs- 
verfahren eingeleitet worden.

Königsberg, 20. Januar. (Der geflüchtete Ee- 
Lreidegroßhändler Jpsen) ist am Donnerstag M ittag  
in  Frankfurt a. M . verhaftet worden. Nach den 
bisherigen Feststellungen sollen Jpsen und seine 
Geliebte, Fräulein Henski, der Schwester des I . ,  
die kurz vor Entdeckung der Flucht nach Süddeutsch­
land abgereist war, gefolgt sein. Die Reise nach 
Rußland, die das flüchtige Paar ursprünglich beab­
sichtigte, war fingiert.

Kreuz a. Ostb., 19. Januar. (Unterschlagung im  
Amte.) Der Postagent und Gendarm a. D. Luka- 
cewski aus Nosko ist nach Unterschlagung von 3000 
Mark geflüchtet, als seine Kasse einer plötzlichen 
Revision unterzogen wurde.

Zur 4Vjahrigerr Dijonfeier 
unserer 81er.

Aus den Kämpfen um D ijon  ist es der Tag von 
P ouilly , der 23. Januar, den Lei der 40. Wiederkehr 
jener Schlachttage das Regiment von der Marwitz 
Nr. 61 als Erinnerung an D ijon  feiern w ird. Die 
Redner dieser Erinnerungsfeier haben nicht nötig, 
Worten nachzujagen, denn mehr als Worte zum 
Preise der Tat rührt die schlichte Darstellung der 
Tat selbst. E in  Häuflein von 6—8000 Mann w ird 
ausgesandt, um die Hauptarmes, die durch die Pässe 
des oberen Burgund vordringt, um Bourbaki den 
Weg zu verlegen, auf diesem gefährlichen Marsche 
gegen die Armee Garibaldis zu schützen. M it  einer 
Kühnheit vorstoßend, die dem Generalstabschef 
Garibaldis, Bordone, die Meinung beibringt, 
70 000 M ann vor sich zu haben, hält diese eine 
Brigade unter Generalmajor von Kettler die beiden 
30—40 000 M ann starken, in  D ijon verschanzten 
feindlichen Korps in  Schach, bis ihre Aufgabe er­
fü llt ist und die Hauptarmee, das 2. und das 
7. Korps, alle von PonLarlier nach dem Süden 
Frankreichs führenden Straßen verlegt hat und 
Bourbaki zwingt, auf Schweizer Gebiet über­
zutreten. Schon diese Tat, vollbracht trotz Kälte 
und Nahrungsmangel, wäre wert, ihren Homer zu 
finden, dem sie auch eine Menge kleiner Episoden 
bietet, sein Epos zu schmücken. Aber selbst aus 
dieser Großtat hebt sich, wie ein Kristall in  einer 
granitnen Masse, der Tag von P ou illy  heraus und 
aus diesem wieder der S turm  auf die Fabrik Vargy, 
der die Fahnentreue des preußischen Soldaten in 
einer erhabenen Größe zeigte, welche den Fahnen- 
verlust zum unvergänglichen Ruhm des Regiments 
von der Marwitz machte. Obwohl zwischen Regi- 
mentsjubiläum, um das sich auch schon die D ijon- 
Erinnerungen rankten, und Kaisergeburtstag 
fallend, w ird die Dijonfeier am Montag doch würdig 
m it Appell, Parade, an der auch dre alten, im 
Kreise Thorn ansässigen 61er teilnehmen, und Fest­
mahl im Kasino, zu dem auch eine Anzahl ehe­
maliger Offiziere des Regiments erwartet werden, 
begangen werden. Und die große Zeit kann dem 
heutigen Geschlecht nicht lebendig genug vor Augen 
gehalten werden. Heute, wo so viele negierende 
Kräfte am Werke sind, den Quell des Patrio tism us 
zu verschütten, kann nicht genug geschehen, dem 
Quell, den w ir  in  der Tiefe der großen Vergangen­
heit rauschen hören, wieder zum Durchbruch zu ver­
helfen, zur Erquickung und Gesundung der Nation. 
Möge dre D ijonfeier der 61er dazu beitragen!

Lolalnaclnilliten.
Thorn, 21. Januar 1911.

— ( T o d e s f a l l . )  Frau L i n a  D a u b e n  ist 
heute früh im A lte r von 75 Jahren, ohne an ein 
Krankenlager gefesselt gewesen zu sein, sanft ent­
schlafen. Die G attin  emes Mannes, der seit 1867 
als M itg lied  der Handelskammer und später als 
Stadtverordneter und königl. Lotterieeinnehmer bis 
zu seinem 1908 erfolgten Tode eine angesehene 
Stellung in  der Thorner Bürgerschaft einnahm, 
hat die Verewigte auch verstanden, in  dem den 
Frauen eignen, schönen Wirkungskreise der Sama- 
rite rin , die Wunoen zu lindern, die der Kampf des 
Lebens schlägt, sich selbst durch eigne Tätigkeit in  
diesem Kreise, besonders als Vorstandsmitglied des 
Diakonissenkrankenhauses, einen Namen zu machen, 
in  der vordersten Reihe mitwirkend, wofür ih r auch, 
in  Anerkennung ihrer Verdienste, die Rote Kreuz- 
Medaille 3. und später auch 2. Klasse verliehen 
wurde.

—  ( F ü r  d i e  S t e l l e  d e s  E r s t e n  B ü r ­
g e r m e i s t e r s )  sind nachträglich noch 7 M e l­
dungen eingegangen. Die Bewerber sind 1 Ober­
bürgermeister, 2 zweite Bürgermeister, 2 S tad t­
räte, 1 Rechtsanwalt, 1 Kreissyndikus. Im  ganzen 
liegen somit 56 Bewerbungen vor, gegen 62 bei 
der ersten Ausschreibung. Die Kommission für 
die Vorbereitung der W ahl w ird, nachdem der 
Umlauf der Bewerbungen am Dienstag den 24. 
Januar beendet sein w ird, ihre erste Sitzung schon 
am M ittwoch den 25. Januar abhalten, falls die 
vorhergehende Stadtverordueten-Sitzung nicht zu 
lauge dauern sollte.

— ( P e r s o n a l i e n ! . )  Dem P farrer A lbert 
Hoffman zu Danzig-Schidlitz ist der Rote Adler­
orden vierter Klasse, dem Postoirektor a. D. Otto 
Beyer zu Zoppot, bisher in  Dirschau, der königl. 
Kronenorden d ritte r Klasse, dem pensionierten 
Eisenbahnschirrmeister Friedrich Neumann zu 
Dirschau das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens, 
dem pensionierten Postschaffner August Pacholek zu 
Danzig, dem pensionierten Eisenbahnschirrmeister 
Ju liu s  Wienke zu Dirschau und dem pensionierten



Bahnwärter Eehlke zu MoLer bet Thorn das All­
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

- -  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Dem 
Amtsgerichtsstkretär Eugen Klametzn in Graudenz 

bei seinem Übertritt in den Ruhestand der 
Charakter als Rechnungsrat verliehen worden. Der 
Rechtskandidat Theodor Koerner in Hofleben, Kreis 
-oriesen, ist zum Referendar ernannt worden.
.. —  ( E i n e  g r o b e  F  e st u n g s k r i e g s - 
Ü b u n g )  wird im Jahre 1911 bei Thorn statt­
finden. Der Zeitpunkt ist noch unbestimmt; jeden­
falls Ende August oder Ansang September. Wie 
erinnerlich, war 1905 auch eine solche Übung vor­
gesehen, zu der sogar der Kaiser erwartet wurde. 
Sie mußte aber im letzten Moment wegen der da 
Mals entstandenen Choleragefahr abgesagt werden

—  ( S  t a  d Lv e r  o r d n e t e n s i tz u n g.) Auch für 
me S tad tve ro rd ne ten f i tzu ng  a m  nächsten M it tw och  steht 
eine lange T a g e s o r d n u n g  an .  W i r  Heden a u s  derselben 
hervor: .  Ersatzwahl zweier  unbesolüeter S t a d t r ä t e ,  N e u ­
organisa tion  der K n a b e n -M i t te l -  und  M ä d c h e n -M i t t e l ­
schule, u n d  W a h l  einer  gemischten Kommission zur  
B e ra tu n g  des  E n t w u r f s  e iner  neuen  Lufiocu keitssteuer- 
ordnung .  A u ße rd e m  liegen auch die ersten N e b r n e t a t s  vor.

—  ( D e r Z m e i g v e r e i n d e s e v a n g e  t i s c h e n  
R u n d e s )  hielt  a m  F re i t a g  A bend  6 Uhr im Konfir-  
w andensaa l  des  neustädnschen P s a n h a u s e s  seine j ä h r ­
t e  H a u p tv e r s a m m lu n g  ab. D e r  Schrif tführer ,  H e r r  
Div is ionspfarre r  K r ü g e r ,  erstattete  Bericht  übe r  d a s  
verflossene J a h r ,  über  die Z a h l  der Vorstandssitzungen 
und V o r t r a g sa b e n d e .  G rö ß e re  V e rsa m m lu n g e n  fanden  
vrei im B e r ic h ts ja h r  statt , a n  denen zwei a u s w ä r t ig e  
R edner ,  der V ikar  Perse!  a u s  S t .  V e i t  in  K ä rn th e n  
und der P rofessor  v .  F re ih e r r  v on  der  Goltz a u s  
W it tenburg  sprachen. D ie  dritte w a r  die P ro tes tv er -  
sanunlung gegen die B o r r o m ä u s  - E n z y  l.ika, bei 
ver S u p e r in te n d e n t  W a u bk e  sprach. A u f  der J a h r e s ­
versam m lung  des  weslpreuß. H a u p tv e r e in s  in S t r a s b u r g  
w a r  der Z w e ig v e re in  durch die H e r re n  S ich ,  W inkler ,  
Wenzel u nd  K rü g e r  vertreten .  I n  G urske  fand durch 
V erm i t t lung  des  T h o r n e r  Z w e ig v e re in s  nach einem 
Vortrug  des  S u p e r in te n d e n te n  B u r y  a u s  E lb ing ,  ebenso 
M Culmsee,  w o  a m  R efo rm at io nsses t  S u p e r in te n d e n t  
Waubke sprach, die G r ü n d u n g  von Z w e ig v e re in e n  statt.

Aussicht g en o m m e n  ist fü r  die nächste Zukunst  die 
Z ü n d u n g  e ines  Z w e ig v e re tn s  in Nentschkau. Die Z a h l  
ver M i tg l ied e r  des  T h o r n e r  Z w e ig v e r e in s  betrügt  nach 
oer A b z w e ig u n g  des G u rsk e r  u nd  des  C ulm seer  V e r ­
s u s  run d  1000. I n  der nachfolgenden V o rs t a n d sw a h l  
wurden die sa tzungsm äßig  ausscheidenden H erren  Sich, 
Waubke, Krause ,  von  V a l t i e r ,  D o l iv a ,  M i t t a g  durch 
vZuruf w iede rgew äh lt .  A l s  letzter P u n k t  der  T a g e s -  
w d nu ng  erfolgte die R e c h n u n g s le g u n g  durch den Kassierer 
Derrn D o l iv a .  Nachdem  a l s  P r ü s e r  die H e r re n  Naapke 
Und W inkler  a n  der R e c h n u n g s fü h ru n g  nichts a u s z u -  
M e n  gehabt ha t ten ,  w u rd e  der g länzenden  Kassensührung 
Entlastung erteilt .  D ie  Kassenverhältnisse des  Z w e ig ­
vereins sind d urchaus  geordnete.
... —  ( S  h a k e  s p  e a r e - V  o r  t r ä  g e.) M i t  Unter-  
nutzung des C o p p e r n i k u s - V e r e i n s  veransta lte t  

br hiesige L e h r e r v e r e i n  im L au se  d es  F e b r u a r s  
y! A u l a  der Knaben-M it te lschule  drei öffentliche 
E r t r a g e  über  Shakespeare .  D e r  ordentliche Professor  
^  die englische S p rache  an  der Kaiser W ilhe lm -A kadem ie  

D id e l iu s ,  dem der R u f  e ines  g u ten  R e d n e r s  v o r ­
ausgeht,  ist a l s  V o r t r a g e n d e r  g ew on nen .  E r  w i rd  a n  

ersten A b e nd  noch e iner  kurzen E in le i tu n g  über 
w Ents tehung  des  englischen D r a m a s  u nd  die Geistes-  
, vm ungen  der Shakespecuezeit,  von des  Dichters Leben  

uud seinen ersten D r a m e n  („Heinrich V I" ,  „Richard  111") 
E ^ e n ;  in dem zweiten  V o r t r a g e  w erden  seine B e -  
^ochtungen sich aus „ R o m e o  u nd  J u l i a "  und  „ J u l i u s  

erstrecken u nd  in dem dri t ten  a u f  „Othello" und  
Akviijg L e a r " ,  w o r a n  sich B e m e rku ng e n  übe r  des 

lchters L e b e n s a u s g a n g  schließen werden. D e r  V o r ­
lüg en de  w ird  seine Aufmerksamkeit besonders  daraus  
M e n ,  d aß  auch durch die w en ig en  D r a m e n ,  die zur  
^ s p r e c h u n g  kommen können, sich ein klares B i ld  von 

uem inn ern  W a c h s tu m  der Kunst  S h akesp ea res ,  den 
^  seinem L e b e n  u nd  seiner S t e l l u n g  zu den 

h 'Htigsten F r a g e n  seines Z e i ta l te r s ,  z. B .  zu der des 
^  ermenschentums, ergibt.  I n  e iner  der nächsten 
g e n i e r n  w erd en  im  A nzeigente il  die näh e ren  A n ga b e n  
werden S^rrnde und  P r e i s  d er  V o r t r a g e  gemacht

( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  A u s  dem 
die u r e a u :  S o n n t a g  N achm it tag  zu halben  Pre isen  

„ D e r  Z i g e u n e r b a r o n " ,  deren T i te lpa r t ie  
M  ? Ernst  R o la n d  singt. Diese Opere te m it  ihrem 
 ̂ eiodlenreiz n im m t  nach der „ F l e d e r m a u s "  m i t  Recht 

atz e in ;  u m som ehr  h a t  die Direktion au f  die 
2orsi ." - sc h n s te n  Rücklicht g en o m m e n  und  noch t 

ist 3"  halben  P re is e n  angesetzt, welche die letzte

Viel ^ v t z  r i n ,  uln ivuiryl.  r-ur we ^ l r e r r w n  aus me 
^  Zuschriften Rücklicht g en o m m e n  und  noch diese 
Nellung zu halben  P re is e n  angesetzt, welche die letzte 

vrdk> - " " 0 9  A b end  erste W ied e rh o lu n g  der mit  außer-  
§> „ s i c h e r n  B eifa l l  au fg e n o m m e n e n  O p er  „ D e r  fliegende 
bei ^ ^ d r "  von Mich. W a g n e r .  D e r  stürmische E i fo lg  
da« ^  E rs tau sfü hru ng  hat  den B e w e i s  erbracht,  daß  
sicb D ö r n e r  P u b l ik u m  für  die ernste musikalische Kunst  
im geistert;  d esha lb  ist die Direktion auch bemüht,  
hat )vren der  Verhältnisse d a s  Beste zu bieten und 
H urr den m org igen  Abend  den K a m m e rs ä n g e r  T h e o  
ge> 9 e r ,  bestens durch sein erstes Gastspiel accreditiert,  
äu H e r r  G ö r g e r  zäh l t  den „fl iegenden H o l lä nd e r"
S t i n i ^ r  seiner G la nz ro l le n ,  im Vollbesitz seiner schönen 

u nd  seiner g roßen  Darste l lungskunst  w ird  er 
P u k n i p ' ^ l t  haben ,  sich m orgen  A b end  dem hiesigen 
eine Zeigen. —  M a n  ag den 23. J a n u a r  findet
statt ^ ^ v e r h o l u n g  der Operette  „ D ie  schönste F r a u "  
S e i c u i , ^ ^ .  kürzlich in D re s d e n  ihre Zugkraft  dadurch 
den ste die 50.  W ie de rh o lun g  erlebte. D ie n s ta g
Km Z o n n a r  l .  G a s t s p i e l  des  D r e s d e n e r  L ieb l in gs  
A u M .? o ^ ^ o u s p ie l e r in  C h a r l o t t e  B a s t e .  Z u r  
vskan K l a n g t  „ E i n  T ro p fe n  G i f t" ,  Schauspie l  von 
heute , vvw utha l .  F r a u  C h ar lo t te  B as te  zähl t  wohl 
der r,,!!p„xr^"-?bv^stkv V er t re te r in  ihres  F aches ,  sie lst 

^  . ganz  Deutschland und  w u rde
ausgezeichnet.

b e r e i t w i l l i g s t e  Gast  in
D ie se«  S-'krör.....
ihre studet a m  D o n n e r s t a g  den  26. J a n u a r
von mit  dem 3 aktigen Lustspiel „ M r s .  D o t "

^ - S o m e r s e t  M a u g h a m .
V e r e i n  d e r  U n t e r  z a h l m e i st e r 

^ i t t w ^ o  v l m e i s t e r a  s p i r a n t e n )  beging am  
Herren»? ^  kleinen S a a l e  des  Schützenhauses einen 
üiigen ^vend bestehend in Kappenfest,  K onzer t  u nd  V o r -  
E i jN p ' welcher von  den M i tg l ied e rn  u nd  e inzelnen 
Herr n  zahlreich besucht w a r .  D e r  erste Vorsitzer, 
Und b ^ k e rz a h lm e is te r  R u e ß ,  begrüß te  die Anw esenden  
in n r e l ^ ^  ein Hoch a u f  den höchsten K r ie g sh e r rn  a u s ,  
sehr die A nw esenden  begeistert e inst immten
Und P r o g r a m m  a u s  G e sa n g s- ,  humoristischen
sodyL d ä t ta t ionsoo r trägen  sorgte für  beste U n te rh a l tu n g ,  
^ schb ^ o h l g e l u n g e n e  Fest erst in f rüher  M o rg e n -stund"

V e r e i n  d e r  F e u e r w e r k e r  u n d  
^5 l e l d w  e b e !) hat  sein Vere ins loka l  nach dem

^ E u g
^ a l e ^ ^ v u s e  verlegt.  D e r  a m  F re i t a g  zum  ersten 
w stg>.k ,, , chvhevHause abgeha l tene  F a m i l i e n a b e n d  w a r  
?vehr ^mcht, daß  der  kleine S a a l  bei W e i te m  nicht 

A o i -n ^c h le .  W ie  im m er ,  so hatte auch dieses M a l  
^Uss b p s ! ? ^  ^osür gesorgt,  seine M i tg l i ed e r  u nd  Gäste 

^  , 'W.zu un te rha l ten .
f r e i w i l l i g e  S a n i t ä t s k o l o n n e  

v t e n  K r e u z  T h o r n )  veranstaltete  am

S o n n t a g  einen U n terh ak tun gsaben d ,  der von  M i t ­
gliedern der K o lon ne  u nd  ihren  F a m i l i e n  gut besucht 
w a r .  M i t  dem patriotischen Liede „Deutschland, Deutsch­
land  übe r  a l l e s "  w u rd e  der A b end  eröffnet,  w o ra u f  
V o r t r a g e  u nd  Gedichte ernsten u n d  heiteren I n h a l t s  in 
bun te r  Abw echslung  folgten. M e h r e r e  davon  hatten  die 
segensreiche Tätigkeit  des  roten  K reu zes  im Dienste der 
Menschheit zum  G egens tand.  Z u m  Schlüsse w u rde  noch 
die M e lo d ie  „ D ie  W ach t  a m  R h e i n "  u nd  d as  Lied „ D a s  
N o te  K re u z "  gesungen. I n  gemütlicher U n terh a l tun g  
blieben die S a n i t ä t e r  m i t  ihren  F a m i l i e n  noch einige 
S t u n d e n  lang  beisammen.

—  ( D e r  p o l  n t s c h e G ä r t n e r v e r b a n d ,  S i t z  
T h o r n , )  häl t  a m  29. d. M Ls.,  m i t t a g s  1 Uhr,  im 
Schllbert'schen G a s th a u s  in G lo w n o  bei P o se n  seine
1. H a u p tv e r s a m m lu n g  ab. Die  V e rs a m m lu n g ,  die 
ursprünglich in T h o r n  stattfinden sollte, ist dorth in  v er ­
legt,  weil  dor t  der Gebrauch der polnischen S p rach e  ge­
stattet ist.

- ( V o n d e r U f e r b a h n  ü b e r f a h r e n )  und  
tödlich verletzt w u rd e  F r e i t a g  A bend  Uhr der 
51 jäh r ige ,  auf  dem hiesigen K o m m a nd a n tu r -S c h ie ß p la tz  
bffchäst'igte A rbe i te r  A u g u s t  F r e y .  A u f  dem H e im ­
weg v o n  seiner A rbe itss tä t te  begriffen, wollte er, um  
durch d a s  F ins tere  T o r  nach seiner in der Karlstraße 
gels zenen W o h n u n g  zu g elangen ,  noch kurz vor  dem 
V o rüb e r fa h re n  des  U fe rbahnzuges  d a s  Geleise ü b e r ­
schreiten, w u rd e  abe r  von  der Lokomotive  e r fa ß t  und  

w a  10 M e te r  w e i t  mitgescbleif;,  wobei er schrecklich zu- 
g e n h t e t  w u rde .  E r  erli tt  a u ß e r  and e ren  inneren  und  
ä uß eren  Verle tzungen m ehrere  Schädelbrüche u nd  einen 
doppelten  Bruch  der W irbe lsäu le .  Nachdem der Z u g  
zum  H a l ten  gebracht u nd  m a n  den Verunglückten un te r  
dem R ä d e rw e rk  des  T e n d e r s  hervorgezogen  hatte, 
brachte m a n  ihn mittelst Krankenkorbes nach dem 
K ra n ke n ha u s ,  wo  er a b e r  w ä h re nd  der A n leg u n g  eines  
V e r b a n d e s  verschied. D e r  so jäh  a u s  dem Leben  G e ­
schiedene w a r  V a te r  von süns K in dern ,  von  denen drei 
noch unversorgt  sind.

—  ( U m  6 0  M a r k  b e t r o g e n )  w u rd e  gestern 
die H ä n d le r in  F ra n z i s k a  L e w a nd ow sk l  a u s  S lu c z e w o  
(Russisch-Polen).  A u f  dem W ochenm arkt  t ra t  ein juri; r 
M a n n  a n  sie h eran  mit  der B i t t e ,  ihm für  rujsfl hes  
G e ld  deutsches zu geben. A l s  sie einwill igte ,  da  sie 
d a s  deutsche G eld  so w ie  so umwechseln m u ß te ,  ersuchte 
sie der  junge  M a n n ,  der  sich fü r  einen L eh r l ing  des  
M a le rm e is te rs  Z .  a u s g a b ,  die F r a u ,  ihm in die W o h ­
n u n g  des  M e is te r s  zu folgen, w o  die Um w echs lung  
geschehen solle. E r  führte  ste auch dor th in  u nd  a l s  sie 
vor  der  E n t r e e tü r  der Z.'schen W o h n u n g  aus dem alt-  
stäotischen M a r k t  angekom m en w a re n ,  t r a t  a u s  der 
W o b n u n g  ein M a n n  h e ra u s ,  der die F r a u  fragte,  w ie ­
viel G e ld  sie habe,  u nd  sich die S u m m e ,  60  M ark ,  
geben ließ mit  dem B e d e u te n ,  er müsse d a s  russische 
G e ld  erst a u s  dem K o n to r  holen ,  die F r a u  möge einen 
Augenblick w a r te n .  D a m i t  g ing  er die T re p p e  h inun ter .  
Nach ein iger Z e i t  folgte ihm  u n ter  e inem V o rm a n d e  
auch der  jun ge  M a n n  — zurück kehrte keiner. A l s  die 
F r a u  einsah, d aß  sie zwei G a u n e r n  in die H ä n d e  ge­
fallen w a r ,  schrie sie l au t  auf ,  sodaß die H a u s b e w o h n e r  
herauskam en.  V o n  den G a u n e r n  fehlt jede S p u r .

—  ( G e s u n d e  n) w u rd e  eine Q u r t tun psk ar te  und  
ein Dienstbuch für  I o s .  Mackiewiez u nd  ein Federkasten 
mit  I n h a l t .  N ä h e r e s  im Polize isek re tana t ,  Z i m m e r  49.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  A r re s ta n te n  verzeichnet der 
Polizeibericht  heute  nicht.

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird  
m orgen  m i t t ag s  zwischen 12 und  1 Uhr  bei günstiger 
W i t t e ru n g  auf  dem altstädtischen M a rk te  von der K a ­
pelle des  I n s a n t e r ie - R e g im e n ts  N r .  21 ausge fü h r t .

- -  (V  o n d e r  W e i c h  s e l.) D e r  Wasserstand 
der Weichsel be t rug  bei T h o r n  heute 1 ,24  M ete r ,  er 
ist feit gestern um  8  Z e n t im e te r  g e s t i e g e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  h a t  er dieselbe H öhe  wie gestern 
(1,93 M ete r ) .

B riefkasten.
Parkstraße. B i s  10 U h r  nachts dar f  musiziert 

werden.  I n  späterer S t u n d e  ist es  n u r  gestattet, wenn  
die R u h e  a nd ere r  dadurch nicht gestört w ird .  D asse lbe  
gil t auch von sonstigen Geräuschen, w ie  heftigem T ü re n -  
zuschlagen und  dergl.  Ost ha t  es  schon genützt,  den 
Teu fe l  durch B ee lzeb ub  a u s z u t re ib e n ,  d. h. zu K a m p f ­
zwecken einen noch g röße ren  L ä r m  zu vol lführen  a ls  
der lästige Nachbar.

Nr. 678. D a ß  der schlaue M i e t e r  S i e  h in te rs  Licht 
geführt  hat ,  änder t  nichts an  der Sache .  D e r  M ie tve r -  
t rag  ist erst gü t ig ,  w e n n  er vollzogen, also auch vom 
M ie te r  unterschrieben ist. D a  d ies  nicht geschehen, gilt 
der alte  V e r t r a g  weiter.

N r .  5 0 1 .  D a s  E rb e  e ines  K in des  fäll t a n  die 
E l te rn ,  beim T o d e  e ines  T e i le s ,  z. B .  der M u t t e r ,  zur  
Hälfte  a n  den V a te r ,  z u r  and e ren  Haf te  a n  die Ge-  
schwister zu gleichen Te i len .  I s t  auch die zweite  F r a u  
des  V a t e r s  gestorben, so erben Geschwister u nd  H a lb -  
geschwister gleichmäßig.

Theater, K unst u n s  W issenschaft.
Die WLntercmsstellung der königlichen Akademie 

der Künste in Berlin, die erste Ausstellung unter 
dem Präsidium des neuen Präsidenten Geheimen 
Vaurats von Groszheim, wird am Sonnabend den 
21. Januar eröffnet.

M a n n ig sa liitik S .
( D e r  H o c h s t a p l e r  u n d  W e c h s e l  

f a l s c h e r  M a r g o l i n )  hat  a m F r e ita g ,  
nachdem  E rn a  F röhlich  ihre M ittätersch aft 
an  den verschiedenen detrügerischen M a c h in a tio ­
nen ein gestan d en  h at, e b e n fa lls  ein G estä n d n is  
a b g e leg t. Durch d ieses ist N a m e e  derart en t­
lastet, daß  er demnächst a u s  der H a ft en t­
lassen w erd en  dürfte.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  M i n d e r j ä h r i g e n . )  
I n  Münch.n hat sich ein 17jähriger Gymnasiast, 
Sohn eines Apothekers, auf dem Boden des Eltern­
hauses aus noch unbekannten Gründen erhängt. I n  
der Schule lag gegen ihn nichts vor. — I n  Eörlitz 
hat ein ISjähriger Gymnasiast, der Sohn des 
Polizeiinspektors S. Selbstmord durch Erhängen 
verübt. Der junge Mann stand vor dem Abiturium.

Neueste N achrichten.
Der Kaiser und der Unfall des „II 3".

B e r l i n ,  21. Januar. Der Kaiser hat 
folgende allerhöchste K a b i n e t t s o r d e r  
an das Kommando der Marinestation der Ost­
see in Kiel gerichtet: Das Unglück, von 
welchem das Unterseeboot „II 3" betroffen 
worden ist» hat mich tief bewegt. M it allen 
Familienangehörigen und näherstehenden Ka­
meraden der verunglückten Offiziere und Mann­
schaften empfand ich die Sangen Stunden, 
die vergingen, bis Gewißheit über das Schick­

sal der leider nicht alle geretteten Verunglück­
ten geschaffen war. Ich betraure innigst den 
Tod der tapferen drei Männer» die einen sicht­
baren Beweis für den in meiner Marine herr­
schenden Geist geliefert haben, indem sie bis 
z«m letzten Augenblick pflichtbewußt auf ihren 
Posten ausharrten. S ie sind nicht umsonst ge­
storben. M it großer Genugtuung hat es mich 
erfüllt, zu hören, mit welcher Tatkraft die Net- 
tungsarbriten durchgeführt worden sind. Allen 
Beteiligten spreche ich hiermit meinen kaiser­
lichen Dank aus und behalte mir besondere Be­
lohnungen für die Offiziere und Mannschaften 
vor, die Gelegenheit fanden, sich bei den Ret- 
tungsarbeiten persönlich auszuzeichnen. Zu 
den glücklich Geretteten, sowie zu allen Ange 
hörigen der Unterseebootswaffe aber habe ich 
das feste Vertrauen, daß sie unbeirrt durch das 
Unglück auf „II 3«. dessen Wiederkehr für die 
Zukunft unmöglich zu machen, unzweifelhaft ge­
lingen wird, mit gleichem Eifer und Mut, wie 
bisher ihren wichtigen Dienst tun werden.

Keine Erkrankung der Kaiserin.
B e r l i n »  21. Januar. Die von einem 

hiesigen Blatte gebrachte Meldung, die Kaise­
rin sei an einem gefährlichen Augenübel er­
krankt und es sei bereits ein Spezialarzt von 
Wiesbaden im königl. Schlosse in Berlin einge­
troffen, entbehrt in"allen ihren Einzelheiten 
jeder Begründung.

Jubiläum.
B e r l i n ,  21. Januar. Der Verein deut­

scher Motorfahrzeug-Industrieller beging heute 
sein zehnjähriges Jubiläum mit einem Fest» 
mahl im Hotel Kaiserhof. Prinz Heinrich, der 
Protektor des Vereins, brachte ein Hoch auf den 
Kaiser aus. Er wies darauf hin, daß der jüngste, 
schmerzliche Unfall in der Marine an einem 
kleinen, technischen Detail gelegen habe.

Kommissions-Auflösung.
B e r l i n , 21. Januar. I n  der Budgetkom­

mission des Abgeordnetenhauses stellte der 
Landwirschaftsminister in Aussicht, demnächst 
die Generalkommission in Königsberg aufzu­
heben. Die Tätigkeit der Kommission soll 
möglichst aus andere Behörden verteilt werden.

Rache aus Eifersucht.
B e r l i n ,  21. Januar. Die 28 Jahre alte 

Dienstmagd Marie Ketzschmer aus Warnowick 
bei Pr.-Eylau tötete heute durch einen Lungen- 
schuß den 38 Jahre alten Tapezier Ciarkiewicz» 
bei dem ste in Diensten stand und der in nähere 
Beziehungen mit ihr getreten war, tödlich» weil 
vor einiger Zeit dessen Ehefrau wieder zurück­
gekehrt war, von der er früher verlassen worden 
war. Außerdem entwendete sie ein Sparkassen­
buch über 3S8 Mark.

Der angebliche Mörder des Rittmeisters 
von Krosigk.

R e d e n b e r g ,  21. Januar. Der angeb­
liche Mörder des Rittmeisters von Krosigk. 
Arbeiter Fischer ist heute von eniem Kommando 
des Infanterie-Regiments Nr. 174 aus dem 
hiesigen Amtsgerichtsgefängnis abgeholt und 
in das Gefängnis des Militärgerichts über­
führt.
Schlägerei zwischen Arbeitern und Matrosen.

B r e m e n ,  21. Januar. I n  der vergan­
genen Nacht fand hier eine Schlägerei zwischen 
Arbeitern und Matrosen statt, bei der ein Ma­
trose tödlich verletzt wurde; er starb nach seiner 
Einlieferung ins Krankenhaus. Ein zweiter 
Matrose wurde schwer verletzt. Die Haupttäter, 
grei Arbeiter, wurden verhaftet.
Beisetzung eines Opfers des Ballonunfalles.

Lübeck,  21. Januar. Heute Vormittag 
fand nach einer Trauerfeier in der Friedhofs- 
kapeke die Beisetzung des bei dem Unglück des 
Ballons „Hildebrandt" ums Leben gekomme­
nen Nechtsanwalts Kohrs statt. Außer den 
Familienmitgliedern wohnten zahlreiche Offi­
ziere und Mitglieder der Vorstände des Lü­
becker und Hamburger Vereins für Luftschiff- 
fahrt bei.

Massenvsrgiftung.
M ü h l h e i m , 2 1 .  Januar. In  den Wies- 

dorfer Farbenfabriken wurden fünfzehn Arbei­
ter. die in einem besonderen Aufenthaltsranm 
ihr Mittagessen verzehrt hatten, als sie ins 
Freie traten, nacheinander bewußtlos. Sechs 
von ihnen mußten dem Mühlheimer Kranken­
baus zugeführt werden. Einer ist bereits ge­
storben.

Folgenschwerer Eerüsteinsturz.
K s r p s n  i m E i f e l g e b i e t ,  21. Jan. 

Infolge Einsturzes eines Brückengerüstes 
wurden zwei italienische und ein deutscher 
Arbeiter getötet, sowie mehrere Personen schwer 
verletzt.

Familiendrama.
T o n a d i c o  sSödtirol), 21. Januar. Hier 

erwürgte eine Bäuerin ihre sechzehnjährige 
Tochter im Schlafs, weil sie von ihr glaubte, 
daß sie mit ihrem zweiten Mann ein Lieves- 
verbältni-i unterhielt. Die Mörderin beging 
Selbstmord, die Schwester der Ermordeten 
wurde wahnsinnig.

Die französischen Winzerunruhen.
E p e r n a q . 21. Januar. Der heutige Tag 

ist rubig verlaufen. Die Weinbauern hielten 
verschiedene Versammlungen ab, in denen sie 
ihren Beschluß, keine Gewalttaten mehr zu 
begehen, erneuerten.

Unfall eines schwedischen Torpedoboots.
C a r l s k r o n a ,  21. Januar. Das neu­

erbaute Torpedoboot „Besta", welches eine 
Probefahrt unternahm, ist heute Nachmittag! 
schwer beschädigt, mit einem Schranbenbruch im 
hiesiaen Käsen eingeschleppt worden. Außer 
der Beschädigungen wurde auch noch der Verlust 
einer Schraube festgestellt.

Sturm auf dem Kaspischen Meere.
B a t u m , 21. Januar. Auf dem Kaspischen 

Meere wütete ein ungewöhnlich heftiger 
Sturm. Das Wasser unterspülte den Ufer­
damm und drang in das Gymnasium ein. Aus

dem bedrohten Gefängnis wurden die Gefange­
nen in Sicherheit gebracht. Infolge Eindrin­
gens der Meersswellen in den naheliegenden 
Nurissee ist dieser über die Ufer getreten. Die 
Lesehalle wurde zerstört. Das Gouvernement 
Criwan ist seit einer Woche von einem Schnee­
sturm heimgesucht. Mehrere Personen find 
umgekommen.

Stiftung für das Carnegie-Institut.
W a s h i n g t o n ,  21. Januar. Carnegie 

hat dem Carnegie-Institut weitere zehn M illi­
onen Dollars gestiftet. Damit beläuft sich die 
Gesamtsumme seiner Stiftungen für das I n ­
stitut auf fünfundzwanzig Millionen Dollars.

Amerikanische Schiffsbauten.
W a s h i n g t o n ,  21. Januar. Der Ma- 

rineausschnß des Repräsentantenhauses hat 
für das Schiffsbauprogramm für 1812 den Bau 
von zwei Schlachtschiffen, zwei Kohlenschiffen, 
acht Torpedobootszerstörern und vier Unter­
seebooten empfohlen.

Amtliche Notierungen der DanzigerProdukte«» 
Börse

vom 21. Januar 1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hüljeiifriichte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usance,i,listig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  schwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 197 Mk. 
per Januar 196'/g Mk. bez. 
per Januar-Februar IWVs Mk. bez. 
per Aprit—M ai 200 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 770 Gr. 204 Mk. bez. 
inländ. bunter 743 Gr. 196 Mk. bez. 
inländ. roter 713—734 Gr. 1 7 5 -1 8 5  Mk. bez, 
russisch, bunter 729 Gr. 141V, Mk. bez. '

N o g g e n  unv., per Tonne oon lOOO Kgr. 
inländ. 7 2 0 -7 4 4  Gr. 1 4 5 -1 4 5 V , Mk. bez, 
Negulierungspreis 1 4 5 ^  Mk. 
per Februar— März 146 Br., 145^/y Gd, 
per M ärz-A p r il 1 4 7 ^  Br., 147 Gd. 
per April—Mai 149V. Mk. bez. 
per M ai—Juni 1 5 1 ^  Mk. bez.

G e r s te  unverändert, per Tonne von 1000 Kar, 
inländ. 6 4 1 -66L  Gr. 135—165 Mk. bez. ° 
transito 1 0 8 -1 1 0  Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 1 4 0 -1 5 1  Mk. 
transito 9 0 -1 0 1  Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: ruhlg.
Nendement 88 "/o sr. Neusahrw. 8,92V, Mk. lntt. S .

K l e i e  per IOO Kgr. Weizen- 8,80—8,90 Mk. bez.
Roggen- 8,50 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkte,r-Börke.

M  a g d e b u r g , 20. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
68 Grad ohne Sack 8,60—8,70. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sau  6,90—7,00. Stimmung: ruhig. Brotrasfinade 1 
ohne Fast 18,75 -19 ,0 0 . Kristallzucker 1 mit Sack . 
Gem. Raffinade mit Sack 18,60—18,75. Gem. M elis I 
mit Sack 18,09—18,25. Stimmung: ruhig.

Berliuer Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  21. Januar 1910.
Zum Verkauf standen: 4691 Rinder, darunter 1983 Bullen, 

1928 Ochsen, 1374 Kühe und Färsen, 1097 Kälber, 8661 Schafe, 
8651 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete..................
0) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e .................. ....
6) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Sch lachtw ertes...................... ....  .
b) vollfleischige jü n g ere ......................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä ltere ...............................
ä) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten SchlachtwerLes..................
b) vollsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ * "

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

а) Doppellender seiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ....................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
б) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
Mastlämmer u jüngere Masthammel 
ältere Masthammel . . . .  

e) mäßig genährte Hammel und Schafe
(M erzschase)...............................

6) Marschschase und Niederungsschafe 
S c h w e i n e :

а) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über L»/, Ztr. Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 '/, Ztr. Lebendgew.
б) fleischige S c h w e i n e ......................
e) gering entwickelte Schweine . . .
L) S a u e n .................................... ....  .

Rmdergeschäft langsam, es bleibt überstand. Kälberhandel
ruhig; Schashandel ruhig, es wird aber ausverkauft. Der
Schweinemarkt verlief glatt und wird geräumt. ________

Lebend­
gewicht

Schlacht.
gewicht

43—46 74—79
— ,—

88—42 6 9 - 7 5
3 5 - 3 7 7 0 - 7 4

42—46 7 2 - 7 7
3 5 - 4 2 6 8 - 7 4

35—38 6 6 - 7 2
—^

—,—
3 6 - 4 0 6 3 - 7 0

31—35 61—69
2 5 - 3 0 50—63

—27 —50
27—34 5 4 - 5 6

75—100 1 0 4 -1 3 !

6 0 - 6 4 100—107
5 4 - 5 8 92—97
48—53 8 4 - 9 3

37—41 76—82
34—36 71—73

30—32 65—72
— ,—

50— 62—

4 8 - 5 0 60—62

47—49 69—61
46—47 5 7 - 5 9
4 3 - 4 5 5 4 - 5 6
45—46 56—58

H a m b u r g ,  21. Januar, 10.5 Nhr vorm. Hochdruck- 
gebiet, ostwärts verlagert, über Kontinentaleuropa, über 
775 mm über Böhmen, Ausläufer nach F innland; Depression 
unter 745 mm vom Nordmeer herangezogen, mit Ausläufer 
nach Schweden. Witterung in Deutschland; Trocken, etwas 
kälter, ttübe oder neblig, schwache Inlandswinde, im Süden  
leichter Frost.

Meteorologische Beobachtungen zu Tbc
vorn 21. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 3 Grad Eels.
W e t t e r :  Trübe. Wind: Süd .
B a r o m e t e r s t a n d :  775 ,nm.

Wo«, 20. mor«e»r bis 21. morgens HIchsts Tempera»,» 
4 Krad Ccl!.. niedrigste -j- 2 Grad Cels.

Mlrffrrstliildk der Weichst!, Krähe und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der jT ag m Tag ra
Weichsel Thorn . . 

Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

B e a h e  bei Vromberg ^ ' ^ g e l  .
N s k e  bei  C z a r u i k a u .. . . . . . . . . . . . . . . . . .

1,34
1,93
1,24
5,40
1,72

19. I 0.9S

1,16
1,38
1,30
6,40
1,70
0.72



Statt besonderer Anzeige.
Heute Nachmittag starb nach langem, schwerem Leiden unsere 

treue Gattin und M utte r

geb. MKiwr.
I n  tiefem Schmerze 
T h o r n  den 20. Januar 1911

A L L IL S I» ,
M a jo r in der 2. Ingenieur-Inspektion. 

Gymnasiast.
Beisetzung Montag den 23. d. M ts., 3 Uhr nachmittags, von der 

Kapelle des M ilitärfriedhofes.

Angebote unter
schäftsstelle der

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 7 Uhr entschlief sanft im 76. Lebensjahre 

unsere innigstgeliebte, teure M utter, Schwiegermutter, Grotz- 
und Urgroßmutter, F rau

geb. vrssLksr.

Dieses zeigen tiefbetrübt an:

O l a r ' a  Z T A U s v L rZ rL L rK , geb. D audsn .

0 1 § a  I L v i i i o r ' o  w s k . i ,  geb. D auben. 

L r a R L S v r » r i L n § ,
M ajor u. Stabsoffizier im Bekleidungsamt des 1. Armeekorps. 

M ajor z. D. u. Kommandeur des Landwehrbez. Woldenberg.

Enkel und Urenkel.

Thorn den 21. Januar 1911

Die Beerdigung findet am Dienstag des 24. Januar 1911, mittags 12 Uhr, 
vom Trauerhause, Seglerstr. 5, aus statt.

R a c h r n f .

Heute M org en  um  7 ^  U h r verstarb hierselbst im  
A lte r  von 75 Ja h re n  die K au fm annsw itw e

Frau LtllL  NLvbsll,
geb. D r s s v k s r .

D ie  Verstorbene ha t unserem Vorstand seit dem 
Ja h re  1879 angehört, sie w a r unser hochverehrtes 
ältestes M itg lie d , das m it  allen K rä fte n  b is  zum 
letzten Atemzüge unsere A rb e it treu gefördert hat. D ie  
Liebe zu unserem alten Krankenhause ha t sie au f unser 
neues H aus in  Thorn -M ocke r übertragen und ha t uns 
bei dessen E rrich tung  m it  ihrem  R ate wirksam zur 
S e ite  gestanden. I h r  w arm er S in n  fü r  K rankhe it 
und N o t, ih re  uneigennützige A rbe itsfreud igke it, ih r  
kla rer B lick  und ih re  kluge T a tk ra ft werden vorb ild lich 
sein fü r  uns A lle , die w ir  in  ih r  eine tie f betrauerte 
M ita rb e ite r in  verlieren.

T h o r n  den 21 . J a n u a r  1911 .

Ar MW k§ AckMrnkmWmsrs.
M e i s t e r ,  La nd ra t.

Bekanntmachung.
D ie  Zinsen des Maurermeisters 

Doesok'schen Legats und aus einer 8u1- 
Ilm'schen S tiftung waren für letzte W eih­
nachten verfügbar 1054,59 Mk.

-Aus diesem Betrage sind 104 Hospi­
tanten m it je 1,50 Mk. und 211 andere 
Personen m it Gaben von 3— 15 M t. be­
dacht worden.

I m  abgelaufenen Jahre sind ferner 
verteilt worden die Zinsen nachfolgender 
Legate:

a) des NiLar-LllgsIks
m it 363,50 Mk.

d) der Frau L u g a s is  S s s lv s t le r
m it 213,50 Mk.

e) des Kausm. L ü o tt lS ie lÜ L M L k l
m it 105,75 Mk.

ci) des Gutsbesitzers
L s rw s im  Svdn s r ir :  m it 160,00 Mk.

zusammen 1897,25 Mk. 
und zwar zu a) am 20. September, 

zu d) am 15. September,
>. zu «) am 5. September, 

zu ck) zum Weihnachtsfest.
Die im  Laufe des Jahres eingegan­

genen Sühnegelder, Geschenke und Armen­
gaben im Gesamtbetrage von 254,57 Mk. 
wurden an Hilfsbedürftige nach Bedarf 
verteilt.

Thorn den 19. Januar 1911.
Der M agistra t,

A r m e n  - N e r w a l t u n g .

Viele Jahre l i t t  ich an Magenschwäche, 
Neigung zu Durchfällen und Kopfkolik. 
V o r 5 Jahren nach Erkältung im Nassen 
schwerer Magenkrampf m it Gallener- 
brechen, der sich seit 2 Jahren wieder­
holte. Seitdem reißende und stechende 
Schmerzen in Leib und Magen bis in 
Brust und Arme, namentlich auch beim 
Gehen, Anstrengung oder Aufregung, 
Appetitlosigkeit und Beschwerden nach 
jedem Essen. Nichts half und ich wurde 
bei meinen 63 Jahren immer schwächer. 
Endlich wandte ich mich auf Empfehlung 
an Herrn B e r lin ,  Kro-
nenslr. 2. W as kaum möglich schien, 
geschah; mein Leiden besserte sich schon 
nach 14 Tagen und heilte in verhältnis­
mäßig kurzer Ze it ganz, sodaß ich mich 
völlig frisch und frei von allen Beschwer­
den fühle und freudig meine Anerken­
nung nach längerer Prüfung ausspreche.

M vL kn rL N A » , .Fischermeister, 
Mtmadlitz bei Briesen (Mark).

Empfehle mich als

Klavierstimmer
und bitte um gütige Aufträge. Repara­
turen werden aufs sorgfältigste ausgeführt.

Klavierstimmer, 
Schuhmacherstraße, Ecke Schillerstr.

Gestern Morgen 4 Uhr entschlief 
sanft nach kurzem Leiden meine 
liebe Frau, unsere gute M u tter

geb. M » 8 e n r> p it,
im A lter von 64 Jahren.

Dieses zeigt, um stille Teilnahme 
bittend, tiefbetrübt an 

Gramtschen, 21. Januar 1911 
I m  Namen der Hinterbliebenen
kerckiiisuä 8teliieoker.
Die Beerdigung findet Dienstag, 

nachm. 2 Uhr, vom Trauerhause 
aus statt.

Aufruf.
Alle Diejenigen, welche Ansprüche an 

dem Nachlaß des am 13. Dezember 1910 
im Groß-Nessau verstorbenen Brunnen­
bauers ILrLÜ rn haben,
werden gebeten, dieselben bis zum 25. d. 
M ts . dem Unterzeichneten mitzuteilen.

Rechtsanwalt und Notar, Thorn.
Empfehle mich zur Ansertigüng von

Tüineii- iiiiö Mer-Atiim
zu soliden Preisen.

!>. M s s i - n s k i .  Hettigegeisistr. 7 9.

HMck AHttll
empfiehlt

Offene stellen
für Hote lw irtin, Kochmamsell, Stützen, 
kalte Mamsell, B üfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurstgeschäft, Kindergärt­
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. Fü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, V oigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zelt Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.

Ic h  suche zum baldigen A n tr it t  

eine erste und eine angehende

christliche

Branchekenntnisse und Beherrschung 

der polnischen Sprache Bedingung.

üiMIiIlWiim
ArMM M  BksiltzaMl.

stenographie- und schreibmaschinenkundig, 
gegen 20 Mk. AnfangsgehalL gesucht. 
Angebote unter an die Geschäfts­
stelle der j Rresse".

M t M e A W ß lk ?  
StMvkmUnckil - Vklsmiillunß

am
Mittwoch, 23. Ianuar W1,

nachmittags 3V2 Uhr.

T a g e s o r d n u n g ,  
betreffend:

1. Bewilligung von M itte ln  für die 
Tieferlegung des Durchlasses in der 
Bornstraße,

2. Rechnung der Kümmereikasse für 
1. A p ril 1909/10,

3. Nachbewilligung von M itte ln  bei
T ite l IV , Ansatz 1 „zu r Unterhaltung 
der Gebäude, Zäune usw." des Haus­
haltsplanes für das städt. K inder­
heim für 1. A p ril 1910/11,

4. Nachbewilligung von M itte ln  bei
T ite l I I I ,  Position 3 „ fü r  Besen" 
des Haushaltungsplanes für die 
Straßenreinigung für I.A p r il 1910/11,

5. Rechnung der städtischen Feuer-
sozietätskasse für das Jahr 1609,

6. Bewilligung einer Sonderentschädi- 
gung für den Schuldiener der kath. 
Knabenschule Thorn-Mocker,

7. Rechnung der Testament- und
Almosenhaltungskasse fü r das Rech­
nungsjahr 1909,

8. Rechnung der Kämmerei-Forstkasse 
für das Wirtschaftsjahr 1. Oktober 
1908/09,

9. Rechnung der S t. Georgen-Hospital- 
kasse für das Rechnungsjahr 1909 10,

10. Bewilligung der M itte l zur B e­
schickung des nächsten Ausbildungs­
kursus über Durchführung einer 
besseren Nahrungsmittel-Kontrolle,

11. Protokolle der monatlichen ordentl. 
Kassenrevision sämtlicher städtischer 
Kassen am 28. Dezember 1910,

(aus voriger Sitzung.)
12. Neuorganisation der Knaben-und der 

Mädchen-Mittelschule nach den 
ministeriellen Bestimmungen vom 
3. Februar 1910 über die Neuord­
nung des Mittelschulwesens,

13. Haushaltsplan für die Stadtschulen- 
kasse für 1. A p ril 191112,

14. W ahl der Lehrerinnen U n i ' la  
L ta ä tk a u s  und 0 6 i ' t r i iä
zu Elementarlehrerinnen für die 
IV .  Gemeindeschule,

15. Haushaltsplan für die städtische
Wasserleitung und Kanalisation für 
1. A p ril 1911/12,

16. Haushaltsplan für die städtische
W ilhelm  Augusta-Stist iü r 1. A p ril 
1911/12,

17. Haushaltsplan für das Bürger­
hospital für 1. A p ril 1811/12,

18. W ahl von 4 Stadtverordneten für 
eine gemischte Kommission zur Be­
ratung des Entwurfs für eine neue 
Lustbarkeitssteuerordnung,

19. Festsetzung des W itwen- und Waisen- 
geldes fü r die Hinterbliebenen des 
verstarb. Polizeisergeanten U iseülvO ,

20. Rechnung der Kasse der katholischen 
Präparandenanstalt für das Rech­
nungsjahr 1909,

21. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
6  Knavenmittelschule, T ite l I I I ,  
Position 5 — zu Druckkosten — des 
Haushaltsplanes der Stadtschulen- 
kasse für 1910/11,

22. Genehmigung zur Überschreitung 
des T ite ls V I I I ,  Position 2 des 
Haushaltungsplanes der Kämmerei- 
kasse für 1. A p ril 1910/11,

23. Ablösungssache von Pachur-Mühle, 
B la tt N r. 1,

24. Krankenhaus-Rechnung für 1908/09,
25. Haushaltsplan für das städtische 

Krankenhaus für 1. A p ril 1911 12,
26. Haushaltsplan für die Verwaltung 

des Artusstifts für 1. A p ril 1911/12,
27. Protokoll über die Revision des 

Siechenhauses Thorn-Mocker am 12. 
November 1910 und Bewilligung 
von M itte ln  für auszuführende 
Renovierungs - Arbeiten in dieser 
Anstalt,

28. Haushaltungsplan für das Siechen­
hauses Thorn-Mocker für 1. A p ril 
1911-12,

29. Antworten der allerhöchsten Herr­
schaften auf die Neujahrsglückwünsche,

30. Einrichtung einer Telephonstelle im 
Siechenhause Thorn-Mocker,

31. W ahl des Lehrers
in Freystadt, W pr., zum evangel. 
Elementarlehrer an der Knaben- 
Mittelschule,

32. Ersatzwahlen zweier unbesoldeter 
Magistratsmitglieder fü r die bis 
zum 16. M a i 1912 laufende W ahl- 
periode,

33. Übersicht über die Wirksamkeit des 
Gewerbegerichts für das Jah r 1910,

34. Übersicht über die Wirksamkeit des 
Kaufmannsgerichts für das Jahr
1910,

35. W ahl eines Armendeputierten für 
den X I .  Bezirk,

36. W ahl eines Armendeputierten für 
den X IX .  Bezirk,

37. Neuwahl der M itg lieder des Steuer­
ausschusses für die Rechnungsjahre
1911, 1912 und 1613.

Thorn den 20. Januar 1911.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlung.
^LO IN ILR O I'.

Z u r vorübergehend. Beschäftig, werden

Herren
mit guter, deutlicher Handschrift, welche 
die polnische oder russische Sprache be­
herrschen, als Hilfsarbeiter gesucht. 

Angebote sind zu richten an das
Grenznmt der deutschen Feld­

arbeiterzentralstelle Piask-Thorn2.

Geübte Zuarbeiterinnen
melden bei

7.

M O Z S W M M K ' -
2 Zimmer und Küche, von ruh. M ietern 
in der Innenstadt zum 1. 4. gesucht.

an die Ge-

Wohnungen
von 3 Zimmern m it Badeeinrichtung 
und sämtl. Zuberör vom 1. 4. eventl. 
früher zu vermieten.

2<iKL'L^v8 lL ji, M e llie u s tr. 118.

A e g e le i - P a r k .
Sonntag den 22. Ia n u a r M l :

ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-Regiments N r. 21.
Um gütigen Zuspruch bittet

S l .  S G Z L L ' S r L ä .
Anfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.

8 r n g v s e » v ! N -

M ontag , abends 8 U h r: 

in  der Gewerbeschule.

Slitt-MTWer.
Sonntag, 22 . Januar, 3 U h r :

Kleine Preise. Kleine Preise.
Zum  letzten male!

Jer Zigennerbarsn.
Operette in 3 Akten von J o h a n n  

S t r a u ß .
Abends 7*/z U h r:

Im  Abonnement. Im  Abonnement. 
Gastspiel des königlich sächsischen 
Kammersängers T h e o  G ö r g e r .

ÜA lÜMUlIe »oüsllüi.
Große romantische Oper in 3 Auszügen 

von R ich. W a g n e r .

M on tag , 23 . Jan ua r, 8 U h r:
N o v i t ä t !  Zum  3. inaie l

M  Wüste Kill.
Operette in 3 Akten von G i a c o m o  

M  i n k o w s k i.

Zentral-
K m m t W M l i - A t t l t t ,

Neustadt. M arkt.
Heute, Sonnabend,

wieder vollständig

neues Schlager-Nrogrllittill.
N ur neueste Aufnahmen auf dem Ge­

biete der Kinematographie.
B ilder von größter Plastik und K larhe it.

Hochachtungsvoll
6 . vesisrie

M i lM t ö M i ih t l l - T h k i l t t r

„Metropol"
Hriedrichstratze 7.
Programm

von Sonnabend den 21. Januar bis 
Dienstag den 24. Januar 1911.

1. Schreckliche Kinder, Humor.
2. Bankierstöchter, amerik. Drama.
3. Der Abenteuerer, Drama.
4. Piefkes Heiratsantrag, Humor.
5. Diebe als Verwandelungskünstler, 

Humor.
6. Gewittertag, Humor.
7. Ruth u. Boas, kolor. biblischer 

Kunstfilm.
8. Der verliebte Farmer, Humor.
9. Das Glücksrad, Drama.

10. Toinmys Lebenslauf, Humor.
11. Großvater, Drama.
12. Dabei muß man Kopf stehen, Humor.
13. M ax sucht eine Braut, Humor.
14. Debüt im Varietee, Humor.
15. Tonto llin i im Gefängnis, humos.
16. Fritzchen als Angler, Humor.
17. Die Mitschuldige, Drama. 
i8., 19., 20., 21.:

Tonbilder.

ßrMIligk

mit und ohne Amortisation auf städtische 
Grundstücke in allen Plätzen der Pro" 
vinz Westpreutzen besorgt

ß i M v  N l W ,  T li i lc h ,
Fernsprecher 318. Hundegasse 9ö.

Bankgeschäft fü r Grundbesitz 
und Hypotheken.

l Es ist den Menschen gesetzt, 4 
 ̂ E inmal zu sterben, darnach aber 4

 ̂ das Gericht. 4
l Ldr. 9, 27. 4

ige Besttzerstochter, 200 000 Kr> 
m, und viele andere vermögende 
wünschen

Täglicher Kalender.

1911.

Januar

Februar

M ärz
3 

10 
17 
24
31^

„M u s lc ie rtt?Hierzu drei Glätter i
Somrtagsdlatt".

Nktsris-M .
M o n ta g  den 23. I a n u a r ,

7 Uhr abends:

(eigene Schlachtung)
wozu alle Freunde u. Gönner freundlichst 
einladet

der W irt.

Restmriült I le i i t t» ,
Lcibiischcrstc. 54.

Sonntag den 22. d. M ts .:

Kappensest
mit Bockbieranstich, 

wozu freundlichst einladet
-er W irt.

Täglich frischen

Streuselkuchen, Napf­
kuchen, Kranzkuchen, 

Aichaltskucheu
u. v. a. Sorten auf reiner Naturbutter 

gebacken, empfiehlt
H 'i t t '8  Bäckerei, S 1robanM r^12.

LaVm
mit darunter befindlichem Hellem Keller, 
bisher Garoerobengeschäft, nebst Wohnung 
von 3 Zistimern, sowie eine

Mm-Wohnung
von 5 Zimmern, Bad, elektr. Beleuchtg. 
und allem Zubehör per 1. 4. 11 zu ver­
mieten

___ Schuhmacherstr. 12. 1, l.

Eine 7 bis 9  Zimmer-
Wohnung,

erste Etage, m it Pferdestall, Fischerstr. 47, 
ist sofort oder später zu vermieten. Zu 
erfr. bei M . V s riE l, Bureau, 

oder
Bäcker'mstr. Z n ilik v . Parkstr.11.

4 Zimmer-Wohnung
m it reichlichem Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten

Waldslratze 3 1 bei ZLovselr.

Altstadt. M arkt 24.
Erste Etage, Erkerwohnung, 3 Zimmer, 
Entree, Badezimmer, helle Küche, elektr. 
Licht und reichlicher Zubehör, per sofort 
oder 1. A p ril zu vermieten.

IgUin L IMsiikr.

Verschiedenes Z
Das natürlichste aus der 

frischen Brennessel, altbewähr- 
M  W  Le, immer gefragte Haarwasser 
d  M  bei Dünnhaar, Schuppen, 

H aarausfa ll, Kahlköpfig- 
keit ist MendelsteurerWusners

U  - Brennessel-Spiritus,
U Z  Flasche a 1, 2 u. 3 Mk. Schutz- 

marken „Wendelsteiner Kircherl" 
u. „Brennessel". Wendelsteiner 
Kräuter-KrHrne ä 50 Pfg. u. 
1 Mk., bestes Schönheits- und 

Hautpflegemittel bei Aufspringen und 
Sprödewerden. I n  allen Apotheken, 
Drogerien, Parfümerien. Drogerie 
Muckern L 60., 1!. 01LL8, 4, M M , k. lVe- 
der. „Xiim xrünlm k ren r", „L im  4aker", 
Parfümerie k. iM U M ll, §!. w M Ü M li

l>

Bankgelder
einer in Thorn gut eingeführten Bank zu 
vergeben Anträge auf Ablösungshypo- 
theken, d. h. solche Posten, die auf ferti­
gen Grundstücken eingetragen sind und 
deren Fälligkeit in absehbarer Ze it ein­
tritt, auch Anträge für im Bau begriffene 
Objekte werden entgegengenommen

A lts ta d t. M a rU  2V. 3  T r .

Billard
billig zu verkaufen.

Patzenhofer Bierhallen.

Grundstück,
75 Morgen, m it Wiesen und guten Ge­
bäuden, verkaufe oder vertausche auf 
kleineres oder Haus.

Bauparzelle
im Dorfe, an Chaussee. 23 Morg. Weizen­
boden, m it fertigem Bauplan, ist bei 2000 
Mk. Anzahlung zu verkaufen.

Thorn,
________ Bäckerstr. 35, Telephon 591.



Nr. (9. Thon,. Sonntag den 22. Zamiar (9y.

Die presse
(Zweites Blatt.)

Der Reichsverband gegen Sie 
Sozialdemokratie und die 

Wahlen.
Am Montag und Dienstag tagte in Berlin 

der Ausschuß des „Reichsverbandes gegen die 
Sozialdemokratie" unter außerordentlich 
starker Beteiligung der Ortsgruppenvertreter 
aus allen Teilen des deutschen Reiches. Die 
Versammlung war fast doppelt so stark besucht, 
wie in früheren Jahren. Der wichtigste Gegen­
stand der Tagesordnung betraf das Verhalten 
und die Taktik des Reichsverbandes bei den 
nächsten Reichstagswahlen. Nach den Refe­
renten dsr Reichstagsabgeordneten General­
leutnants z. D. v. L i e b e r t - Berlin und 
Landgerichtsrat H a g e m a n n -  Erfurt und 
nach gründlicher Aussprache wurde einstimmig 
folgende Entschließung gefaßt:

„Die Uneinigkeit der staatserhaltenden P ar­
teien und die daraus entspringende politische 
Verbitterung im deutschen Bürgertums er­
schwert dem Reichsverbande gegen die Sozial­
demokratie die Erfüllung seiner im 8 1 seiner 
Satzungen festgelegten Ausgabe, alle treu zu 
Kaiser und Reich stehenden Deutschen ohne 
Unterschied ihrer religiösen und politischen 
Stellung zum Kampfe gegen die Sozialdsmo- 
kratie zu einigen. Die sozialdsmokratische Ge­
fahr aber wächst zusehends: die von Haß gegen 
die Monarchie und ihre Träger erfüllten 
Äußerungen auf dem sozialdemokratischen 
Parteitage in Magdeburg, die von Ledebour 
von der Tribüne des Reichstags aus erhobene 
Forderung der Republik, die Gewalttaten einer 
aufgehetzten Bevölkerung in Moabit und am 
Wedding haben im verflossenen Jahre den anti- 
wonarchischen und revolutionären Charakter 
der Sozialdemokratie aller Welt enthüllt. Diese 
Zunehmende Erfüllung der Massen mit aufrüh­
rerischem Geiste bedroht den Bestand des deut­
schen Reiches und die Zukunft des deutschen 
Volkes. Der Reichsverband gegen die Sozial- 
oemokratie hält es daher für seine Pflicht, ge­
treu seinem Programm nach wie vor gegen die 
uuf den Umsturz der bestehenden Staats- und 
Gesellschaftsordnung gerichtete Tätigkeit der 
Sozialdemokratie anzukämpfen. I n  Aus­
übung dieser Pflicht wird er auch bei den kom­
menden allgemeinen Reichstagswahlen, trotz 
"er Zersplitterung der bürgerlichen Parteien, 
eine nachhaltige und umfassende Wahlarbeit 
Listen. Er hofft dabei, daß gemeinsames 
Wirken an der gleichen Aufgabe, das Bewußt­
sein von der festen Geschlossenheit des gemein­
samen Gegners und die Erkenntnis, daß ein 
sozialdemokratikKer Sieg unser Vaterland den 
schwersten Erschütterungen aussetzen würde, 
me heute noch hadernden Brüder wieder zu­
sammen führen wird zu einträchtiger natio­
naler Tat.

. Diesem Ziele, aufs innigste zu wünschen, 
wird der Reichsverband wie 1907 mit allen 
Kräften zustreben. Er wird also:

Die A au -e§ Konsuls.
Roman von R e i n h o l d  O r t m a n n .

------------ (Nachdruck verboten.)
(16 . Fortsetzung.)

Er war augenscheinlich betroffen von der 
Sicherheit ihres Auftretens. Aber sein Argwohn 
Mtte doch eine zu sichere Grundlage, um sich so 
""sch verscheuchen zu lassssen. „Davon ist selbst­
verständlich nicht die Rede. Aber es ist doch 
wohl keine Beleidigung, wenn ich von dir Aus- 
mrung verlange über Dinge, die du mir unter 
einen Umständen hättest verschweigen dürfen 

^  vicht, wenn sie unverfänglich waren, und 
och viel weniger, wenn die Leute recht haben, 

geb eine weniger harmlose Deutung

echt weiblicher Kampfestaktik griff sie 
ltzschnell nach der Handhabe, die seine letzten 
orte ihr gewährten. „Ah, man hat mich 
W bei dir verleumdet! Und dein Vertrauen

- -wir ist so fest gegründet, daß dir das erste 
Ite Geschwätz Anlaß genug ist, mich als eine 
erbrecherin zu behandeln! Aber ich werde

wsch nicht gegen solche Verdächtigungen ver- 
rdigen. Erst wenn du mir den Namen des- 

. vigen genannt hast, der schlechtes von mir zu 
iwecheri wagt, werde ich dir Rede stehen." 
sgz habe keinen Grund, ihn zu ver- 
wweigen. Mein alter Freund Stavenhagen.

Vkann, an besten Ehrenhaftigkeit du hof-
-  lUch nichts auszusetzen hast, hielt es für seine 

mir von dem Gerede Kenntnis
beben, das in unseren Gesellschaftskreisen 
* dich umgeht. Man erklärt da den Vorfall 

als >end unseres Hochzeitstages ganz anders, 
lch ihn mir nach den Mitteilungen Lettin-

ve^ bisher erklärt hatte. Man spricht von 
lauten Beziehunaen, die vor unserer Hocb-

1. schon bei der Hauptwahl diejenigen aufs 
tatkräftigste unterstützen, die als einzige bür­
gerliche Kandidaten der Sozialdemokratie 
gegenüberstehen.

2. ebenfalls schon in der Hauptwahl den­
jenigen Kandidaten seine Unterstützung ge­
währen, die bereit sind, sich zu verpflichten, ihre 
Wähler in einer unzweideutigen Erklärung 
zur Wahl des in der Stichwahl verbleibenden 
bürgerlichen Kandidaten aufzufordern;

3. in der Stichwahl zwischen einem bürger­
lichen Kandidaten und SoztBdemokvaten 
jenem Wahlhilfe leisten.

Sollte eine bürgerliche Partei ein offi­
zielles Wahlbündnis mit der Sozialdemokratie 
eingehen, dann wird der Reichsverband

4. den Kandidaten einer solchen Partei in 
dem betreffenden Wahlkreise ebenso bekämpfen, 
wie einen Sozialdemokraten.

Der Reichsverband wird endlich
5. in geeigneter Weise und in entsprechen­

den Kundgebungen allen vaterländisch gesinn­
ten Wählern ans Herz legen, die Parteiinter- 
esten nicht über das Vaterland zu stellen und 
der Verärgerung nicht durch Wahlenthaltung 
Ausdruck zu geben, sondern Mann für Mann 
für die bürgerlichen Kandidaten zu stimmen, 
in der Erkenntnis, daß von dem Ausfalle der 
Wahlen hauptsächlich die Entscheidung ab­
hängt über das Glück und Wohlergehen unse­
res Vaterlandes."

Generalfeldmarschall 
Graf Haeseler.

Air des deutschen Reiches gefährdeten Grenzen 
standen bis vor wenigen Jahren zwei eisenfeste 
knorrige Generäle: August L en tze  als Wächter an 
der Ostgrenze und Gottlieb Graf H a e s e l e r  als 
Wächter an der Mosel. Beide seltsame Menschen, 
aber ganze Männer. Von Lentze ist wenig über den 
Nahmen seines Armeekorps hinausgedrungen, desto 
mehr aber von Haeseler. Anläßlich des Tages, wo 
der Wächter an der Mosel —- den Namen hat er 
nun einmal neben dem französischen 1s äiakle äs 
.iVIst2 beibehalten — auf seinem väterlichen Gute 
Harnekop in der Mark seinen 75. Geburtstag be­
gehen konnte, lohnt es sich, an einiges aus dem 
Leben eines Generals zu erinnern, der den besten 
seiner Zeit genug getan, 1836 in Potsdam geboren, 
besuchte er die Brandenburger Ritterakademie und 
das Pädagogium in Halle. 1853 seine militärische 
Laufbahn bei den Rathenower Ziehten-Husaren 
beginnend, erreichte er nach der Teilnahme an den 
Feldzügen 1864, 1866 und 1870/71, in diesen Kam­
pagnen zumeist beim Stäbe des Prinzen Fried­
rich Karl, 1873 das Kommando des Vranden- 
burgischen Ulanen-Reaiments Nr. 11, das seit 1900 
Ulanen-Regiment „Graf Haeseler" heißt. 1890 
wurde er kommandierender General des 16. Armee­
korps in Metz und verblieb bis kurz nach seinem 
50jährigen Jubiläum (26. April 1903) in dieser 
Stellung, um mit dem Range eines Generalfeld- 
marschalls, dem auch bald die Ernennung zu diesem 
Dienstgrade folgte, den aktiven Dienst zu verlassen. 
Seit dieser Zeit ist er ehrendienstlich immer an der 
Spitze seiner Haeseler-Utanen zu sehen, wenn das 
Negrment unter die Augen des Kaisers tritt' außer­
dem ist er aber in jedem Kaisermanöver als Gast 
des Kaisers zugegen und vielfach bei Denkmals­
weihen und ähnlichen Anlässen mit der Vertretung

zeit zwischen dir und diesem Leuenhoff be­
standen haben sollen, man erklärt sein Eindrin­
gen mit dem Rachedurst des verratenen Lieb­
habers. Ich brauche dir wohl nicht erst zu 
sagen, welche beneidenswerte Rolle ich in den 
Augen der Leute spiele, die an diese Auslegung 
glauben."

„Das also hast du dir erzählen lasten? Und 
vielleicht gehörst du jetzt selber zu den Leuten, 
die mich für eine Verworfene halten?"

„Wenn es so wäre, würde ich wahrscheinlich 
in einem anderen Tone mit dir reden. Aber 
einem bösartigen Gerücht gegenüber kommt 
auf meinen bloßen Glauben, oder Unglauben 
nicht viel an. Ich muß vollkommen klar sechen, 
muß den wahren Sachverhalt kennen, um die 
Lästermäuler auf die eine oder die andere 
Weise zum Schweigen zu bringen."

„Liegt denn wirklich so viel an dem Ge­
rede der Leute, dir mir mein Glück nicht gön­
nen? Es ist das Gift des Neides, das sie gegen 
mich ausspritzen. Wenn man der einen Lüge 
den Garaus gemacht hat, werden sie eine an­
dere erfinden."

Sie sah an seinem Stirnrunzeln, daß sie 
einen Fehler begangen hatte. Seine Stimme 
klang schon wieder viel härter, als er erwi­
derte: „Warum weichst du mir aus? Auch
wenn es nicht des Geredes wegen wäre. 
wünsche ich Aufklärung von dir zu haben. Wie 
und wann hast du diesen Leuenhoff kennen ge­
lernt? Und in welchem Verhältnis hast du zu 
ihm gestanden?"

Magda zwang sich zu einem spöttischen 
Lächeln. „Also ein richtiges Verhör! — Nun. 
meinetwegen! Ich lernte ihn kennen, wie ich 
.hundert andere Menschen kennen gelernt habe. 

trafen uns zuweilen in einem befrenn-

des Kaisers- beauftragt worden. I n  seiner ein- 
flußreichen Stellung und gestützt auf eins geradezu 
volkstümliche Beliebtheit, hat er außerordentlich 
vrel zur Hebung des Deutschtums in den lothrin­
gischen Landen beigetragen. Zur Kennzeichnung 
seiner hervorragenden Bedeutung mag daran er- 
mnert werden, daß er an der Herausgabe des 
Generalstabswerkes 1870/71 und an der Kommission 
zur Neubearbeitung eines Exerzierreglements für 
dre Kavallerie und der neuen Felddienstordnung 
vem ^zahre 1900 beteiligt war, sowie daß er seiner­
zeit als einziger neben dem jetzt L 1a 8n1l-6 stehen­
den Grafen von Schliessen als Nachfolger des 
Grafen Waldersee bei der Nachfolge im Amte des 
Ehess des Generalstabes der Armee in Fraae kam. 
meinen Verdiensten um die Anpassung der städtischen 
Entwicklung von Metz an die modernen fortisika- 
Lorischen Verhältnisse ist gelegentlich des Baues des 
seiner Initiative zu verdankenden neuen Metzer 
Bahnhofes dadurch äußerlich bleibender Ausdruck 
verliehen worden, daß an einem Mittelbaueck eine 
imposante Rolandsfigur mit den Zügen des Grafen 
Haeseler an den Hüter militärischer und kommu­
naler Interessen erinnert. Vor drei Jahren wohnte 
der Marschall der Einweihung des Bahnhofs bei.

Graf Haeseler ist einer der modernsten Generäle 
und außer Zweifel unter die bedeutendsten der 
letzten Zeit zu zählen. Hierüber herrscht in der 
ganzen deutschen Armee nur eine Stimme, was um 
so bemerkenswerter ist, als er sich diese anerkannte 
Beachtung doch nur in eiserner Friedensarbeit er­
werben konnte. Sein Arbeitsgebiet war die fran­
zösische Grenze, seine beharrlich durchgeführte Ten­
denz die kriegsmäßige Ausbildung seines Korps. 
Von Paraden hielt er nicht sonderlich viel, umso- 
mehr aber vom Alarm seines Wachtkorps. Der Feld­
marschall war und ist bedürfnislos wie ein Spar­
taner, er trinkt nur Milch, haßt den Alkohol und 
wirkte nach dieser Richtung hin unablässig auf seine 
Trupven ein. Auch nach seinem Ausscheiden aus der 
Front hat er wiederholt in Wort und Schrift seine 
Stimme hierzu erhoben. Vor allem aber beschäftigt 
den Marschall, der im preußischen Herrenhause zu 
den regsten Mitgliedern gehört, der Gedanke, daß 
die Jugenderziehung in der Zeit zwischen Schul­
entlassung und dem Militärdienst von allen verderb­
lichen körperlichen und moralischen Einflüssen fern­
gehalten und auf gesicherte nationale Äasis gestellt 
werden müsse. Hierfür wirkt er, gewissermaßen wie 
für ein Herbstwerk seines in straffster Selbstzucht 
verlaufenen Lebens, unablässig. Und was unab­
lässig bei dem heute 75jährigen noch zu heißen hat, 
davon kann sich jeder überzeugen, der den hageren,

achten kann. wie er — genau wie auf 
der Moselwacht — vom Tagesgrauen an auf seinem 
Pferde sitzt und erst das Manövergelände verläßt, 
wenn auch die Truppen sich Ruhe gönnen. Gegen­
wärtig in der Mitte des Psalmistenalters stehend, 
kann er wie kaum ein anderer von seinem Leben 
sagen, daß es köstlich ist, weil es Mühe und Arbeit 
gewesen.

Aus Anlaß seiner rastlosen Diensttätigkeit hat 
sich ein ganzer Legendenkranz um seine Person ge­
bildet, aus dem einige besonders charakteristische 
hier folgen sollen, weil sie besser als jede sonstige 
Ausführung von seiner Pflichtauffassung und dem 
Geiste in seinem früheren Armeekorps Zeugnis ab­
legen.

Graf Haeseler winkte eines Abends in den 
Straßen von Metz einen jungen Kavallerieoffizier 
heran, der eben ins Theater gehen wollte, und über­
gab ihm mit dem Ersuchen, ihm sein Billett und 
den Krimstecher zu überlassen, ein verschlossenes 
Briefkouvert. Der Leutnant öffnete es und — kehrte 
erst am folgenden Nachmittage von einem Grenz- 
erkundigungsritte zurück. Dafür überbrachte ihm 
aber die Ordonnanz, die den Rekognoszierungsbe-

deten Hause. Wochenlang fand ich garnichts 
Auffälliges darin, daß ich ihm auch an anderen 
Orten öfter begegnete, als es sich eigentlich 
durch bloßen Zufall hätte erklären lassen."

„Mit anderen Worten: der Herr Doktor 
suchte diese Begegnungen, und du sahst dich 
nicht veranlaßt, ihnen auszuweichen."

„Nein, ich sah mich nicht dazu veranlaßt," 
bestätigte sie sehr ruhig. „Leuenhoffs Be­
nehmen war jederzeit so respektvoll und ritter­
lich, daß es eine törichte Ungezogenheit gewesen 
wäre, ihn zu brüskieren."

„Aber er war doch in dich verliebt, nicht 
wahr? Und du wirst mir nicht einreden 
wollen, daß du es nicht gemerkt hättest?"

„Ich brauchte jedenfalls eine sehr lange Zeit. 
um es zu bemerken."

„Und dann? — Du setztest auch dann noch 
den Verkehr fort, machtest ichm vielleicht sogar 
Hoffnungen?"

Ihre unerschütterliche Gelassenheit hatte 
feine glimmende Eifersucht bisher noch nicht zu 
hellen Flammen auflodern lassen,' aber Magda 
fühlte instinktiv, daß die geringste Unvorsich­
tigkeit, die leiseste Unsicherheit, die wie ein 
verräterisches Eingeständnis aussah, hinreichen 
würde, einen Sturm von Leidenschaft in dem 
Manne zu entfesseln, der jetzt noch beherrscht 
und äußerlich ruhig vor ihr stand. Es war ihre 
ganze Zukunft, die in diesem Augenblick auf 
dem Spiele stand, dessen war sie sich vollkommen 
bewußt. Darum Lot sie die ganze Kraft ihres 
starken Willens auf, um ihre Nerven in der 
Gewalt zu behalten, eine wie tödliche Angst 
auch in ihrem Herzen wühlen mochte.

„Nein, ich machte ihm keine Hoffnung," er­
klärte sie, ohne auch nur mit den Wimpern zu 
zucken. „Wenn ich es getan bätte. würde er

29. Zahrg.

richt zu dem General getragen hatte, den Krim­
stecher wieder nebst einem auf die ganze Woche 
lautenden Billett für die Kommandanturplätze im 
Theater.

Nach einer sehr heißen Garnisonübung mit un­
vermeidlichen Ohnmachtsfällen und Erschlaffungen 
besuchte der Graf abends 9 Uhr das Metzer Garni­
sonlazarett und fand, das trotz des Zuganges im 
Krankenbestande sich der ärztliche Dienst wie immer, 
ohne größere Beteiligung der Truppenärzte, ab­
spielte. Telephonisch berief Graf Haeseler sämtliche 
Militärärzte der Garnison ins Lazarett und er­
klärte, als er sie gegen Mitternacht zusammenhatte: 
„Meine Herren! Ihr Dienst beginnt, wenn er in 
der Hauptsache für die Truppen aufhört. Bei be­
sonderen Gelegenheiten gibt es auch besondere 
Tätigkeit. Heute war ein Tag, der S ie alle bean­
spruchte. Wie Sie sehen, ist noch viel zu tun hier. 
Ich komme gegen 2 Uhr noch einmal wieder. Adieu, 
meine Herren!"

„Ulan F." fragte der General Lei einer Grenz- 
übung, „liegt jener Hügel mit dem einzelnen Baume 
diesseits oder jenseits der Grenze?" — „Jenseits, 
Ew. Exzellenz!" — „Woher wissen Sie das?" — 
„Läge er diesseits der Grenze, dann wäre ich schon 
einmal dort gewesen."

Eines Tages führte ein Offizierbursche in Metz 
ein kleines Mädchen an der Hand, als ihm Graf 
Haeseler begegnete. „Beim wem sind Sie Bursche?" 
— „Bei Herrn Major X. Ew. Exzellenz!" — 
„Schön! Melden Sie der gnädigen Frau, ich würde 
ihr Töchterchen hier so lange in Obhut nehmen, bis 
das Kindermädchen es abholen würde." — Frau 
Major T. soll sehr bald selbst erschienen sein.

Generalfeldinarschall Graf Haeseler ist an Influ ­
enza erkrankt. Er konnte schon am Feste des 
Schwarzen Adlerordens nicht teilnehmen und muß 
noch das Bett hüten, es scheint aber, daß die Krank­
heit einen gutartigen Verlauf nimmt.

Provmzialnachrichten.
s Vriesen, 19. Jan u ar. (Ju b iläu m sfeier  der Neichs- 

gründuug. V o n  der katholischen Schule.) D er vom  
Festausschuß wohtvorbereitete K om m ers zur F eier  des 
40  jährigen J a h resta g es  der R eichsgründugg vereinigte 
gestern Abend über 3 60  T eilnehm er, darunter viele  
D am en , im S a a le  des V ereinshauses, der durch V ere in s­
und In n u n g sfa h n en , Pflanzengruppen  und eine vom  
Eiektrizitätswerk in Form  der deutschen Kaiserkrone her­
gestellte A nordnung farbiger Glühkörper stim m ungsvoll 
geschmückt w ar. D er Festleiter, Gymnasialdireklor 
D r. L e m m e , streifte in einer kurzen kraftvollen E r­
öffnungsansprache die B edeutung der F eier, w orauf 
L andrat D r. V o l c k a r t  unter W ürdigung des L ebens- 
werkes des großen K aisers und der Friedensarbeit des 
jetzigen N eichsoberhauptes das Kaiserhoch ausbrachte. 
D er „Gemischte Chor" trug das „Niederländische Dank­
gebet" und den „Pilgerchor" a u s  „Tannhäuser" vor. 
D ann folgte die von gefestetem N ationalbew ußtsein  ge­
tragene Festrede des Oberlehrers I a m p e r t .  M it der 
D arstellungsgabe des tief in das W esen der Ereignisse 
eingedrungenen Historikers schilderte der Redner das 
Elend der einstigen deutschen Kleinstaaterei, das macht­
volle, von der deutschen Burschenschaft genährte und oft 
hart gebüßte S eh n en  nach E in igung  der germanischen 
B rüderstäm m e, die allmähliche wirtschaftliche und 
politische Erstarkung des R eichsgedankens, die K rönung  
des E in igungsw erkes durch den ew ig denkwürdigen, 
weltgeschichtlichen T ag  von V ersailles und den gesetz­
geberischen A u sb a u  des Reiches in den letzten 40 Jahren. 
E in  schöngelungenes lebendes B ild  verkörperte die 
schwertzückende G erm ania a ls  Beschützerin aller B eru ss-  
stände. Nachdem dann die L iedertafel zw ei der B e ­
deutung des T a g e s  angepaßte G esänge vorgetragen  
hatte, hielt Herr M ajor B ü t t n e r  eine zu Herzen  
gehende Ansprache an die K riegsveteranen, von denen 
ein kleines H äuflein  im Schmucke der Kriegsehrenzeichen  
erschienen war. D rr Turnverein  führte S tabübungen

wohl schwerlich daran gedacht haben, als 
Schiffsarzt in die Welt hinauszugehen."

Es war eine sehr glückliche Eingebung ge­
wesen, die ihr die letzten Worte diktiert hatte, 
denn keine feierliche Versicherung hätte stärker 
auf Rudolf Gernsheim wirken können als dies 
einleuchtende Argument,

„Du hast dir also nichts vorzuwerfen 
Magda — auf Ehre und Gewissen?"

„Nichts! — Aber es ist sehr traurig für mich, 
daß ich dich dessen erst noch versichern muß."

Sie hatte gehofft, mit dem schmerzlichen 
Vorwurf, der in ihrer Stimme zitterte, auch 
seinen letzten Zweifel zu besiegen, hatte er­
wartet, daß er sie reuig um Verzeihung bitten 
oder doch versöhnt in seine Arme schließen 
würde. Aber die späte Leidenschaft machte den 
Konsul doch nicht so blind und so leichtgläubig, 
daß nicht das in langer kaufmännischer Tätig­
keit erwachsene Mißtrauen des Menschen­
kenners selbst jetzt, wo er schon halb überzeugt 
war noch einmal seine warnende Stimme er­
hoben hätte.

„Du allein trägst die Schuld daran, wenn ich 
dir in meinen Gedanken Unrecht getan haben 
sollte. Als jener Leuenhoff am Abend unseres 
Hochzeitstages mein Leben bedroht und die 
Gesundheit meines Kindes in schwere Gefahr 
gebracht hatte, wäre es deine Pflicht gewesen, 
mir alles zu sagen."

„Und was wäre geschehen, wenn ich es ge­
tan hätte? Was du dem mitleidswürdigen 
Kranken großmütig vergabst, würdest du dem 
Attentäter aus verschmähter Liebe schwerlich 
vergeben haben. Du hättest dem Unglücklichen, 
der in Wahrheit für seine Handlungen kaum 
verantwortlich zu machen war, vielleicht dem 
Richter überliefert und damit einen Skandal



einem Jahrs verbüßen muß oder ob es zu einer 
erneuten Verhandlung kommt.

Lokalnachricilten.
Zur Erinnerung. 21. Januar. 1909 1- Graf Hom- 

pesch, Vorsitzer der deutschen Zentrumsfraktion. 1907 
Annahme des Grundgesetzes über die Neichsvertretung 
durch das österreichische Herrenhaus. 1904 t  Staats­
minister a. D. A. von Maybach in Berlin. 1903 t  
Graf Erwin Schoenborn-Buchheim, bekannter österreichi­
scher Magnat. 1902 f  Ernst Wichert, Schriftsteller. 
1902 f  von Ziemßen, bedeutender Pathologe in München. 
1896 Kapitulation des von Galliano verteidigten M a- 
kalla. 1883 t  Prinz Karl von Preußen, Bruder Kaiser 
Wilhelm I. 1872 ^ Franz Grillparzer in Wien, deut­
scher Dramatiker. 1871 Eroberung von Perouse, E r­
öffnung der ersten Parallele gegen Belfort. 1851 -j-
Albert Lortzing zu Berlin, Opernkomponist. 1829 *
König Oskar II. von Schweden und Norwegen. 1824 
*  Thomas Jackson, berühmter General der konsöde- 
rierten Staaten. 1815 -f Matthias Claudius, der 
Wandsbecker Bote zu Hamburg. 1811 *  Rodericb 
Benedix zu Leipzig, Lustspieldichter. 1793 Hinrichtung 
Ludwig XVI. von Frankreich. 1337 * Karl V., der 
Weise, König von Frankreich.

22. Januar. 1909 Annahme des neuen Wahlgesetzes 
für das Königreich Sachsen. 1908 1- Professor A. 
Wilhelmj, berühmter Geigenvirtuose. 1903 Bombarde­
ment des Fort Sau Carlos durch die deutschen Kriegs­
schiffe „Gazelle" und „Panther". 1901 t  Viltorici, 
Königin von Großbritannien. 1897 f  Margarete, 
Prinzessin von Schaumburg-Lippe, zu Bückeburg. 1893 
1' Vinzenz Lachner zu Karlsruhe, Komponist und 
Orchesterdirigent. 1879 Sieg der Zulus unter Cetewajo 
über die Engländer bei Isandula. 1871 Beginn der 
Beschießung von S t. Dems. 1829 *  Emilion Marchese 
Visconte-Venosta, hervorragender italienischer Staats­
mann. 1810 *  Theodor von Karajan zu Wien, be­
deutender Germanist. 1788 * Lord Byron zu London, 
eng'i cher Dichter. 1773 * Droste zu Vischering zu Bor- 
helm bei Münster, Erzbischos von Köln. 1729 *  Gotth. 
Ephraim Lessing zu Kamenz. 1561 *  Franks Bicon, 
der Begründer der neueren Erfahrungswissenschaft.

Thorn, 21. Januar 1911.
- ( D i e m i l i t ä r i s c h e F e i e r d e s G e b u r t s -  

t a g e s  S e i n e r  M a j e  st ä t  de s  K a i s e r s  u n d  
K ö n i g s )  findet in diesem Jahre in folgender Weise 
statt: Am Donnerstag den 26. d. M ts. wird großer 
Zapfenstreich von sämtlichen Musittorps und Spielleuten 
der Garnison unter Führung eines Adjutanten des 
Infanterie-Regiments Nr. 61 ausgeführt. Derselbe be­
ginnt um 8 Uhr 15 Minuten abends an der Culmer 
Esplanade, geht dann durch die Culmerstraße über den 
altstädtischen Markt, an der Post und dem Artushofe 
vorbei, durch die Breitestraße, Elisabethstrabe bis vor 
das Gouvernementsgebäude aus dem neustädtischen 
Markt. Hier werden von sämtlichen Kapellen gemeinsam 
3 Stücke gespielt, dann der Zapfenstreich und das Gebet 
geschlagen und der Choral geblasen. Darauf wird ohne 
Musik nach dem Platze vor der Garnisonkirche abgerückt, 
woselbst der Zug aufgelöst wird und die Fackeln abge­
brannt werden. Der Platz zwischen der neuslüdtlschen 
Kirche und dem Gouvernemtsgebäude wird für die 
Dauer des Zapfenstreiches abgesperrt. Am 27. früh 
7 Uhr findet großes Wecken, ausgeführt von der Kapelle 
des Infanterie-Regiments Nr. 21 und sämtlichen Spiel- 
leuten der Garnison statt. Dasselbe beginnt an der 
Garnisonkirche und nimmt seinen Weg durch die Katha- 
rinenstraße, am Gouvernementsgebäude vorbei, um die 
neustädtische Kirche herum, durch die Elisabeth- und 
Breitestraße, altstädtischer Markt, am Artushof und an 
der Post vorbei, Culmerstraße bis zur Hauptwache, wo 
Schluß und Wegtreten ist. Vom Rathaus wird um 
7 Uhr 30 Minuten morgens vom Trompeterkorps des 
Ulanen-Regiments von Schmidt der Choral: „Lobe den 
Herrn" geblasen. Um 10 Uhr 45 Minuten findet in 
der Garnisonkirche evangelischer und in der S t. Iohannis- 
kirche katholischer Gottesdienst statt. Um 11 Uhr 40 
M inuten vormittags werden die Fahnen durch eine 
Fahnenkompagnie des Infanterie-Regiments Nr. 176 
vom Gouvernement abgeholt und nach dem Paradeplatz 
vor der Garmsonkirche gebracht, wo um 12 Uhr mittags 
eme Parade zu Fuß der gesamten Garnison stattfindet. 
An derselben nehmen auch die Thorner Militäroereine 
und die Kriegervereine Podgorz, Lulkau, Schönwalde 
sowie die Iugendwehr und die freiwillige Sanitäts- 
kolonne als Zuschauer teil. Während der Herr Gouver­
neur ein Hoch auf Se. Majestät den Kaiser und König 
ausbringt und die Front abschreitet, werden vom Fuß- 
artillerie-Regiment 11 im ganzen 101 Salutschüsse vom 
Festungswall am Leibilschertor abgeschossen werden. 
Dann erfolgt der Parademarsch auf dem Platz vor der 
Garnisonkirche, welcher während der Dauer der Parade

'aögefperrt D n  wird. Som M  dn 
werden vom Gouvernement Karten vom 25. d. M ts. 
ab ausgegeben, welche zur Aufstellung von Zuschauern 
innerhalb der Absperrungslinie berechtigen. Unmittelbar 
nach der Parade findet große Paroleausgabe auf dem 
Platz an der Garnisonkirche statt. Während derselben 
konzertiert die Kapelle des Infanterie-Regiments 61. 
Zu gleicher Zeit spielen auf dem neustädtischen Markt 
die Kapelle des Ulanen-Regiments 4 und aus dem alt­
städtischen Markt die Kapelle des Fußartillerie-Regiments 
Nr. 11 je 3 Musikstücke. Bei ungünstiger Witterung 
fällt die Parade aus und findet dafür nur große Parole­
ausgabe um 12 Uhr mittags im Exerzierhause der 
Wilhelmskaserne statt. An dieser nehmen te il: Alle 
Offiziere, Sanitätsoffiziere, Militärbeamte, Zivilbeamte 
der M ilitärverwaltung und von jeder Kompagnie, 
Batterie und Eskadron 5 Unteroffiziere, außerdem die 
Kriegervereine und die Offiziere des Beurlaubtenstandes. 
Die Offizierkorps veranstalten gemeinschaftliches M ittag­
essen in ihren Kasinos, die Stäbe und nichtregimentierten 
Offiziere und Beamte nehmen am Festessen im Artushof 
teil. Abends halten die Kompagnien in den Lokalen 
der Stadt und der Vorstädte Mannschastsfeste ab.

— (Verband Ostdeutscher I ndust r iel l er . )
I n  der am 18. Januar in D a n z i g  abgehaltenen 
V  o r st a n d s s i tz u n g des Verbandes Ostdeutscher 
Industrieller wurden die Herren Geheimer Banrat 
Schrey-Danzig als Verbandsvorsitzer, Fabrikbesitzer 
Heumann-Königsberg (Pr.) als stellvertretender Vorsitzer 
für die Provinz Ostpreußen, Kommerzienrat Michalowsky- 
Posen als stellvertretender Vorsitzer für die Provinz 
Posen, Fabrikbesitzer Dr. Levy-Hohensalza als stellver­
tretender Schriftführer, Schneidemühlenbesitzer Apreck- 
Danzig als Kassensührer, Direktor Koch-Danzig als stell­
vertretender Kassensührer wiedergewählt und die Herren 
Kommerzienrat Goldfarb-Pr. Stargard als stellver­
tretender Vorsitzer, auch für die Provinz Westpreußen, 
und Konsul Sieg-Danzig als Schriftführer neugewählt. 
A ls stellvertretendes Mitglied im BeMseisenbahnrat zu 
Bromberg für den verstorbenen Herrn Geheimen 
Kommerzienrat Wanfried wurde Herr Kommerzienrat 
Goldsarb gewählt. Von den Eingängen und Erledi­
gungen seit der letzten Sitzung seien folgende erwähnt: 
Mehreren Behörden sind Auskünfte über industrielle 
Angelegenheiten erteilt worden. Wegen Prüfung der 
Fabritlehrtinge durch einen besonderen Prüfungsausschuß 
ist mit dem Herrn Gewerbeinspektor und dem Herrn 
Regierungspräsidenten in Danzig ein Schriftwechsel ge­
pflogen worden. Die vom Verband Ostdeutscher
Industrieller nachträglich gestifteten drei silbernen Ehren- 
münzen für hervorragende Leistungen auf der Gewerbe- 
Ausstellung Allenstein 1910 sind der Allensteiner Wald- 
schlößchen-Brauerei A.-G. in Allenstein, den Deutschen 
Feld- und Industriebahn-Werken G. m. b. H. in Danzig 
und der Ostdeutschen Maschinenfabrik vorm. Rud. Wermke 
A.-G. in Heiligenbeil verliehen worden. An der Dele- 
gierten-Versammlung des Zentralverbandes Deutscher 
Industrieller am 9. Dezember v. Is .  haben vom V or­
stände die Herren Geheimrat Schrey. Fabrikbesitzer 
Dr. Levy, Konsul Sieg und Kommerzienrat Ventzki, so­
wie der Verbandssyndikus teilgenommen. Der west- 
preußische Bezirksverein des Vereins deutscher Ingenieure 
teilt mit, daß er beabsichtigt, gegen Ende März d. Is .  
einen wirtschaftswissenschaftlichen Hochschulkursus in der 
Technischen Hochschule in Danzig zu veranstalten. In  
den Verband werden aufgenommen 4 Firmen bezw. 
Personen und das Vorsteheramt der Korporation der 
Kaufmannschaft Stolp (Pomm.) Der Bericht über das 
Geschäftsjahr 1910 stellt eine erfreuliche Weiterentwick­
lung des Verbandes fest. Die Mitgliederzahl ist von 
396 am 1. Januar 1910 auf 438 am 31. Dezember 1910 
gestiegen. Die Einnahmen Miesen sich auf M . 22 207,76, 
die Ausgaben auf M . 20 908,16, jodaß also ein Ueber­
sehn ß von M . 1299.60 verblieb. Das Vermögen des 
Verbandes betrug am Ende des Berichtsjahres Mark 
24 194,07 (gegen M . 22 271,14 am 31. Dezember 1909). 
Der Vorstand genehmigte die Satzung für die Ver­
leihung von Stipendien an Schüler der Maschinenbau­
schule in Graudenz und der Königlichen höheren 
Maschinenbauschule in Posen. Es sollen bretts in diesem 
Jahre mehrere Stipendien verliehen werden. Sodann 
wurde Stellung genommen zu dem Entwurf eines 
Gesetzes, betr. den Patentausführungszwang. Der 
„Bezugsquellen-Nachweis für das Gebiet des Verbandes 
Ostdeutscher Industrieller", der sich als ein wirksames 
M itte l zur Förderung der Berbandsbestrebungen erwiesen 
hat, soll Anfang A pril d. I s .  in vierter Auflage er­
scheinen. Endlich wurde beschlossen, drei silberne Ehren- 
münzen, drei bronzene Ehrenmünzen, eine Brosche und 
elf Ehrenurkunden an Angestellte und Arbeiter von 
Verbandsmitgliedern für langjährige treue Dienste zu 
verleihen. Nächste Vorstandssitzung: Mittwoch, 15. Fe­
bruar 1911 in Posen.

— ( D i e  K o n d i t o r e n -  u n d  Z u c k e r ­
b ä c k e r -  b z w .  P f e f f e r k ü c h l e r - Z w a n g s -

Lvr, LKW ilder, die machtvolle Erinnerungen an den 
großen König wachriefen, beschlossen den durch M ilitä r- 
musik und Allgemeingesänge belebten offiziellen Teil, der 
die Teilnehmer, Damen und Herren, noch lange bei- 
sammenhielt. — Die Zahl der Schüler an der hiesigen 
katholischen Schule ist derart gestiegen, daß die Regierung 
die Anstellung einer dreizehnten Lehrkraft angeordnet hat.

e Priesen, 20. Januar. (Verschiedenes.) Der 
Verkauf von Sternblumen zum besten des Bismarck- 
turmkonds am 18. Januar hat einen Erlös von 
243 Mark ergeben. Dadurch ist der seit einigen 
Jahren lediglich durch Privatzurvendungen am 
Stammtische des Hotels „Schwarzer Adler" ange­
sammelte Grundstock für den Bismarckturm auf rund 
1400 Mark angewachsen. Es ist in  Aussicht ge­
nommen, nunmehr das Interesse weiterer Kreise für 
den P lan zu wecken, damit der Turm möglicher­
weise schon zum 1. A p r il 1915, dem hundertjährigen 
Jahrestage der Geburt des Altreichskanzlers, an 
einer günstigen Stelle der Umgebung Briesens er­
richtet werden kann. — Die Jagdfrevler, bei welchen 
Gendarmeriewachtmeister Preß'ler und Förster von 
Wiecki W ild , Geweihe und sonstige Gegenstände be­
schlagnahmt haben, wohnen nicht in  Wittenburg, 
sondern in  Mischlewitz. — Auf einer Fahrt von 
Rehden nach Briesen starb der Arbeiter Ignatz Reich 
von hier plötzlich an Herzschlag.

tr Pseilsdorf, 19. Januar. (M aul- und Klauen­
seuche. Personalnotiz.) Die M aul- und Klauenseuche, 
welche hier unter dem Klauenvieh des Ansiedlers Lange 
herrschte, ist daselbst nunmehr erloschen. Neu ausge- 
brochen ist die Seuche auf dem Ansiedlungsgute Treu­
hausen. — Herr Molkereiverwalter Felske von der 
hiesigen Genossenschaftsmolkerei ist auf Grund seiner 
vorzüglichen Erfolge zum Mitgliede der Butterprüfungs­
kommission für Westpreußen ernannt worden.

Schrvetz, 18. Iu n u a r. (Z u r vierzigjährigen 
Wiederkehr der Gründung des Deutschen Reiches) 
fand heute auf Anregung des Kriegervereins unter 
Teilnahme sämtlicher Vereine und Innungen ein 
großer Fakelzug statt. Abends nahmen die Ver­
eine m it ihren Fahnen auf dem M arkt vor dem 
Denkmal Aufstellung. Der Vorsitzende des Krieger­
vereins, Kreissyndikus D r. M a rtin i, hielt eine 
kernige Ansprache, m it einem Kaiserhoch schließend. 
H ierauf bewegte sich der Festzug, m it der M ili tä r ­
kapelle an der Spitze, durch einen Te il der Stadt. 
Zum  Denkmal zurückgekehrt, spielte die Kapelle 
das Gebet: „Ich  bete an", worauf die Fackeln 
zusammengeworfen wurden und der Marsch zum 
Festlokale angetreten wurde. I n  Kowalleks R äu­
men fand der Kommers statt, den Dr. M a rtin i 
m it einer Ansprache eröffnete. Die Veteranen 
wurden vom Bezirksosfizier M a jo r Wessel mit 
Festschleifen unter Hinweis auf die Bedeutung 
des Tages geschmückt. An dem Kommers nahmen 
etwa 400 Personen aus allen Ständen teil. Die 
öffentlichen und viele Privatgebäude hatten ge- 
staggt.

Dt. Eylau, 19. Januar. (Der 18. Januar) als Tag 
der 40. Wiederkehr der Kaiserproklamation wurde hier 
durch einKA Festkommers gefeiert. Eine Sammlung 
zum Bau eines Kriegerdenkmals ergab 134 Mark.

Aus Pommern, 19. Januar. (Rittergutsbe­
sitzer Becker zieht um.) Der aus dem großen 
Greifswalder Landratsprozeß bekannte R itterguts­
besitzer Becker, der Sohn des bekannten „B e rn ­
steinbecker" in Königsberg, w ird den Staub der 
Provinz Pommern von seinen Füßen schütteln. 
E r hat sich, wie die „Deutsche Iournalpost" er­
fährt, im Anschluß an seine süddeutsche Vortrags- 
reise, die ihn nach Karlsruhe, Mannheim und 
Frankfurt führte, im Großherzogtum Hessen nach 
einer anderen Besitzung umgesehen. Da sein 
Vater bekanntlich ein vielfacher M illio n ä r war, 
so hat es Herr Becker nicht unbedingt nötig, den 
Rittergutsbesitzer zu spielen; er hat sich vielmehr 
nach Besichtigung verschiedener Liegenschaften im 
Hessischen entschlossen, den Agrarierberuf an den 
Nagel zu hängen und sich in der V illa  Mecken- 
dorf in Bensheim an der Bergstraße niederzulassen. 
Die Bergstraße ist berühmt als die Obstkammer 
Hessens und ist auch von großer landschaftlicher 
Schönheit. Becker hat bereits den Umzug nach 
dem Süden angetreten und w ird voraussichtlich 
dortbleiben, bis seine Prozeßsache entschieden ist, 
die bekanntlich nach eingelegter Revision jetzt das 
Reichsgericht beschäftgen w ird. Von der Ent­
scheidung des Reichhgerichts hängt es ab ab, ob 
er die über ihn verhängte Gefängnisstrafe von

heraufbeschworen, der für uns alle entsetzlich 
peinigend gewesen wäre. Sage doch selbst, 
Rudolf, ob der Tag, an dem w ir für Evas 
Leben zittern mußten, der rechte Zeitpunkt ge­
wesen wäre, dich über den Sachverhalt aufzu­
klären?"

„Wenn dies wirklich deine Beweggründe 
waren, so hast du jedenfalls m it erstaunlicher 
Kaltblütigkeit und Überlegung gehandelt. Es 
gibt sicherlich nicht viele Frauen, die sich in ­
mitten der allgemeinen Aufregung so viel be­
dächtige Ruhe bewährt hätten."

M it  einer trotzigen Geberde warf Magda 
den Kopf zurück. „Du scheinst noch immer an 
meiner Aufrichtigkeit zu Zweifeln."

„Ich muß Zeit haben, m it m ir zu Rate zu 
gehen, ehe ich d ir darauf antwortete. Diese 
Sache ist für mich denn doch zu wichtig, als 
daß ich mich unter irgend welchen augenblick­
lichen Eindrücken m it einem Ja oder Nein 
übereilen möchte. Lasten w ir es für heute 
auf sich beruhen."

„Was ist da zu überlegen! Entweder du 
glaubst m ir oder du glaubst m ir nicht. A ls deine 
Frau habe ich das Recht, auf der Stelle eine 
Antwort darauf zu verlangen. Nicht morgen 
erst, sondern gleich jetzt, in  diesem Augenblick, 
w ill ich wissen, ob ich deine Liebe und dein Ver­
trauen oerloren habe, oder ob ich sie noch be­
sitze."

Ih re  großen leuchtenden Augen hingen an 
seinem Munde. Sie hatte sich hoch aufgerichtet 
und den Kopf nach hinten geworfen, weil sie 
wußte, daß sie so am schönsten aussah. Sie 
mußte einen vollen Sieg davontragen, wenn 
nicht alles verloren sein sollte, und es durfte 
kein M itte l unversucht bleiben, das ihr helfen 
konnte, diesen Sieg zu erringen.

Aber sie hatte des Konsuls Lebensklugheit 
doch wohl unterschätzt, wenn sie ihn durch solche 
Künste zu fangen suchte, wo es seinem guten 
Namen und die makellose Ehre seines Hauses 
galt. Er war gewiß auch in  diesem Moment 
nicht blind für ihre Schönheit, doch nur für eine 
blitzschnell vorübergehende Zeitspanne glitzerte 
es wie heißes Begehren in seinen Augen. 
Dann war er nur umso beherrschter und kälter. 
„Meine Liebe und mein Vertrauen werden dir 
für alle Zukunft um so sicherer gehören, wenn 
jetzt auch der leiseste Schatten eines Zweifels 
beseitigt wird. D ir selber kann es ja nur er­
wünscht sein, daß ich m ir von Leuenhoff die 
Wahrheit dessen bestätigen laste, was du m ir 
gesagt hast."

Sie wollte gegen die Ausführung eines 
solchen Vorhabens protestieren, aber sie besann 
sich noch zur rechten Zeit darauf, daß sie damit 
ihre Absicht gewiß nicht erreichen, sondern sei­
nem Mißtrauen nur neue Nahrung zuführen 
würde. Und dann wußte sie ja, daß Leuenhoff 
wenigstens im Augenblick für ihren Gatten 
persönlich nicht erreichbar war. Lettinger hatte 
ih r vorgestern versichert, daß sein Freund noch 
am Abend desselben Tages abreisen würde, und 
so war unter allen Umständen Zeit gewonnen 
Inzwischen würde ih r auch ein M itte l etnfallm, 
die Gefahr abzuwenden,

Sie nahm also ihre kälteste, hoheitsvollste 
Miene an und wandte sich zum Gehen. „Wenn 
du es für nötig hältst — meinetwegen! Ich 
werde jedenfalls keinen Finger rühren, dich 
daran zu hindern, und es tu t m ir aufrichtig 
leid, daß ich d ir nicht zu deiner größeren Be­
quemlichkeit gleich m it der Adresse des Herrn 
Doktor Leuenhoff dienen kann."

„Es bedarf dessen nicht, denn ich weiß, wo 
ich ihn zu suchen habe. Vor kaum einer halben 
Stunde erst ging er in Begleitung seines 
Freundes Lettinger an meinem Wagen vor­
über."

Magda stand wie gelähmt. Sie wußte, das 
daß, was sie da gehört hatte, keine Erfindung 
ihres Mannes war, und sie wagte nicht zu hof­
fen, daß er sich getäuscht habe, denn seine 
scharfen Augen und sein ausgezeichnetes Per- 
sonenverständnis betrogen ihn nie. Zum ersten 
male seit dem Beginn dieser qualvollen Unter­
redung verlor sie für einen Moment die Herr­
schaft über sich.

„Und da willst du m ir wirklich die 
Schmach antun, zu ihm zu gehen?"

„Soeben noch hattest du, wie m ir schien, 
nichts dagegen einzuwenden."

E in Gedanke, der wie eine Offenbarung in 
ihrem Gehirn aufgeleuchtet war, gab Magda 
ihre Haltung zurück. „N e in !" sagte sie kalt. 
„Du magst dich darüber ganz nach Belieben m it 
deiner Selbstachtung und deinem Zartgefühl 
abfinden. Aber du wirst hoffentlich nicht von 
m ir verlangen, daß ich heute Abend im Fa­
milienkreise die Liebenswürdige und Unter­
haltende spiele. Ich gehe auf mein Zimmer, 
und ich bitte dich, auch Cva zu sagen, daß ich 
heut: niemand mehr sehen möchte."

Gernsheim hielt sie nicht. Wenn er ihr 
Unrecht getan hatte, schien ihm ihr Benehmen 
vollkommen begreiflich. Eine spätere Verstän­
digung war jedenfalls leichter, wenn der Kon­
flik t jetzt nicht bis aufs äußerste getrieben 
wurde.

Er wartete, nachdem sie sich entfernt hatte, 
noch ein paar M inuten, um seiner selbst ganz 
sicher zu sein, wenn er dem ahnungslosen Braut-

i n o u n g  f ü r  d e n  R e g i e r n n q s b e z i  r k 
M  a r i e n w e r d e r) m it dem Sitz in Graudenz 
hielt ihre erste Hauptversammlung im Kaiser- 
Cafe in G r a u d e n z  ab' Der Obermeister Kon- 
ditoreibesitzer G ü s s o m  begrüßte die in großer 
Zahl erschienenen M itglieder, insbesondere den 
Senior der Innung  Herrn Konditor v o n T  y - 
s c h i n s k i  und erstattete den Jahresbericht. Es 
haben im Vorjahre 4 ordentliche Sitzungen und 
mehrere Vorstandssitzungen stattgefunden. Die 
In nung  zählte 40 M itglieder, von denen eines 
wegen Aufgabe des Geschäfts ausgeschieden und 
1 gestorben ist. Im  Laufe des Vorjahres sind 
dann 10 Lehrlinge geprüft und 9 freigesprochen 
worden. Neueingeschrieben wurden 26 Lehrlinge. 
Nach dem Bericht über die Prüfung erfolgte die 
Freisprechung von 4 Lehrlingen. A ls neues M  t- 
glied wurde der Konditor H ä g n e r  aus D t.-Ey- 
lau aufgenommen. Über die Prämiierung von 
Angestellten erstattete der Obermeister Bericht. 
Es wurde beschlossen, dem langjährigen, treuen 
Geschäftspersonal eine außerordentlich Anerkennung 
nach einem von der Versammlung genehmigten 
Entwürfe, in Form  eines von dem Antragsteller 
bestimmenden Gegenstandes zuzubilligen. Anträge 
wegen Präm iierung sind an den Vorsitzenden 
der In nung  einzureichen. Es wurden 6 Aner­
kennungen von der Versammlung genehmigt und 
zwar 3 für 6jährige und 2 für über 3jährige 
ununterbrochene Tätigkeit in einem und demselben 
Geschäft. Nach Prüfung der Iahresrechnung 
wurde dem Kasierer Entlastung erteilt. Die 
Innungsbeiträge sollen für das Jahr 1911 in 
einer Summe erhoben werden. Der Voranschlag 
für 1911 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
390 M ark festgesetzt. Ferner wurde dem Bei­
tr it t der In n u n g  zum Graudenzer Innungsaus­
schuß zugestimmt. Der gemeinschaftliche Einkauf von 
Marzipanmasse wurde gleichfalls beschlossen und 
ein Vertragsentwurf vereinbart, der noch den 
M itgliedern übersandt werden sott. Die Be­
sprechung verschiedener Angelegenheiten, u. a. A n­
schaffung eines Briefkastens, P rüfung und Bericht­
erstattung über Neuheiten aus dem Gebiete der 
Konditorei durch den Vorstand der Innung , hielt 
die M itglieder noch längere Zeit zusammen. Die 
nächste Sitzung findet am 3. A p ril in Graudenz 
statt.

— ( De r  V e r e i n  F r a u e n w o h ! )  hält am 
nächsten Montag Abend im Vereinszimmer des A rtus­
hofes seine Jahresversammlung ab.

— ( T h o r n e r  O r c h e s t e r v e r e i n . )  Gestern 
veranstaltete der Verein im Saale des Schützen­
hauses einen Gesellschaftsabend, bei dem er die 
zahlreich erschienenen Gäste m it einem musikalischen 
Festmahl festlich bewirtete. Das „M enü" war von 
dem Leiter des Vereins, Herrn Gymnasiallehrer 
Dorrn, sehr geschickt zusammengestellt. A ls  O xta il 
figurierte die Ouvertüre zur „Felsenmühle" von 
Reissiger, als pikantes Zwischengericht ein V io lin - 
solo von Herrn Köppen, „Erinnerung an Moskau", 
von Wieniawski, als Geflügel das Andante aus 
der Sonate op. 13 von Beethoven, als Hauptgericht 
die 6. Symphonie von Haydn, als süße Speise eine 
Eanczona von Hasse, und den robusten Schluß des 
Ohrenschmauses machte dann der flotte „Marsch der 
Bersaglieri" von Eilenberg — das war ein P ro­
gramm, dessen Zusammenstellung als musterhaft 
bezeichnet werden kann. Und die Ausführung durch 
das Amateur-Orchester war durchweg vortrefflich, 
der Vortrug der „Eanczona" durch das Streich- 
auartett an das künstlerische grenzend, sodaß das 
Konzert die Hörer sehr befriedigt hat. An das 
Konzert schloß sich ein Tanzvergnügen.

— ( A u f  d i e  b e i d e n  V e r s a m m l u n g e n  
d es  d e u t s c h e n  W o h l f a h r t s b u n d e s , )  
welche morgen, Sonntag, nachmittags 4 Uhr im 
Schützenhause Thorn und abends 8 Uhr im  Soldaten­
heim in  Mocker stattfinden, sei nochmals aufmerk­
sam gemacht. Es sprechen Schriftsteller Theodor 
Herm. Lange aus Posen über Zweck und Ziele des 
deutschen Wohlfahrtsbundes und Herr W ilhelm 
Teutenberg über Gründung einer Hilfskrankenrasse. 
Der Besuch ist für Damen und Herren frei. 
(Siehe Inserat.)

Podgorz, 20. Januar. (Überfälle.) A ls  vor­
gestern nachts zwei Lokomotivführer die Eisen­
bahnbrücke passierten, tauchten plötzlich zwei Kerle 
auf, die aus der Basarkämpe emporkamen. Es

paar gegenübertrat. Dann, nachdem er einen 
Blick in das leere Speisezimmer geworfen, ging 
er in  den abenddunklen Garten hinaus, wo er 
Eva und M ilne r vermuten mußte.

Er fand sie nicht sogleich, aber als er längs 
der hohen Hecke dahinging, die sich unmittelbar 
hinter dem eisernen Außengitter erhob, ver­
nahm er ganz in  seiner Nähe ein Rascheln, und 
es war ihm, als hätte er für einen Moment 
den schattenhaften Umriß einer menschlichen 
Gestalt gewährt.

„ Is t  jemand im Garten?" rief er stechen 
bleibend. Doch er erhielt keine Antwort, und 
da er trotz aufmerksamen Umherspähens nichts 
Verdächtiges weiter zu entdecken vermochte, 
glaubte er durch eine vom Winde verursachte 
Bewegung der Zweige getäuscht worden zu sein, 
und setzte feinen Weg fort.

Auf der sogenannten „Kanzel" an der 
Wasserseite des Gartens, einem kleinen als 
Aussichtsplatz hergerichteten Rondell, wurde er 
des Brautpaares ansichtig. Ih re  Gestalten 
hoben sich klar und scharf gegen den matthellen 
Abendhimmel ab. Sie standen Seite an Seite, 
doch ohne sich zu berühren, und auch als er sich 
ihnen bis auf wenige Schritte genähert hatte, 
Hörte der Konsul nichts von einer Unterhal­
tung.

„Seltsame Liebesleutchen!" dachte er. „Die 
Schüchternheit dieses guten S tuart scheint bei­
nahe die Grenze des Erlaubten zu über­
schreiten."

Da sie sein Herankommen offenbar nicht be­
merkt hatten, blieb er außerhalb des kleinen 
Rundplatzes stehen, um sie ein Weilchen zu be< 
lauschen.

(Fortsetzung folgt.)



krachte ein Schuß und eine Kugel ging dem Lo ­
komotivführer M . aus Thorn dicht am Kopfe 
vorbei. H ierauf verschwanden die Kerle wiederum. 
—  Eine gefährliche Stelle, namentlich für allein- 
gehende Frauen, ist das Glaciswäldchen zwischen 
Rudak und Stewken. Gestern gegen abends ging 
ein etwa 20 Jahre altes Mädchen, die Tochter 
eines Postunterbeamten aus Stewken, durch das 
Glacis. Es gesellte sich zu dem Mädchen ein 
M ann, der zuerst allerlei Redensarten führte, und 
dann, als auf die Hilferufe des Mädchens niemand 
herbeieilte, den Versuch machte, das Mädchen zu 
vergewaltigen, was ihm jedoch nicht gelang. V or 
Schreck fiel das Mädchen in Ohnmacht und als 
sie aus dieser bald erwachte, w ar von dem frechen 
Menschen keine S pu r zu entdecken.

Etwas über Erziehung.
Die Erziehung ist eine gar schwierige Kunst. 

Wenn der Bildhauer aus dem rohen Marmorblock 
eine seine, lebensvolle F igur herausmeitzelt, so ist 
das sicherlich eine unendlich mühselige, aber auch 
eine schwierige Kunst, die nur wenige verstehen; 
allein auf eine Menschenseele so einzuwirken, daß 
Gottes Ebenbild in  ih r wieder erneuert und der 
Mensch tüchtig w ird  für diese und jene Welt, das 
ist nicht minder schwierig. Der Bildhauer hat es 
m it einem spröden S toff zu tun, der Erzieher m it 
einem Kinde, in  dem eine dem Guten feindliche, 
widerstrebende Macht wohnt, die Sünde. Ih re n  ver­
derblichen, zerstörenden Einfluß zu brechen, das 
ist s, was die Erziehung so schwierig macht. Der 
Einfluß der Sünde in  dem Kinde muß gebrochen 
werden, und je eher das geschieht, desto 'bester ist 
es. Je jünger der Baum, desto eher läßt er sich 
biegen; bei einem ausgewachsenen Stamme läßt 
sich nichts mehr machen.

Wahrlich, die M utter, die da meint, ihrem 
Kinde eine W ohltat zu erweisen, indem sie seinem 
unrechten Verlangen nachgibt, hat wenig wahre 
Liebe zu ihm.

Die erste und die letzte Forderung in  der E r­
ziehung lautet Gehorsam. Wo der nrcht ernst und 
entschieden verlangt w ird, kann von einer eigent­
lichen Erziehung überhaupt gar keine Rede sein. 
Freilich muß noch die Liebe, die wahre, rechte Liebe 
zu dem Kinde bei der Forderung des Gehorsams das 
Regiment führen. Strenge allein tu t es nicht; 
darum die Mahnung des Apostels: „ I h r  Vater, 
reizet eure Kinder nicht zum Z orn !"

w irk t tausendmal mehr als es ihnen blos vor- 
predigen. Wenn die E ltern sich unter Gottes 
Gebot beugen und Jesu aufrichtig zu dienen suchen, 
so werden in  der Regel die Kinder w illig  und be:

Rege und Gebote achten, und wenn w ir  darin uns 
recht üben. lernen w ir  die Erziehung unserer Kinder 
immer besser. Des Herrn treueste Schüler sind die 
besten Lehrer und Erzieher der Kinder. K.

Lokalplauderei.
Den 40. Geburtstag des deutschen Reiches konnten 

w ir am 18. Januar begehen. Einst hieß es nach Schillers 
bekanntem Tenien-Ausspruch:
Deutschland? Aber wo liegt es? Ich weiß das Land

nicht zu finden:
Wo das gelehrte beginnt, hört das politische auf.
Jetzt sind schon 40 Jahre seit der Gründung des deut. 
scheu Reiches verflossen und fester und mächtiger als je 
steht Deutschland da. Ohne in Überschwang zu verfallen, 
konnte die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" in ihrem 
Gedenkartikel sagen: „Noch nie ist ein Volk in einer
so kurzen Spanne Zeit auf allen Gebieten so weit fort­
geschritten." Und bei der Etatsdebatte im preußischen 
Abgeordnetenhause mußte zur selben Zeit der national­
liberale Abgeordnete Schmieding gestehen: „Solange es 
eine Geschichte gibt, haben w ir es in Deutschland nicht so gut 
gehabt wie jetzt." Dieses Eingeständnis hinderte zwar 
den nationalliberalen Redner in seiner parteipolitischen 
Verblendung nicht, sich von neuem auf den für die Ge- 
staltung unserer inneren Verhältnisse so bedenklichen 
Standpunkt: „lieber rot als schwarz" zu verbeißen, aber 
diese Beurteilung der kulturellen und sozialen Fort­
schritte in Preußen-Deutschland verdient am Anfange des 
Wahljahres 1911 doch festgehalten zu werden gegenüber 
den Unkenrufen, die zur Belebung des fortdauernden 
Parteikampfes unablässig aus den linksliberalen Blättern 
erschallen. Eigentlich hätte der 40. Gedenktag der Reichs- 
gründung als Festtag begangen werden sollen. Bei 
anderen Nationen wäre ein solcher Erinnerungstag nicht 
so sang- und klanglos vorübergegangen. Bei uns aber 
wurde nur in den Schulen aus den vaterländischen Ge­
denktag hingewiesen, auch in einzelnen Orten besonders 
in unserem Osten fanden noch lokale Feiern statt — aber 
eine allgemeine und offizielle Feier war das nicht. So 
Mancher wird sich bei dieser Gelegenheit indessen doch 
gesagt haben: Wieder zurück in die alten Verhältnisse 
vor 40--50 Jahren ? I n  die alte Zerrissenheit und Bedeu­
tungslosigkeit ? Nein, ja nicht! Wenn auch nicht alle 
Blütenträume reiften, so hat der Baum doch schönere und 
reifere Früchte getragen, als man billig zu erwarten 
hatte. Das ist gewiß keine Schönfärberei. Und wenn 
trotzdem Unzufriedenheit zu säen und Sehnsucht anzu­
regen versucht wird nach englischen und — portugiesi­
schen Zuständen, so weiß der selbständig Denkende wohl, 
woran das liegt: Es ist nun einmal so, wenn uns wohl 
ist, sticht uns der Hafer. Hoffentlich geht von den 
patriotischen Festtagen des Januar doch eine frischere 
-ürise aus, welche die parteipolitischen Nebel im Lande 
etwas zerreißt. Aus den Gedenktag der Reichsgründung 
folgt am Sonntag das Krönungs- und Ordensfest und dann 
am Freitag Kaisersgebu tstag. Und für uns Thorner 
weckt auch die 40jährige Dijonfeier des Infanterie­
regiments Nr. 61 die Erinnerung an die glänzenden 
Waffentaten des deutschen Heeres im Kriege 1870/71, 
ourch welche die Einheit des deutschen Reiches geschmiedet 
wurde.

Im  preußischen Abgeordnetenhaus hatten sich die 
Freisinnigen gesagt: Dieses war der erste Streich, doch 
ver andere folgt sogleich! Und sie kamen nach der 
Interpellation über die Zündwarensteuer m it einer 
Zweiten Interpellation über angebliche Übergriffe der 
<-andräte, bei welcher der freisinnige Wortführer nicht 
Weniger wie drei geschlagene Stunden lang sprach. 
Aber noch verfehlter wie die erste war diese zweite 
Interpellation, denn eine schwerere Niederlage, als die 
Reden des Ministers des Innern und des Wortführers 
oer konservativen Partei für die fortschrittliche Partei 
bedeuteten, wurde seit langem im Parlament nicht er- 
U .  Der Minister wies mit einer Klarheit und Ent- 
llhledenheit, die nichts zu wünschen übrig ließ. die Be­
hauptungen über landrätliche Übergriffe zurück und 
bann war der Abg. von Hennigs in der Lage, in einer 
schlichen und überlegenen Rede alle Verdächtigungen und 
""Wahrheiten des Interpellanten, die sich besonders auf

4-Oei- fsfipj'envvsi't' cies Leplmep Vsi'eins fün vn.bpöckölmänMieit'e!' clie
bei'gimg c!ss e ^ i-u n k E n  kMi-eps k e M s a n w a lt Di*.

2.0>e 6onctel cjes venunglücktsn bsllons vi/ipc! su8 ciem (M pensee gezogen.
Oie l^ai-asi-nopke Lies Vallons'klilriebnanetk."

Der B a llo n  „H ildebm ndL", der nach seiner 
Katastrophe wochenlang un te r dem Eise des 
Göhrensees gelegen hat, wurde am 17. Ja n u a r 
un te r großen Anstrengungen geborgen. Außer 
der B a llo n h ü lle  und der Gondel konnte auch die 
Leiche des R echtsanwalts D r. K ohrs  in  Sicher­
he it gebracht werden,' die Leiche des anderen 
Valloninsassen b lieb verschwunden. D ie  wegen

der Unsicherheit des Eises sehr schwierigen B e r­
gungsarbeiten wurden vom L a n d ra t des K re r  
ses Greifenhagen D r. K öh le r und von dem V o r 
sitzer des B e r lin e r  V e re ins  fü r  Lu ftsch iffahrt 
D r. Bröckelmann beaufsichtigt. Vom  U fer her 
sah eine große M enge N eugieriger den A r ­
beiten zu.

den Prozeß Becker gründeten, zweifelsfrei zu entkräften. 
Nichts war von dem ganzen Anklagematerial der Linken 
zu halten. Auch den Landrat Schröder-Siegen suchte 
der Interpellant gegen die konservative Partei auszuspielen. 
Dabei ist Landrot Schröder eingeschriebenes M itglied der 
n a t i o n a l l i b e r a l e n  P a r t e i !  Schließlich be 
klagte sich der Interpellant, daß in der inneren Ver 
waltung keine Juden vertreten seien, in der Justiz seien 
welche, und deshalb habe man Vertrauen zur Justiz. 
Tatsächlich ist aber der Linksliberalismus auch mit der 
Justiz noch nicht zufrieden, denn die linksliberalen 
Blätter haben aus Anlaß des Becker-Prozesses ja die 
schärfsten Angriffe gegen die Greisswalder Strafkammer ge­
richtet, und die Berliner „Lieber-Kammer" ist ein viel­
gebrauchtes Schlagwort in ihren Spalten. Umgekehrt 
ruft gerade das Auftreten der jüdischen und sozialdemo­
kratischen Verteidiger in den Monstreprozessen der 
letzten Zeit immer mehr das Befremden weiterer Bevölke- 
rungskreise hervor. Auch im Abgeordnetenhaus selbst 
hat das Urteil im Beckerprozeß in den Vortagen durch 
freisinnige Redner eine so abfällige Kritik erfahren, daß 
der Instizminister die Richter in Schutz nehmen mußte. 
Also der Freisinn ist nicht eher zufrieden, als bis e r 
auf allen Gebieten das Parteiregiment ausübt, das er 
fälschlicherweise anderen vorwirft. - -  Das Schicksal der 
Neichswertzuwachssteuer, über welche im Reichstage jetzt 
in zweiter Lesung verhandelt wird, ist noch nicht ent­
schieden. Es erweist sich als ein schweres Stück Arbeit, 
diese neue Steuer zustande zu bringen. Und dabei sah 
die Sache erst so einfach aus! Ob das eine gute Lehre 
für die sein wird, die garnicht genug „Besitzsteuern" 
bekommen können, um denen, die sich durch Fleiß und 
Sparsamkeit vorwärts gebracht haben, das Errungene 
wieder abzunehmen? Am eifrigsten sind die Sozial- 
demokraten für die neue Steuer, in der sie, was sie 
selbst sagen, eine Vermögenskonfiskation sehen. Je mehr 
die Entscheidung naht, desto mehr verstärken sich bei den 
verschiedenen Parteien die Bedenken, und daher die 
vielen Abänderungsanträge, gegen welche sich aber der 
Staatssekretär des Reichsschatzamts sträubt, weil er von 
diesen Abschwächungen eine Verminderung des Steuer­
ertrags befürchten muß. Gar zu gern hätte man aus 
liberaler Seite auch diese neue Steuer dem „schwarz­
blauen Block" in die Schuhe geschoben, aber das geht 
nicht, denn grundsätzlich ist keine Partei dagegen. Von 
konservativer Seite hat man darauf hingewiesen, daß 
die Wertzuwachssteuer auf den Grundbesitz die Hand­
habe bieten wird, auch beim m o b i l e n  K a p i t a l  
den Wertzuwachs zu besteuern. M it  einer solchen Her­
anziehung des mobilen Kapitals würde man allerdings 
der Steuersorgen für die nächste Zukunft wohl ent- 
hobewsein.

I »  unserem Vorort Podgorz hat die Stadtvertretung 
schockoen Etat für 1911 festgestellt. Nach der Aufbesse­
rung der Beamtengehälter ist die Ausgabe von 114500 
Mark auf 125700 Mark gestiegen, da sich auch die 
Kreisahgaben von 13 000 Mark auf 16 000 Mark erhöht 
haben und zwar infolge der höheren Einnahme aus den 
Steuern des Hauptbahnhofs. Trotzdem konnte die 
Stadtvertretung eine weitere Herabsetzung der Kommu- 
nalsteuer und der Realsteuern um je 10 Prozent be­
schließen. M it  dieser Steuerermäßigung steht die 
Kommune Podgorz wohl einzig da in einer Zeit, wo 
die meisten Kommunen wegen der Mehraufwendungen 
für Beamtengehälter und Schulwesen ihre Steuersätze 
erhöhen müssen. Freilich hat Podgorz diesen günstigen 
Stand seiner Finanzen nur dem höheren Steueranteil 
aus dem Thorner Hauptbahnhofe zu danken. Ebenso 
annehmlich für die Interessenten ist der in dieser Stadt­
verordnetensitzung weiter gefaßte Beschluß, den Plakat­
anschlag für die neuaufgestellten Litfaßsäulen kostenfrei 
zu lassen. Das kann man sich anderwärts auch nicht 
leisten. Interessant war die Feststellung in der Etats­
debatte, daß der Hauptbetrag der Einkommen- und der 
Kommunalsteuer von den Beamten aufgebracht wird 
und daß ein kräftiger gewerbetreibender Mittelstand in 
Podgorz nicht existiert. Auch diese Zusammensetzung 
der Steuerzahlerkreise von Podgorz ist ein Beleg dafür, 
daß Podgorz die ausgesprochene Eigenschaft eines V or­
ortes von Thorn hat, was die Podgorzer gern bestreiken 
möchten. Seine vielen Beamten hat Podgorz durch die 
Nähe des Thorner Hauptbahnhofs und sein Gewerbe- 
stand bleibt klein, weil die Podgorzer ebenso

wie die Mockeraner gewohnt sind, alle größeren Ein- 
käufe in Thorn zu machen. Für die Beurteilung der 
Eingemeindungsfrage ist es von Wert, immer wieder 
festzustellen, daß diese engen Wechselbeziehungen 
zwischen Thorn und Podgorz bestehen. — I n  unserer 
Provinzialhauptstadt hat die Kommunalpolitik des neuen 
Oberbürgermeisters Scholtz ihren ersten Erfolg zu ver­
zeichnen. Die Danziger Stadtverordnetenversammlung 
beschloß in ihrer dieswöchentlichen Sitzung einen großen 
Geländeankauf, der eine wichtige Vergrößerung von 
Danzig bedeutet. Es ist ein Gelände von über 415 
Hektar erworben, das in den Nachbargemeinden Saspe. 
Brösen und Oliva liegt und bisher der Gesellschaft 
„Weißhof" gehörte. Das Gelände geht bis zur See 
und umfaßt ein Strandgebiet von 3 Kilometer Länge, 
das sich von der Zoppoter bis zur Brösener Grenze 
hinzieht und sehr entwicklungsfähig erscheint. Der Kauf­
preis stellt sich auf 30 P f. pro Quadratmeter und beträgt 
im ganzen etwas über IV 4 M illionen Mark. Diebeiden 
Gemeinden Glettkau und Oliva können ihr Bad nun­
mehr nur aus Danziger Strande entwickeln und auch 
Zoppot sieht die Stadt Danzig im Besitz eines erheb­
lichen Strandstreifens. Sogar ein Danziger Seebad 
kann ohne viele Mühe entstehen. M an glaubt, daß 
dieser Geländeankauf bei Oliva einen Stimmungsumschlag 
für die Eingemeindung nach Danzig, der man bisher 
ablehnend gegenüberstand, herbeiführen wird.

Das Opern-EnsemLle unserer Stadttheatergesell- 
. . lft hat in  dieser Woche m it der Aufführung dei 
romantischen Oper „Der fliegende Holländer^ von
Richard Wagner bewiesen, daß seine Leistung^ 
fähigkeit noch über den Rahmen der Spieloper h in ­
ausgeht. „Der fliegende Holländer" gehört zu den 
selteneren Nummern des Opern-Repertoirs und ist 
hier von den Wander-Over- und Monats-Oper- 
aesellschaften nie aufgeführt worden, umso dank­
barer muß man der Stadttheaterdirektion fein, daß
sie die Schwierigkeiten nicht gescheut hat, um unse­
rem Publikum den Genuß dieser großen Oper zu 
bieten. Bei der Zusammensetzung unserer Stadr- 
theatergesellschaft aus einem Schauspiel- und einem 
Opern- und Operetten-Ensemble ist der Gagenetat 
in dieser Saison erheblich höher als sonst; die durch­
schnittliche Theaterfrequenz scheint dem aber nicht 
zu entsprechen, denn die Stadttheaterdirektion unter­
nimmt jetzt allwöchentlich eine Gastspielreise nach 
unserer Nachbarstadt Hohensalza, wo sie am vorigen 
Mittwoch „Lärm en" und am gestrigen Freitag „D ie 
schönste F rau" zur Aufführung brachte. Es ist mög­
lich, daß sich für den Theaterbesuch jetzt auch bei uns 
die Konkurrenz der Kinematographen fühlbar macht, 
deren w ir  schon drei in  Thorn haben. I n  den 
Provinzialstädten scheinen die Kinematographen 
jetzt zu florieren, und mancher Kinematographen­
besitzer soll bessere Geschäfte machen, als der Direktor 
des vielköpfigen Stadttheaters.

Das große Ereignis dieser Woche war die Auf­
führung der Faust-Komponisten Hektor Berlioz' 
durch den Singverein. Thorn ist auch auf musi­
kalischem Gebiet großstädtisch, ein K leinparis, das 
seine Leute bildet. Der Verein der Musikfreunde 
macht uns m it den ersten Künstlern bekannt, die 
Musikvereiniaung hat uns die Vorläuferin der 
9. Symphonie und die Madrigale gebracht, der 
Mozartverein das neue, in  den Frauenterzetten so 
ansprechende Oratorium  „D ie  Zerstörung Je­
rusalems" vorgeführt, und nun haben w ir  auch das 
große Werk „Faust Verdammung" von Berlioz 
kennen gelernt, das in  der musikalischen W elt den 
größten Tonwerker dieser A rt, „Matthäuspassion", 
der „Neunten" der „Schöpfung" gleichgeachtet w ird. 
Für uns Deutsche ist ja  das Werk noch von be­
sonderem Interesse dadurch, daß es nicht nur eine 
Vertonung der Faustdichtung ist, sondern die Faust­
sage, über die Goethe'sche Dichtung hinaus, in  ihre 
Wurzeln verfolgt und fast einen noch größeren 
Reichtum der Stimmungen zeigt als die deutsche 
Dichtung. Es braucht wohl nicht gesagt zu werden, 
daß sich niemand der Illus ion  hingiebt, in  der Auf­
führung m it den beschränkten M itte ln  einer 
Provinzialstadt das große, vielseitige Werk 
des französischen Meisters in  allen Falten und 
Tiefen kennen gelernt zu haben. Der Chor der

himmlischen Geister „S te ig  auf zu G ott" konnte 
nur eine Andeutung bleiben der ergreifenden 
Wirkung, die er übt, weirn der leise Gesang um- 
zittert und umwogt w ird von den Akkorden der 
6 Harfen, die der Komponist vorschreibt. Aber auch 
so sind w ir  dem Singverein und seinem Dirigenten 
in  hohem Maße dankbar, die Werk in  Thorn zur 
Aufführung gebracht zu haben, dessen W ahl allein 
ihnen zur Ehre gereicht!

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
>21. Jan.

85.20
216,30

94^39
85,10
94,30
85,—

85,25
216,30

94M
85,20
94,30
85,10

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 t/," /« .
Deutsche Reichsanleihe 3°/^ .
Preußische Konsols 3 ' / / ' / o . .
Preußische Konsols 3"/.». . .
Thorner Stadtanleihe 4°/.». .
Thorner Stadtanleihe 3 ' 2 "/.. . . . . — — ,—
Westprenßische Pfandbriefe 3'/./V„ . . 89,90 90,10
Westprenßische Pfandbriefe 3"/.. ,renl. 11. 81,— 81,20
Rumänische Rente von 1804 4'>/« . . 94,25 94,75
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/o . 94,60 94,75
Polnische Pfandbriefe 4>/s "/o - - - - 96,30 96,40
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 197,75 196,60
Deutsche Bank-Aktien.........................   . 265,40 265.—
Diskoirto-Konimandil-Anteile . . . .  195,— 195,10
Rorddentsche Kreditanstalt-Aktien. . . 123.50 123.59
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 128,75 123,90
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 266,50 266,—
Bochumer Gußstahl-Aktien..................... 227,— 226,75
Harpener Vergwerks-Aktien . . . .  184,60 183,75
Laurahütte-Aktien....................................  167,60 168,25

Weizen loko in Newyork. . . . . . .  99'/. 100,-—
„ M a i 1911..............................................  2 0 6 ,-  205,75
„ Juli ..................................................  206,25 206,25
„ September......................

Roggen M a i ...........................
J u l i ...............................

„ September......................
Spiritus: 70 er loko . . . .
Bankdiskont 6 o./g, Lombardzinsfuß 6 °/g, Privatdiskont 3V-, 0/0

D a n z i g ,  20. Januar. Getreidemarkt). Zufuhr 86 in­
ländische, 36 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  20. Januar (Getreidemarkt) Zufuhr 
103 inländische, 65 russische Waggons exkl 14 Waggon Kleie 
und 21 Waggon Kuchen.

15S'2S

20. Jan.

18S,25
183,75

B r o m b e r g ,  20. Januar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen uno., weißer 130 Pfd. Holland, wiegend, brand- 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 188 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 138 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
135 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
Müllereizwecken 130— 133 Mk., Brauware 145— 156 Mk. —  
Futtererbsen 149— 155 Mk. — Hafer 124— 143 Mk., zum 
Konsum 147— 155 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  20. Januar. Nüböl fest, verzollt 60,50. 
Kaffee ruhig. Umsatz Sack. Petroleum amerik. spez.
Gewicht 0,800° loko fest. 6,30. Wetter: schön.

Danziger Herings-Wochenbericht.
D a n z i g ,  21. Januar. Auch in dieser Woche war der 

Abzug zufriedenstellend. Rußland verlud allerdings wegen 
der Fasten weniger. Polen und die Provinz dagegen nahmen 
täglich mehrere Waggons ab. Die Tendenz des Marktes ist 
fest, und die Preise bleiben unverändert hoch. Crown Matties 
konnten nunmehr vollständig geräumt werden. Auch holländische 
kleine Voll sind nicht mehr disponibel. Sehr gut war die 
Nachfrage nach Crown Large Jhlen und deutschen Jhlen. 
Diese Heringe sind von fester Beschaffenheit und guter Packung 
und Spiegelung. M an erwartet, daß der Konsum weiter rege 
bleiben wird. M an notiert heute frei Waggon Danzig, 
per Tonne verzollt: Ostküsten Matfulls 38 Mk., Ostküsten 
Matties 36 Mk., deutsche prima Voll in Schottentonnen 
40 Mk., deutsche kleine Voll in Schottentonnen 39 Mk., Crown- 
brand Large Jhlen 3 3 -3 4  Mk., holländ. Jhlen 3 3 - 3 3 ^  Mk.„ 
deutsche Jhlen in Zinkbandtonnen 33 Mk., Tornbellies 27 Mk. 
Sloefettheringe zum Räuchern 33 Mk. per Tonne.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  20. Januar 1910.

Name der L
Z  -> -  § sk SZ

Beobachtnngs-
Station 8 -

-  L  
K S

Wetter TL
Z ;

N Z w  
N A

Borkmn 772,0 S W bedeckt 9 0 775
Hamburg 772,6 S bedeckt 2 0 774
Swinemünde 772,0 S  W Dunst 4 0 773
Neufahrwasser 7715 S W bedeckt 2 0 771
Memel 770,4 S wolkig 1 0 768
Hannover 772,9 S bedeckt 1 0 776
Berlin 773,1 S W bedeckt 3 0 774
Dresden 773,8 S S W bedeckt 1 0 776
Breslau 773,9 W Regen 1 0 774
Bromberg 773,0 W bedeckt 2 0 772
Metz 772,6 O N O bedeckt —  2 0 775
Frankfurt (Mail») 772,6 O bedeckt — 1 0 775
Karlsruhe (Baden) 772,9 N O bedeckt —  1 1 775
München 773,8 S O bedeckt —  2 1 776
Zugspitze 534,8 O wolkenlos —  4 0 537
SciUi) 769,6 S bedeckt ö 0 773
Aberdeen 763,3 S S W wolkenlos 3 0 768
Jle d'Aix 770,6 O bedeckt 0 0 772
Paris 771,3 S S O bedeckt 0 0 774
Blissingen
Chrlstiansnnd

771,6
753,4

S
W

Nebel
bedeckt

— 2 
8

0
4

775
761

tagen 767,0 W bedeckt 4 0 771
Kopenhagen 771,1 W S W Dunst 3 0 773
Stockholm 762,9 S W bedeckt 2 — 770
Haparanda 749,2 S W bedeckt — 1 0 759
Archangel 751,6 W N W wolkenlos 7 1 745
St. Petersburg 764,1 W heiter — 6 0 756
Riga
Warschau 772,8 N W Nebel 0 0 771
Wien _ _ _ — — —
Rom 766,4 N — 4 0 767

(Dienststelle Bromberg).
Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 22. Januar: 

Milde, veränderlich, meist trübe.

22. Januar: Sonnenaufgang 8.— Uhr,
Sonnenuntergang 4.24 Uhr,
Mondaufgang 12.36 Uhr.
Monduntergang 10.58 Uhr.

23. Januar: Sonnenaufgang 7.59 Uhr,
Sonnenuntergang 4.26 Uhr,
Mondausgang 1.49 Uhr,
Monduntergang 11.11 Uhr.

Zu welcher Zeit und auf welchen Bodenarten 
kann Thomasmehl ausgestreut werden? Zur
bevorstehenden Frühjahrsbestellung versäume man nicht, 
rechtzeitig Thomasmehl zu kaufen, denn je zeitiger die 
Düngung ausgeführt werden kann, um so sicherer ist die 
Wirkung.

Auf dem Acker genügt jetzt das Ausstreuen auf die 
rauhe Furche mit später folgendem Eineggen, bezw. nicht 
zu tiefem Unterpflügen bei der Frühjahrsbestellung, um 
volle Wirksamkeit zu sichern



Don 3 MZlhnrMch einir. W aggon­
ladungen offeriere sreibl. gelbe, gesunde, 
vollsaftige

M e s f l n s - W m
(Syrakuser).

300er und 360er sekunda 7 Mk.
300er und 360er prim a 8 „
300er und 360er extraprima 9 „
300er und 360er primissima 10 „
B ei Abnahme von 5 Kisten L 25 P fg. 
Bei Abnahme von 10 Kisten ä 50 Pfg. 

N K ' b illig e r.
Alle Sorten Messina-, Murcia- 
u. Valencia-Apfelsinen allerbilligst. 

Preislisten auf Wunsch!
B ei unbekannten Firm en ohne Refe­

renzen per Nachnahme frei B ahn Posen.
Südfrucht-Jmport- und Bersand- 

GeschäfL
M .  V I s n v I r ,

Telephon 416. P o sen , M arstallstr. 2.

vorzügliches Milchfutter, sowie

Wiks Kiih- >»>!> U M t »
hat abzugeben

L . V r a m s ,  W e m .
Probefuhre D ienstag Vormittag ab 

10 Uhr Neustadt. M arkt. Reflektanten 
wollen sich melden.

Wollen S ie  ein Grundstück, Gut, Ge­
schäft rc. verschwiegen u. günstig verkaufen 
oder kaufen, vergeben oder suchen S ie  
Hypoth., Teilhaber, so wenden S ie  sich 
an die Deutsche R e ich s-V erk a u fsze n - 
tra le , B e r l in  19, Unterwasserstr. / .

Besuch und Besichtigung kostenlos. 
Vertreter in den nächsten Tagen anwesend.

l ik ik e r  M k a r e ,
schöne, schnittreife W are, versendet in 
Postpaketen ä Pfund 50 Pfg., größere 
Posten ä Pfund 45 Pfg. geg. Nachnahme 

D am p fm o lk e re i S ch in k en b e rg , 
__________ Westpreußen.__________

mit gut. Verzins, i. d. Innen - 
stadt z. kauf. gest Ang. u.

LL. A .  a. d. Geschäftsst. der „Presse"'

S tkileiigesiche 
Junges Mädchen,

welches Schreibmaschine und S tenographie 
erlernt hat, sucht S te llu n g . Angebote 
unter L .  IL . an die Geschäftsstelle der 
„Presse".________________________

T üchtige V erkäuferin ,
gestützt auf gute Zeugnisse, sucht sofort 
oder später Stellung. Gest. Angebote 
unter LL. an die Geschäftsstelle der 
„Presse".______________

S treng  solider

Schriftsetzer,
im Anzeigen- und glatten Satz tüchtig, 
findet sofort oder später d a u e r n d e  
Stellung in der
C.Dombrowski'schen Buchdruckerei

T h o rn .
Suche per 1. 4. d. I s .  einen zuver­

lässigen, tüchtigen, bestempfohlenen, ver­
heirateten

Inspektor,
welcher befähigt ist, selbständig zu dispo­
nieren. Angebote mit beglaubigten 
Zeugnisabschriften erbittet

A r M k a l ,  B aiersee ,
Post Klein-Trebis, Kreis Culm Westpr.

50 bis 100

Steingraber u.
20 bis 30S W ste in W M

finden Beschäftigung in N iedeck bei 
S trasb u rg  Westpr. M eldung hat zu er­
folgen beim Aufseher I^ » 8 liv ^ v 8 Z L l 
daselbst.

BüllgWst «illiill8 6ro88tzr,
___________ T h o rn .

D om . Z te in a u  bei Taun
sucht für sofort einen durchaus gut 
empfohlenen, herrschaftlichen

M z c h t t
mit S ta llb u rsck en  bei sehr reichlichem 
Lohn. S chriftliche M e ld u n g e n .

Gesucht werben:
Agenten, Hausierer u. Wiederverkäufere 
nur strebsame Personen, für großartigen, 
konkurrenzlosen Massenartikel. Dauernd. 
Beschäft. Verdienst 32 Mk. pro Woche, 
event. mehr. Angeb. unter l ?  L .  5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Vm rbeilttiiiiltil
für P u tz , sowie

L e h r d a m e n
gegen Vergütung sucht 8 .  « n . r r > n .

Buchhalterin,
evangel., polnischen Sprache erwünscht, 
jedoch nicht Beding., firm in Buchs, und 
Korrespond., gesucht. Damen, welche 
selbständig arbeiten, wollen Angebote mit 
Angabe des A lters, Gehaltsansprüchen, 
Zeugnisabschriften unter 1 .  8 1  an
die Geschäftsstelle der „Presse" senden.

Ein ehrliches, sauberes
Laufmädchen

vom 1. 2. 1911 wird gesucht.
l S » S S l m a i r i i ' 8  Kaffee-Geschäft.

Bekanntmachung.
Nachdem der Stundenlohn für M aurer- und Zimmergesellen 

sowie baugewerbliche H ilfsarbeiter durch gegenseitigen T arif fest­
gelegt ist. stellen sich die Preise für Tagelohnarbeiten im  B auge­
werbe. einschl. der V orhaltung von Geräten und Werkzeugen

für die M m ergtskW M e auf 0,70 Mk.,
für die ZiiinilergksMstillllle ««f 0.70 Mk.,
sm die Ackiterstilllde aus 0.45 Mk. und 0.50 Mk.

Diese Sätze gelten bis Ende M ärz 1 9 1 2 .
Thorn den 1 . Jan u ar 1 9 1 1 .

Der Arbeitgeber-Verband 
für dar Baugewerbe zu Thorn.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ I N A n s i ' »  Vorsitzender.

Stadttheater.
Voranzeige!

D ien stag  den 2 4 . Jan u ar 1 9 1 1 :
1. Gastspiel -er königlich sächsischen hofschauspielerln 

(lliarlvttv K»8t6.
Ein Tropfen Gift

Schauspiel in 4  Akten von O s k a r  V l u m e n t h a l .  
D onnerstag den 2 6 . Jan uar 1 9 1 1  :

2. und letztes Gastspiel Otisrkottv Lristö.
Mrs. Tot

Lustspiel in 3  Akten von W . S o m e r s e t - M a u g h a m .  
(Außer Abonnement —  Dauerkarten ungiltig).

Rathaus-Automat.
Raffer, Chokolade. Bouillon

in bekannter Güte.
Rüchen, Torten,

stets frisch, garantiert auf Naturbutter gebacken.
Belegte Brötchen,

reichhaltigste A usw ahl, anerkannt delikat, pikant.
Diverse gutgepfiegte Biere,

hiesige, Königsberger und Münchener. '
weine, Liköre,

beste Q ualitäten  erster Firmen.
Suppen

aller Art, billig, gut, wohlschmeckend.
Speisen

niedrige Preise, schmackhafteste Zubereitung.
Angenehmer Aufenthalt.

Treffpunkt aller Fremden.

Die ZcIM M rm tellr
anf unserem Dam pfer „Genitiv" ist zu besetzen.

Schriftliche Bewerbungen sind einzureichen an Vr-Mberger 
Schleppschiffahrt-Aktiengesellschaft Vromderg.

S e l d - v a r l e h n L i L L «
gibt schnellstens Selbstgeber iOlr», v „ 8 ,  
B erlin ,Schönhauser Allee 136.(Nückporto.)
^ e w - D a r l e h n ,  schnell. Ratemückzah^g. 

B elle-A llian eestraß e  67. ________ '

B rauchen  5 ie  G e ld ?
und wollen S ie  reell, diskret und schnell 
bedient sein, dann schreiben S ie  sofort 
an S e lb s tg e b e r O . V H n k I v r .  
B e r l in  34. Winterfeldstr. 34. Viele 
notarielle Dankschreiben. R a te n z a h lu n g  
_____  Provision vom Darlehn.______

2««0« Mark
auf ländliche Grundstücke, auch Ansied- 
lungen, in kleineren Posten zu vergeben. 
Angebote unter L». L .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.___________

4««0 M ark
zur Tilgung einer noch zurzeit feststehen­
den Hypothek werden aus ein städtisches 
Grundstück gesucht. Angebote unter 
8 1 .  4 0 0 0  an die Geschäftsstelle der 
.P resse". _________ ,

I S M  M «
werden zur 2. Stelle als sichere Hypothek 
auf ein hiesiges Grundstück gesucht. Zu 
erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Selten günstig!!
B in beauftragt, das G rundstück  des 

Herrn H e l n r i o l i  ^ V 1v8«r. G ro ß -  
N esfau bei Schirpitz, alters- und krank- 
heitshalber selten b illig  bei 5—7000 Mk. 
Anzahlung zu verkaufen. 14 M orgen 
allerbeste Niederungswiese, 4 M orgen er­
tragreicher Acker, gute Gebäude. 4 Kühe, 
1 Pferd, Schweine und überkomplettes 
totes In v e n ta r vorhanden. Besichtigung 
sofort.

Leer, M im e . Kr. Thsril.
Hochtragende Kuh

liebt zum Verkauf.
L o I S I ,  K o m pan ie .

Grundstück.
5 M orgen, Ecke Linden- und Nonnenstr., 
Mocker, im ganzen bei barer Auszahlung 
zu verkaufen.

F r a u  S ta d t r a t  i k 's N L S iL d o r s ,
___________ Parkstraße 16, 3.

U M s l i M M u s !
M eine Häuser, Thorn. A lb rech tftraße  

2, 4 un d  6, stehen unter günstigen B e­
dingungen zum Verkauf.

k'rllri ii':iuu, Baugeschäst,
Thorn. Culmer Chaussee 49, Teleph. 683
Teppich, alles Fahrrad, Wasser- 

tonne, Polyphonplatten, fast 
neues Sopha, Romanbücher, 
Jagdhund

zu verkaufen. N äheres in der Geschäfts, 
stelle der „Presse". _____

Alles Kvlö!»iö Silber.
Brillanten, künstliche Gebisse, Altertümer 

kaust zu höchsten Preisen 
k*. l ^ s 1 b « 8 v k ,  Goldwaren-Werkstatt. 
______ Brückenstraße, 1. Etage.

Große Geschäftsräume,
für Kinematographen-Theater, Konditorei 
und Drogerie speziell geeignet, an der 
belebtesten S traß e  im Zentrum  von 
Thorn gelegen, werden modern ausge­
baut und sind sofort zu vermieten.

Gest. Anfragen unter AA K .  1L , 
postlagernd  T h o rn  erbeten.______

Tborn-Mocker.
Werner Laden

mit W o h n u n g  in der belebtesten S traß e , 
sowie mit gesondertem, unterkellertem 
Speicher- oder Werkstättengebäude, für 
jedes Handelsgeschäft oder Gewerbe ge­
eignet, sofort oder später für den P re is  
von 1200 Mk. pro J a h r  zu vermieten.

Komis» L Meliert.
4 Aiiiim -W chlW

T h o rn -M o ck e r , L indenftratze  3,

Ziir Feier bes Geburtstages 
Triller Majestät -es Kaisers na- Königs H

findet am
iiiM ersainislniig

Freitag den 27. Jannard .Js., nachm. 4 Uhr,
ein

Festessen
im A r tu sh o fe  statt.

Preis des Gedecks 4 Mk.
Eine Liste zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt b is  M ittw och  den  23. d. M ts .»  12 U h r m itta g s , im Artushose aus. Nachmeldungen können nicht 

berücksichtigt werden.
V r o r r a u ,  « l a k n ,

G eneral der Artillerie und Gouverneur. Geh. Oberjustizrat, Landgericht-Präsident.

_____ L andrat._______ ________________ Bürgermeister.__________

Montag den 23. Januar 1911,
abends 8V4 Uhr,

im Vereinszim m er des A rtnS hofeS  
(Mittelgeschoß).

Tagesordnung:
1) Jahresbericht,
2) Bericht über den ostdeutschen Frauen» 

tag,
3) Kassenbericht,
4) Vorstandswahl,
6) Verschiedenes.
Gäste willkommen.

Der Vorstand.

kxpenMnial ° Oomag
über LuM clM M l uns flugtecbniir.
D er offizielle Redner der B erliner Gesellschaft für Luftschiffahrt und Flug- 

technik spricht am
25. Januar (Mittwoch), 8 Uhr,

in der Aula des Gymnasiums über obiges Thema unter
Vorführung von Lichtbildern, sowie lenkbaren Luftballon- 
und Flugmaschinen-Modellen im Betrieb.

W er den augenblicklichen S ta n d  der Luftschiffahrt und Flugtechnik durch eigene 
Anschauung kennen lernen will, versäume nicht, den interessanten V ortrag zu 
hören. — Einlaßkarten L 1 Mk. in der Lok^artr'schen Buchhandlung.

__________________ Gymnasialdirektor D r . t t .  I L s n l s r .

Sonntag den 2 2 . Januar- abends 8  Uhr:

Elchs ÄmWsMt.
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpreußischen F ußartb-R egim ents N r. 15 unter 

persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn I L r v N « .
Eintrittspreis pro Person 5 0  P fg ., Familien, 8 Personen, 1,20 Mk.

Vorverkauf am B üfett des Artushofes und im Zigarrengeschäft von Herrn 
K U S ri-n i» » !»  ä 40 P fg^ Logen ä 5 Mk. Von 10 Uhr abends ab SchnittbiUetts 
ä 30 Pfg.

Am Sonntag den 29. Januar und am 5. Februar fallen 
die Konzerte wegen Bereinsfestlichkeit aus.

H v o l L .
Morgen, Sonntag, den 22 . Januar 1911:G M  ZlreWonzert,

ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-R egim ents von der Marwitz 
(8. Pommersches) N r. 61.

............. ............. . - ...........  Anfang 6 Uhr. --------------------------------------
Nach dem Konzert U G " ein  T änzchen.

Gute Speisen und Getränke.
Um zahlreichen Besuch bittet

O .  v u i n t L l a i r .

8  u n g ! 8  Uttk
ReWkrone- RestlNirairt.

Katharinenstr. 7. (Bauernschänke.)
Sonnabend den 21. d. M ts .:

-------

8 ung!
l»lt.

Katharinenstr. 7.

Leitung: der grobe Michel.
Bierleichen, welche am andern M orgen beim Ausfegen gefunden werden, werden

p rä m iie r t .
—  Sauren Hering, Gurke gratis. —

Um zahlreichen Besuch bittet
der grobe Michel.

» Maskenball.»
Mein Maskenball mit Tanz-Aufführungen

findet
am Sonntag den 12. Februar d. I s .  in den Schützenhaussälen

Da Einladungen nicht ergehen, sind Eintrittskarten ü 1 Mk. nur in meiner 
Wohnung, K a th a rirre n ftr . 3, pt., ab 25. d. M ts . zu haben.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
C u lt u s  v ö N r k s .

Die jetzt vollständig renovierten

G cW tslck lit iitc il
in unserem Hause,
Laden, Kontor, Wohnränme und 

große Kellereien,
in dem die Höcherlbräu-Akt.-Ges. Culm 
5 Jah re  eine Bierniederlage betrieben, 
sind von s o f o r t  oder später, die 
Kellereien auch geteilt, günstig zu ver­
mieten. Die Lokalitäten eignen sich zu 
jedem Geschäft.
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei,

Katharinerrjtrabe 4.

Wilhelmstabl.
4 Zim m er mit allem Zubehör, A lb rech t- 
ftratze 2, 1. Etage, sofort zu vermieten. 
Näheres dortselbst, pt., r.

k r i t r  L snu»  Culmer Chaussee 49.

Leeres Zimmer,
sep. Eingang, zu vermieten

________ Mellienstr. 85, «vblvsi.
W aldftratze 27 sind moderne

3- >i. 4 kimer-WiiliM»,
2 Balkons, B ad, Mädchenk., G arten rc.,

! per sofort oder später billig zu vermieten.
Maurermeister L ö l iu ,

i ________ Brombergerstr. 16.________
! K L ttte  S chlafste llen  zu vermieten 
' d  Brückerrstratze 14, Hof 1.

Elegant und einfach

möblierte Zimmer
in der P arkrstratze zu vermieten. Adr. 
zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

AN'o y nung , 2 Zimmer, gr Küche, im 
arten gelegen, zu vermieten 
^ ____  M ocker. Wiesenstr. 3.

Größere massive Remise
mit guter Einfahrt, möglichst Innenstadt, 
für 3—4 W agen gesucht.

V o « 8 t e ,  Strobandstraße 20.

Die 2. Etage
Brom berger- und Hofstraßen-Ecke, besteh, 
aus 8 Zimmern. Pferdestall und W agen- 
remise ist zu vermieten.

i L 1 ^ 8 tv ,  Hofstratze 1 » .

Gaseinrichtg., v. 1. 4. z. verm. Bäckerstr. 3.
Daselbst P a r te r r e - W o h n u n g ,  2 Zim.. 

Küche, Zubehör, zum 1 .4 . zu vermieten.
* im  3 . Stockn)., 3  Z im .

u.
11 zu verm .

Z ubeh., G a s , v. 1 .4 . 
Gerberstr. 18, 1.

Coppermkirsstraße 5
ist eine W ohnung von 6 Z im m er mit 
Zubehör, 2 Treppen hoch, vom 1. 4. 11 
zu vermieten.

N äheres Schuhm acherst'-'. 1. pach
G u t m ö b lie r te s  Z im m e r  zu vermieten 

> S ch uhm acher- n . Bachestr.-tLcke 1, 2 .

killt gut Mimte WülMüig,
2 Zim mer mit Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten. L». « « z r ä o i » .
M öbl. Z im . sogl. z. om. Allst. M arkt 9. 3.

Ein großer Laden
nebst angrenzender W o h n u n g  ist am 
Neustädt. M arkt per 1. 4. 1911 zu ver­
mieten. Zu erfragen bei

.1 . L » . I L t s k L ,  Brückenstr. 14.

M k« M WHillilge«
lud zu vermieten. Z u  erfragen

B äcke rs traß e  16.
M ö b l .  Zimmer

ofort zu vermieten Seglerstr. 27, Laden.

ÄtÜ-t. Ä ö l - t l M .  Brück"nstr"3S," I .
AltstöStischer Mark! )2 :

Laden
mit angrenzender W o h n u n g  (bisher 
Putzgeschäft) vermietet

Herrschastliche Wohuulig,
6—7 Zim mer, reichlich Zubehör, Pferde- 
tall und Burschengelaß, G as und elektr. 

Beleuchtung, von sofort zu vermieten
M e llie n f tra ß e  9 0 .

herrschastl. Wohnung,
6 große Zimmer, Balkon, Badestube und 
aller Zubehör, event, auch Pferdestall, 
von einem höheren Offizier 6 Ja h re  be­
wohnt, versetzungshalber vom 1. 4. 1911 
ab zu vermieten.

Z S s I t L v I ,  M ellien s tr. 138

^  " ki«e Wshiliing
von 3—4 Zim mer zu vermieten. Näheres 

E lifab e th s tra ß e  9» 1.
A ltftäd tifcher M a r k t  1 2 :

W ohnung,
3 Zimmer, Entree, helle Küche, ver­
mietet vom 1. 4. 11

L e r u d s r ä  G e i s e r .

Wohnung,
4 Zim., 1. Et., u. 1 L ad en  m it W o h ­
n u n g  Z U M  1. 4. 11 zu vermieten

M ellien ftra ß e  101.

6 - Zimmer-Wohnung,
mit Ladeeinrichtung und G as, vom 
sofort zu vermieten.

T h o rn -M o ck e r , Lindenstr. 13
Zum  1. April d. I s .  ist eine
3 Zimmer-W ohnung

nebst Küche und Zubehör zu vermieten 
B äckerstr. 26 , 1 T r.

Wohnung.
z. 1. 4. zu vermieten Gerberstr. 18, 3 Tr.

W ohnung,
Fenster nach dem Hof, 3 S tuben  u. Küche, 
in der 3. Etg., Culmerstr. 2, vom 1. April 
zu verm. Zu erfr. bei

Altst. M arkt 16.

G roßer S tall
mit Remise per sofort z» vermieten

F rie ö ric h str . 10 12. P o r t ie r .
Eine

SZlmer-W DW ,
P a rk s t ra ß e  13, p a r t . ,  zu vermieten. 
Zu erfragen bei A .  W a ld -
straße 43, B ureau, oder Bäckermeister 
t z i o ä t k v ,  P a rk s t ra ß e  11.

Kleine Wohnnng,
150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten 
H ^ « n l8  Neust. M arkt 12.

2 freund!. Wohnungen
U tm en-A llee, T k o rn -M o ck e r , 12 M in 
von der S tad t, 4 Zim mer mit Balkon, 
400 Mk., 3 Zim mer 350 Mk. Zu erfr.

U lm en-A ltee 4.

W ohnung,
T uchm acherstraße 7, 1, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, vom 1. 4. 11 zu 
vermieten.

6 .  8 o p p s r - t ,  F isc h e rs tr . 5 9 .

G eschäftskeller.
Coppernikusstraße 11, k le ine  W o h n u n g , 
Araberstr. 14, vom 1. 4. i l  zu verm.

L ^ o s s
zur W o h lfa h r ts  - G e ld lo tte r ie  zu 

Zwecken der deutschen Schutzgebiete, 
Ziehung vom 16.—18. F ebruar 1911, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., ä 3,30 Mk., 

zur 22. B e r l in e r  P fe rd e lo t te r ie , Zie­
hung am 4. und 5. April 1911, Haupt­
gewinn im W erte von 10 000 Mb* 
ä 1 Mk.. 

sind zu haben bei
k ö n i g i .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,

Thorn, Katharinenstr. 4.

Heirat!
F räulein , 26 Jah re , sehr wirtschaftlich, 

ea. 90 000 Mk. Vermögen, später große 
Erbschaft, möchte sich glücklich verheiraten. 
Bewerber, wenn auch ohne Vermögen, 
wollen reell gemeinte und nicht anonyme 
Anträge senden an „ V o M a q e rk a r te  66  '  
B e r l in  A M , 7
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Die prelle
(Dritter Blatt.)

Ein Augenzeuge über die Aaiser- 
proktamation in Versailles.

Einer der wenigen noch lebenden Augenzeugen 
des weltgeschichtlichen Vorganges im Spiegelsaale 
des Versailler Schlosses am 18. Januar 1871, 
G r a f  R i c h a r d  v o n  P f e i l ,  der als Adjutant 
des ersten Garderegiments zu Fuß der Kaiser­
proklamation beiwohnte, schildert in der „Magde­
burger Zeitung" seine damaligen Eindrücke und be­
richtet darüber:

I n  der Nacht vom 16. zum 17. Januar traf nach­
stehender Befehl ein: „Der Kommandeur des ersten 
Carderegiments hat sich mit der zerschossenen Fahne 
des 1. Bataillons nach Versailles zu begeben und 
daselbst der Proklamierung von Kaiser und Reich 
beizuwohnen."

Mein Regimentskommandeur, Oberstleutnant 
v o n  V o e h n ,  strahlend vor Freude, sagte mir, 
daß er mich mitnehmen würde, was mich hoch be­
glückte. I n  der Frühe des 17. Januar fuhren wir 
ab. I n  Versailles wurden wir durch die Komman­
dantur gut untergebracht. An einer langen Tafel 
saß die sogenannte „zweite Staffel" des königlichen 
Hauptquartiers, die vielen kleinen deutschen Fürsten, 
mit Söhnen und Vettern, unter denen der Herzog 
von Koburg-Gotha den Ehrenplatz einnahm. Dort 
sah man auch den Herzog Friedrich von Augusten- 
burg als bayerischen General. Wenn er auch durch 
staatliche Rücksichten des Erbrechts auf seine Heimat 
verlustig gegangen war, so fühlte er doch zu deutsch, 
um im gemeinsamen Kampfe zu fehlen, was man 
ihm in unseren Kreisen hoch anrechnete.

Nebenan saßen mehrere höhere Eeneralstabs- 
offiziere. Als M o l t k e  eintrat, erhob sich alle An­
wesenden, auch die Fürsten, ehrerbietig von ihren 
Plätzen. Er aber erwiderte den Gruß im Vorbei­
gehen nur durch höfliches Kopfnicken, ohne irgend 
jemand Aufmerksamkeit zu schenken. Obwohl sein 
Anblick dort alltäglich war, so verstummte doch 
einen Augenblick das bisher lebhaft geführte Ge­
spräch; war doch zum guten Teil dem Geiste dieses 
Mannes das uns morgen bevorstehende Ereignis 
zu danken.

Am 18. Januar früh fuhr Oberstleutnant von 
Voehn mit mir zum K r o n p r i n z e n .  Doch be­
gegneten wir ihm unterwegs, imbegriff, dem König 
Vortrug zu halten; er nahm uns mit, da von 
Voehn, eben zum Oberst befördert, zur Meldung 
befohlen war. Unterwegs erzählte der Kronprinz, 
wie schwer sich der König an den Gedanken des 
Kaisertums gewöhnen könne, weil dadurch sein 
Preußen, diese herrliche Schöpfung seiner Vor­
fahren, in den Hintergrund trete. Im  Vorzimmer 
sah ich Moltke, Roon und viele andere jener 
Männer, die damals unser Geschick lenkten. Oberst 
von Voehn und einige andere Kommandeure wurden 
sofort zum König befohlen. Ich aber, der so gar­
nicht in diesen Kreis gehörte, tra t bescheiden in eine 
Fensternische, beobachtete und hörte. Es war mir 
fortwährend zumute, als lese ich ein begeisterndes 
Geschichtswerk.

Die Kommandeure kamen bald wieder heraus, 
schilderten gleichfalls, wie schwer es dem König 
würde, den ihm liebgewordenen Königstitel erst an 
zweiter Stelle zu führen, unter dem er für Preußen 
Großes erreicht habe. Auch habe er sich sehr besorgt 
über die Kriegslage im Südosten bei Belfort ge­
äußert. Hierüber begann ein allgemeines Gespräch 
ziemlich erregter Art. M o l t k e  blieb jedoch ganz

Berliner wochenplauderei.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Wir sind inmitten der Saison. Gesellschaften und 
Bälle und festliche Veranstaltungen aller Art 
lösen einander ab und die ersten Maskeirvergnügen 
der verschiedenen Vereine sind bereits vorbei, 
öffentliche Maskenbälle gibt es ja fast garnicht 
mehr in Berlin, und selbst auf dem ersten Ball des 
Metropoltheaters, der den Reigen der großen, 
jedermann zugänglichen Lustbarkeiten zu eröffnen 
pflegt, sah man nur wenige maskierte Dominos. 
Es gilt heute selbst für die anständige Frau nicht 
mehr als verpönt, einen derartigen Ball ohne 
Larve zu besuchen, und es findet sogar niemand 
etwas dabei, wenn dieselbe anständige Frau Ver­
gnügungslokale besucht, in denen man diese 
Gattung noch vor einigen Jahren vergeblich gesucht 
hätte. Im  Wechsel der Zeiten hat man gelernt, 
etwas weniger streng zu denken, und wenn man 
auch nicht gerade diesen Standpunkt verteidigen 
kann, so findet man doch vielleicht eine erklärende 
Entschuldigung, wenn nicht immer die festen 
Grenzen der strengen Sitte eingehalten werden. Die 
Verlockung ist zu groß, und will der gewöhnliche 
Sterbliche das eleganteTreiben des nächtlichenBerlin 
sehen, so kann er eben nur jene Lokale besuchen, 
in denen der Luxus zuhause ist. Dort hat man aber 
auch alles beisammen, was Auge und Sinn er­
freuen kann. Eine fürstliche Ausstattung, schöne 
Frauen und glänzende Toiletten. Selbstver­
ständlich kostet der Spaß eine ganze Menge Geld, 
aber wir haben es ja dazu. Man hört doch von 
allen Serien von dem riesenhaften industriellen 
Aufschwung, den Deutschland genommen, hört von 

„glänzenden Konjunktur", die gerade für 
Verlin augenblicklich bestehen soll, obwohl dies 
ernste kaufmännische Persönlichkeiten ernsthaft Le- 
streiten, und es wird an gewissen Stellen behauptet, 
daß es keine Arbeitsnot gibt, obwohl in Wirklich­

ruhig, rieb eine Hand gegen die andere, schnupfte 
und sagte: „General Werder hat zwei Angriffe ab­
geschlagen, er wird auch den dritten abschlagen. 
Dann mögen sich die Franzosen vorsehen!" Wie­
derum trat nach jenen Worten Moltkes, wie gestern 
nach seinem Erscheinen, eine kurze, fast möchte ich 
sagen, andächtige Stille ein.

Um 12 Uhr versammelten wir uns alle in der 
„allen Ruhmestaten Frankreichs" gewidmeten 
großen Spiegelgalerie des Schlosses, wohl an acht­
hundert Offiziere aller deutschen Stämme. Ein 
herrliches Bild bot der greise K ö n i g  in der Uni­
form des 1. Garderegiments, umgeben von allen 
deutschen Fürsten und einen Wald siegreicher 
Fahnen des kronprinzlichen Heeres. Vor diesen, 
ihm nahe, die zerschossenen Feldzeichen seiner beiden 
Regimenter, des unsrigen und des Königs Grena­
dier-Regiments 7. Der sieggekrönte Herrscher, den 
man bei feierlichen Gelegenheiten majestätisch er­
hobenen Hauptes kannte, stand jetzt da, demütig ge­
beugt, vor dem Höchsten. Ganz in seiner Nähe die 
einem deutschen Recken gleichende Gestalt B i s -  
ma r c k s ,  das ausdrucksvolle Auge fest auf seinen 
königlichen Herrn gerichtet. Fast wie ein Sohn, der 
besorgt auf den geliebten Vater blickt, fürchtend, 
der Vorgang könne ihn überwältigen.

Der Gottesdienst begann, und in herrlichen 
Woren predigte Pfarrer R o g g e  über den 
21. Psalm. Das folgendn „Nun danket alle Gott" 
wurde mit einer solchen überströmenden Innigkeit 
gesungen, wie man sie vielleicht einst auf dem 
Siegesfelde von Leuthen gehört hat. Näher um- 
scharten die Fürsten ihren königlichen Führer, alles 
drängte nach vorn, um des Königs Worte zu ver­
nehmen, der mit fester Stimme die Urkunde von 
der Wiederaufrichtung des deutschen Kaiserreiches 
las. Dann erteilte er Bismarck den Befehl, die Ver­
kürzung an das deutsche Volk zu verlesen. Dieser 
las anfänglich sehr erregt, fast mit fieberhafter 
Stimme. Aber von Satz zu Satz kamen die Worte 
kräftiger aus seinem Munde, namentlich zum Schluß.

Als dann aber der G r o ß h e r z o g  v o n  
B a d e n  vortrat und mit begeisterter Stimme aus­
rief: „Es lebe Seine Majestät der Kaiser W il­
helm!", da konnte man glauben, die mit fran­
zösischen Ruhmesbildern geschmückten Wände müßten 
einstürzen durch den diesen Worten folgenden lauten 
Jubel, der anfänglich die den Festsaal durch­
brausenden Klänge des „Heil dir im Siegerkranz" 
übertönten. Ergreifend war es, als nun als erster 
der Kronprinz herantrat, das Knie vor dem kaiser­
lichen Vater beugte, ihm die Hand küßte, und wie 
dann der Kaiser den Sohn an sein Herz drückte. 
Aufrechter Haltung, ernsten, fast strengen Antlitzes, 
durchschritt der Kaiser dann unter den Klängen des 
Hohenfriedberger Marsches die Reihen der ihm er­
neut zujubelnden Offiziere und der im Saal auf­
gestellten Truppen.

Das war eine in ihrer Einfachheit so wuchtige 
Feier, daß jeder Teilnehmer das stolze Gefühl 
haben mußte, auch er habe einen Stein herbei- 
getragen zur Gründung des mächtigen Baues eines 
geeinten Deutschlands.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8. Sikung vom 20. Januar; 11 Uhr.
Am Ministertisch: von Dallwitz.
Die Besprechung der freisinnigen I n t e r ­

p e l l a t i o n  über

keit Tausende und Abertausende keine Beschäftigung 
finden können. Selbstverständlich sind jene Lokale 
nicht in erster Reihe für die Berliner bestimmt, son­
dern für die Fremden, die „zur Saison" in hellen 
Scharen zu uns gekommen sind. Die bevorstehenden 
Hoffestlichkeiten haben zudem sehr viele adlige 
Familien für ein paar Wochen nach Verlin gebracht, 
und so kann es nicht fehlen, daß ein neuer, starker 
Lebensstrom seine Vetätigung sucht. Dabei bleibt 
Berlin die arbeitsame Stadt, die Stadt, in der von 
früh bis zur späten Nacht die Jagd nach Geld die 
Menschen bewegt, die Stadt, in der jede Stunde, 
jede Minute genützt wird, um neue Werte zu 
schaffen. Unzweifelhaft gehen auf dieser Jagd nach 
Geld und Gewinn edlere Güter verloren, und es 
ist deshalb gut, wenn vonzeit zuzeit ein Ruck durch 
die Welt geht, der dazu beiträgt, daß der Mensch 
erkennt, er sei nicht nur eine ausgezogene Maschine, 
sondern er habe auch noch etliche andere Aufgaben 
— man nennt dies gewöhnlich „moralische Ver­
pflichtungen" — zu erfüllen. Die Erkenntnis ist 
allerdings nicht von langer Dauer, das zwingende 
Muß zerstreut die Bedenken, aber immerhin bleibt 
doch etwas haften, das später vielleicht seine gute 
Wirkung ausübt. Nur wissen es dann die 
wenigsten, woher es gekommen ist. Welche unge­
heuren Werte in Berlin geschaffen werden, sieht 
man am besten an einigen Ziffern, die die S taa ts­
steuern einiger vermögender Herren darstellen. Der 
reichste Mann, den unsere Mauern beherbergen, 
zahlt täglich 1000 Mark, dies bedeutet ein festes 
Einkommen von 3,6 Millionen, dann kommt ein 
„etwas ärmerer" mit 2,8 Millionen und einer mit 
2,6, während der vierte „nur" 2 Millionen 
Jahreseinkommen hat. Diese Millionäre sind zum 
größten Teile der Berliner Arbeit und Intelligenz 
zu danken. Selbstverständlich sind derartige Ver­
mögen nicht im ganzen Tiergarten-Viertel anzu­
treffen, aber doch gibt es sehr viel reiche Leute

das Verhalten der Landräte
wird fortgesetzt.

Abg. N i s s e n  (Däne): Auch Lei uns gibt das 
Verhalten der Landräte zu berechtigten Klagen 
Anlaß. I n  Apenrade z. V. verlangte der Landrat 
die Einsetzung eines anderen Kassenrendanten, da 
der bisherige Inhaber nicht preußischer S taa ts­
angehöriger sei. Dabei gab er selbst zu, seine For­
derung entspreche nicht dem Wortlaut des Gesetzes.

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal): Was 
wir vorzubringen hatten, ist schon beim Etat des 
Ministers ausgesprochen. Die Erklärungen des 
Ministers über die Notwendigkeit der Unparteilich­
keit der Beamten haben uns durchaus befriedigt. 
Werden diese Grundsätze in der Praxis durchgeführt, 
so haben wir nicht Anlaß zu neuen Beschwerden. 
Nachdem freilich am Sonnabend Herr von Arnim 
meine früheren Bemerkungen als durchweg unzu­
treffend erklärt hat, muß ich auf einzelnes zurück­
kommen und muß dabei bleiben, daß so etwas wie 
ein Voykott des Landrats gegen Herrn Becker Leim 
Verkauf seiner Pferde bestand, und daß wegen der 
besonderen Akten über den liberalen Verein von 
voller Unparteilichkeit des Landrats nicht die Rede 
sein konnte. Auch die Boykottierung eines Lokals 
wegen der sogenannten Verbrüderung zwischen 
Freisinn und Sozialdemokratie war zum mindesten 
kleinlich. Meine scharfe Äußerung über den Landrat 
Freiherrn von Maltzahn war ich bereits am Sonn­
abend bereit zurückzunehmen, wenn ich durch den 
Verlauf der Debatte eines besseren belehrt werde. 
Ich war dazu bereit, schon um nicht die Gönner­
schaft des Freiherrn von Zedlitz zu verlieren, der 
mich neulich einen guten und anständigen Mann 
genannt hat. Wenn sich aber Freiherr von Maltzahn 
durch meine Äußerung verletzt fühlt, nehme ich sie 
hiermit zurück. ^Beifall rechts.) I n  Labiau-Wehlau 
ließ das Vorgeyen der Landräte auch manche Be­
anstandung zu. Wir bringen alle diese Verstöße in 
Zusammenhang mit der einseitigen Auslese unserer 
Beamten. Im  übrigen glauben wir der Staats- 
autorität Zu nützen, indem wir an Mißgriffen der 
Beamten Kritik üben.

Abg. Dr. R e w o l d t  (freikonservativ): M it der 
Veröffentlichung der Geheimberichte muß Maß ge­
halten werden, und wir sind jetzt bereits unmittel­
bar vor der Grenze des Zulässigen angekommen. 
M it dem Ausdruck „Privatsekretär des Landrats" 
wird reichlicher Unfug getrieben. Wenn die Frei­
sinnigen den Weg der Interpellation einschlagen, 
muß man besonders schwerwiegende Gründe ver­
muten. Das entsprechende M aterial ist aber aus­
geblieben. Die Herren wollten nur für die bevor­
stehenden Wahlen ein einseitiges Bild schaffen. 
Jedenfalls ist ihr M aterial von erschreckender 
Kümmerlichkeit. Was der Fall Schröder mit dieser 
Interpellation zu tun hat, fragt man vergebens. 
Warum sagt uns der Interpellant nicht, wie eigent­
lich der Landrat sein soll? Offenbar ist er mit dem 
Landrat nur dann zufrieden, wenn er nach der fort­
schrittlichen Pfeife tanzt. Nach unserer Überzeugung 
bleibt es die erste Pflicht des Landrats, die Auto­
rität zu schützen und über die staatsverderblichen 
Tendenzen der Sozialdemokratie aufzuklären, und 
zwar ehe uns die Sozialdemokratie das Haus über 
dem Kopfe anzündet. Wenn der Interpellant 
meinte, das Urteil gegen Becker spreche rm Ton des 
gereizten Gegners, so wiederhole er diesen Vorwurf 
außerhalb des Hauses, und er wird sehen, wie er 
wegen Beleidigung bestraft wird. (Lärm des Abg. 
L i p p m a n n .  Zustimmung rechts. Präsident 
v o n  K r ö c h e r :  Herr Lippmann, es kommt ja 
noch einer von Ihnen zum Wort!) Das Urteil war 
hart, aber gerecht. Das Urteil des Abg. Dr. Wiemer 
über den Prozeß war beschämend tendenziös; ließ 
er es doch geradezu als Klassenjustiz erscheinen. 
Die freisinnig-sozialdemokratische Verbrüderung in 
Ereifswald-Grimmen sollte man nicht beschönigen, 
zumal sich in anderen Kreisen ähnliche Dinge vor-

mit über einer Million Jahreseinkommen. Es ist 
nur zu klar, daß der Magistrat derartige Steuer­
zahler nicht an die Vororte abgeben möchte, und 
doch liegt die Gefahr nahe, näher als man merkt, 
daß einer oder der andere oder vielleicht gar mehr 
dem Zug nach dem Westen folgen. Denn mit 
Ziemlicher Sicherheit sind wir am Ende des hundert­
prozentigen Kommunalsteuerzuschlages angelangt, 
nachdem das Gesetz über den Zwangszweckverband 
in aller Kürze inkraft treten wird. Dieses Gesetz 
bürdet nämlich Berlin ungeheure Lasten auf, weit 
größere, als es bis jetzt zu tragen hatte. Es ist in 
diesem Rahmen nicht möglich, das Danaergeschenk 
der Regierung zu zergliedern, aber so viel muß ge­
sagt werden, daß es schlechthin das übelste ist, wo­
mit wir seit langer Zeit bedacht worden sind. 
Welchen Paragraphen man auch ansieht, in jedem 
befindet sich eine kleine Fußangel, die Berlin zürn 
Schaden gereichen kann. Wir haben selbstverständlich 
den Löwenanteil aller Kosten aufzubringen, dafür 
aber so gut wie nichts zu sagen, und die viel ge­
priesene Selbstverwaltung hat ein großes, großes 
Loch bekommen. Bis vor wenigen Tagen tappte 
man noch im Dunklen; die Bürgermeister und 
KreisvertreLer hatten sich in den Kommissionsbe- 
ratungen zu strengstem Stillschweigen verpflichten 
müssen, und was trotzdem in die Öffentlichkeit 
durchsickerte, ließ kein rechtes Bild von dem statuten- 
reichen, aber für die Gemeinden vorteilsarmen Ent­
wurf gewinnen. Heute sieht man die Bescherung 
aber, und man fragt sich staunend, ob durch ein 
solches Gesetz die Neuerung hofft, der Kleinstaaterei 
der Vororte Herr zu werden. Zu dem einzigen 
richtigen, wenn auch radikalen M ittel der Einge­
meindung aller Vororte in Berlin will die Re­
gierung nun einmal sich nicht entschließen. Hat 
Berlin ""r vielen Jahren den Fehler gemacht, auf 
die Eingemeindu,.L zu verzichten, hat die Stadt 
auch eine falsche Verkehrspolitik getrieben, so darf

bereiten. Ein königstreuer Mann, ein Nord­
deutscher, geht auch nicht wie Becker nach Süd­
deutschland, um dort politische Zerrbilder über 
preußische Verhältnisse zu entwickeln. (Lebhafter 
Beifall rechts.)

Abg. B e ll-E ssen  (Zentrum): Parteipolitisch 
sind wir an der Erörterung nicht interessiert. Unser 
Urteil ist umso objektiver.' Wir haben auch wieder­
holt unter Übergriffen voy Landräten zu leiden 
gehabt, haben aber niemals verallgemeinert. Der 
Abg. Lippmann hätte vor allem das Urteil gegen 
Becker vorlesen müssen. Das hat er aber nicht getan, 
und das ist der dunkle Punkt in seiner Rede. 
(Heiterkeit.) Wenn die Darstellung des Abg. Lipp­
mann richtig ist, hat er recht; wenn aber die Dar­
stellung des Aog. von Hennigs richtig ist, hat dieser 
recht. (Heiterkeit links.) Ein Teil der Anschuldi­
gungen gegen die Landräte ist bereits widerlegt. 
Die übrigen Anschuldigungen möge der Minister 
gründlich nachprüfen und da, wo Mißgriffe vor­
liegen, für Remedur sorgen. Wie anders wars doch 
vor vier Jahren, als der Freisinn sich der Regie­
rungshilfe erfreute und wacker gegen die Sozial­
demokratie stritt! (Sehr gut!) Kein Zweifel: 
würden nach dem Osten freisinnige Landräte ge­
schickt, dann wäre es nickt zur jetzigen Interpellation 
gekommen. (Lebhafte Zustimmung.) Wenn ich die 
Wahl habe zwischen einem konservativen oder einem 
freisinnigen Landrat, dann nehme ich nach den Er­
fahrungen mit dem Kommunalfreisinn lieber den 
konservativen. Das Zentrum wird an seiner staats- 
erhaltenden Politik festhalten. Herr Friedberg ist 
mit den Landräten im Westen sehr zufrieden. Das 
Zentrum aber hat über die dortigen national­
liberalen Landräte zuweilen bitter zu klagen. Als 
Muster von Landräten führt Redner an: Meyer- 
Arnswalde und von Rauchhaupt (den ehemaligen 
Führer der Konservativen im Abgeordnetenhause), 
die Vermittler zwischen Regierung und Kreis­
eingesessene gewesen seien, und die daher, unbe­
schadet ihrer Parteistellung, bei allen Parteien in 
Hochachtung gestanden haben. Möge der Geist der 
Meyer-Arnswalde und Rauchhaupt über unsere 
Landräte kommen! (Beifall.)

Abw E y ß l i n g  (fortschrittliche Volkspartei): 
Abg. Wiemer hat nicht sagen wollen, daß bei der 
Behandlung des Becker-Prozesses vor dem Reichs­
gericht nur eine Änderung des Strafmaßes inbe- 
tracht komme. (Heiterkeit; Zuruf: Hat er gesagt!) 
Er hat bereits eine Berichtigung zum steno­
graphischen Bericht beantragt. (Erneute Heiterkeit.) 
Bei den Angriffen gegen uns hat der Vorredner 
von seinen geistigen Fähigkeiten keinen ausreichen­
den Gebrauch gemacht. Wir wollen keine Partei­
nahme der Landräte für uns, sondern objektives 
Verhalten aller politischen Beamten. Auch unter 
den Liberalen gibt es geeignete Anwärter für Land­
ratsämter. Redner polemisiert weiter gegen den 
Bund der Landwirte, bestreitet, daß die In te r­
pellation aus Agitationsgründen eingebracht wor­
den sei, und verteidigt die fortschrittliche Agitation 
durch Studenten.

Abg. L e i n e r t  (Sozialdemokrat): Die „beson­
dere Eignung" für den Landratsposten ist nach An­
sicht des Ministers natürlich die konservative Ge­
sinnung. Der Landrat ist die Seele der Reaktion. 
Wir leben ja nicht in einem Rechtsstaat, sondern in 
einem rechtsstehenden Staat. (Au! au! rechts.) 
Herr Becker hat seine Vorwürfe sicher in gutem 
Glauben erhoben, und ein großer Teil dieser Vor­
würfe widersprach der Wahrheit nicht. Jedenfalls 
ist die Gleichheit vor dem Gesetz in Preußen eine 
Illusion. Polen- und Dänenpolitik sind Schand­
flecke an der deutschen Verwaltung. (Präsident v o n  
Kr ö c h e r  ruft den Redner zur Ordnung.) Der 
ganze Welfenkummer geht doch nur darauf zurück, 
daß das Instrument des Himmels in Hannover 
nicht mehr vorhanden ist. (Präsident v o n  Kr ö c h e r  
ruft den Redner nochmals zur Ordnung. Zuruf des

eine Regierung die begangenen Fehler nicht durch 
neue größere verschärfen. I n  diesem Falle kämen 
zu den Fehlern noch schwere Ungerechtigkeiten, 
deren Tragweite für die Bürgerschaft noch garnicht 
abzusehen ist. Dreihundert Millionen hat der 
vorige städtische Etat betragen, es kann leicht mög­
lich sein, daß er für 1911/12 um 50 Millionen in 
die Hohe schnellen wird. Es kommen eben nur 
mehr Millionen hinzu, ganz abgesehen von den 
Summen, die der Zweckverband heischen wird. Jetzt 
soll z. B. den Veteranen die Spende gegeben wer­
den. Bis vor kurzem hatten sich bereits 5000 Vete­
ranen gemeldet, und tatsächlich laufen noch neue 
Gesuche ein. Um einigermaßen die Kirche im Dorf 
zu lassen, sollen nur die berücksichtigt werden, die 
1864, 1866, 1870 und 1871 mitgemacht haben; außer­
dem müssen sie nachweisen, daß sie in Verlin wohn- 
berechtigt sind. Aber selbst bei dieser Einschränkung 
kommen etliche hunderttausend Mark zusammen. 
Und die bedeuten nur einen Bruchteil von 
Forderungen, die auf sozialem Gebiet neu aufge­
stellt werden. Arge Schwarzseher prophezeien des­
halb, daß wir statt bisher 100 künftig 150 Prozent 
Kommunalsteuerzuschlag zu zahlen haben werden. 
Das sind durchaus nicht erfreuliche Aussichten. Man 
sieht also, der Magistrat hat schon seine liebe Not. 
Deshalb kann man es dem von Wilmersdorf nicht 
übelnehmen, wenn er sich durch eine Äußerung des 
dortigen Stadtverordnetenvorstehers beleidigt fühlt 
und gegen besagten Herrn die Klage angestrengt 
hat. Der Herr Vorsteher hatte nämlich die Herren 
vom Magistrat mit „schnatternden Gänsen" ver­
glichen. Diese etwas starke Pille schmeckte den 
Geschmähten selbstverständlich nicht, und der Ober­
bürgermeister, selbst aufs tiefste gekränkt, nahm sich 
der Kollegen an und ging zum Kadi. Man kann 
gespannt sein, ob der Herr Vorsteher den Wahr­
heitsbeweis antreten kann.

A. Silvins-



Abg. A A ffin a n  n. P r ä s i d e n t :  Ich kann das 
wirklich nicht ernst nehmen, Herr Hoffmann!) Die 
Mißwirtschaft der Landräte ist das Petroleum, mit 
dem wir aus Preußen einen Rechtsstaat machen 
werden. (Große Heiterkeit.)

Abg. K r e t h  (konservativ): Das Baumaterial 
des Zukunftsstaates wird also — Petroleum sein. 
(Heiterkeit.) Die Landräte gegen Herrn Leinert zu 
verteidigen, ist sicher unnötig. (Lebhafte Zustimm­
ung.) Die Landräte des Ostens sind von Haus aus 
keineswegs sämtlich konservativ. Viele von ihnen 
sind dort freilich konservativ geworden, denn sie 
sehen garnicht die ihnen angekündigte Mißwirtschaft, 
soirdern eine fleißige Bevölkerung, die willig den 
Behörden mit Achtung gegenübertritt. Einer der 
begabtesten Liberalen, Herr von Miguel, kam doch 
auch nicht aus konservativem Hause und wurde nach­
her doch als Agrarier bezeichnet! Ist nicht auch 
Herr von Möller bald von seinen früheren Ge­
sinnungsgenossen angegriffen worden? Warum er­
regt sich übrigens der Greisinn nicht darüber, daß in 
Berlin ein Konservativer aufgestellt wird? Woll­
ten wir die Großstädte durchgehen, so hätten wir 
überall zu klagen. Man schilt über Wahl- 
beeinflussung. Aber in Labiau-Wehlau ist von 
jemand gesagt worden: „Ich bin Schöffenrichter 
und werde mir jeden merken, der konservativ ge­
wählt hat!" (Lebhaftes Hört! hört!) I n  Beamten­
kreisen ist dort lebhaft für den Liberalen agitiert 
worden. I n  diesen Kreisen hat man es uns Konser­
vativen offenbar übel genommen, daß wir mit der 
Finanzreform erst die Möglichkeit für die Gehalts­
erhöhungen schufen. Über Herrn Becker kein Wort 
mehr. Das Urteil über ihn steht fest, und die Libe­
ralen selbst werden wohl nicht der Meinung sein, 
hier gut abgeschnitten zu haben. (Sehr wahr! 
rechts.) Die Linke beschwert sich weiter über Wahl­
inkorrektheiten. Aber Herr Schwabach gestattete 
leider nicht die Festhaltung solcher Inkorrektheiten, 
weil er sein Mandat vorzeitig niederlegte. (Sehr 
richtig!) Abg. Lippmann beschwert sich über die 
schlechte Zusammensetzung der Kreistage. Aber er 
spricht es nicht aus, wie weit sie die Städte berück­
sichtigen wollen. (Sehr wahr!) Die Kreisordnung 
ist ein liberales Werk aus einer Zeit, da die Libe­
ralen hier die Mehrheit hatten. Damals war sogar 
das Landtagswahlrecht gut! (Hört! hört! und 
Heiterkeit.^ Die Linke sprach auch nicht von Duld­
samkeit. Zur Zeit des Fleischnot-Rummels kommen 
die Großstadtvertreter zu Protest zusammen. Da 
war einmal der Bürgermeister von Weißenfels, 
Herr Wadehn, ein weißer Rabe; er warnte vor 
Öffnung der Grenzen. Sofort wurde er von den 
schwarzen Raben totgebissen. (Hört! hört! und 
Heiterkeit.) Wie ist in Labiau gegen uns agitiert 
worden! Man behauptete, der Großgrundbesitzer 
sei in der Einkommensteuer gegen seinen Kutscher 
bevorzugt, und die Ablehnung der Erbschaftssteuer 
habe das Brot verteuert! (Hört! hört!) Man 
stelle auch die Landräte nicht als junge Leute hin. 
So alt wie Herr Lippmann sind sie alle. (Heiter­
keit.) Man sprach vom Geld des Hansabundes, und 
in Labiau-Wehlau hat man ja gesungen: Das Gold 
des Hansabundes bezahlt's! Man sprach von 
200 000 Mark; das habe dem Freisinn diese eine 
Wahl gekostet. (Widerspruch im Freisinn.) Jetzt 
muten Sie (nach links) uns zu, gegen alles zu 
stimmen, für das das Zentrum eintritt. Das ist 
doch eine Politik für kleine Kinder. I n  Labiau 
fragte man, wo die Leistungen der Konservativen 
für Landwirtschaft und Handwerk seien. Soll ich 
einmal die Handwerks- und landwirtschaftsfreund- 
lichen Gesetze verlesen, gegen die der Freisinn ge­
stimmt hat? Das ist doch die Fürsorge des Fuchses 
für das Huhn. Als Ziel der Konservativen ist in 
Labiau sogar hingestellt worden, die Hörigkeit der 
Bauern solle wiederkehren. Dabei war es doch der 
König mit seinen Junkern, der die Hörigkeit der 
Bauern beseitigte! Als aber dann viele Bauern 
in Abhängigkeit von den Wucherern gerieten ge­
rieten, war es der Freisinn, der gegen oie Wucher­
gesetze stimmte. (Lebhafter Beifall.)

Abg. H o f f m a n n  (Sozialdemokrat): Der P rä ­
sident hat mir vorhin zugerufen: Ich nehme Ihnen 
nicht mehr ernst! (Heiterkeit; Zuruf: Ihnen!) 
Das war eine Unverschämtheit.

Präsident v o n  K r ö c h e r :  Wären wir nicht 
am Schluß der Sitzung, so würde ich Sie von de* 
Sitzung ausschließen. (Beifall.)

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Sonnabend: Rebschäden-Jnterpellation.

Schluß 6 ^  Uhr.

Deutscher Relchsrag.
112. Sitzung am 20. Januar 1 Uhr.
Die zweite Lesung des

Zuwachssteuergesetzes
wird fortgesetzt.

Am Donnerstag war Lei 8 20 ein erst hand­
schriftlich vorliegender Antrag Weber (nl.) ange­
nommen worden, der die Höhe des für jedes Jahr 
vom 1. Januar 1911 rückwärts zulässigen Abzuges 
auf IVs Prozent festsetzt. Geschäftsordnungsmätzig 
mußte die Abstimmung heute wiederholt werden, 
und bei schwacher Besetzung der Zentrumsbänke er­
gab sich diesmal die Ablehnung des Antrages, so- 
daß hier eine Lücke entstanden ist, die in der 3. 
Lesung ausgefüllt werden muß. I n  Zukunft soll 
solche ordnungsmäßige Wiederholung von Ab­
stimmungen in der Tagesordnung vorher bekannt­
gegeben werden.

Die Beratung war abgebrochen worden bei § 22. 
Nach den Kommissionsbeschlüssen sind danach von 
der Steuer befreit das Reich, die Bur desstaaten und 
Gemeinden, und die gemeinnützigen Kolonisations- 
usw. Vereinigungen mit höchstens 4 Prozent Rein­
gewinn. Die Steuerfreiheit der LandesfürsLen hat 
die Kommission gestrichen. Die Konservativen be- 
antraaen ihre Wiederherstellung. Ein Unterantrag 
der Volkspartei will für den Fall der Annahme 
dieses konservativen Antrages der Landesgesetz- 
gebung die Möglichkeit lassen, Ausnahmen zu­
gunsten der Gemeinden zu machen. Ein weiterer 
konservativer Antrag will einen Reingewinn der 
Kolonisationsvereinigungen von 5 Prozent zu­
lassen. Die Polen beantragen die Streichung der 
Steuerfreiheit der Bundesstaaten und die Aufnahme 
einer Klausel, wonach die gemeinnützigen Ver­
einigungen nur dann Steuerfreiheit genießen 
sollen, wenn sie nicht nach der Abstammung sehen.

Zur Verhandlung über diesen Paragraphen sind 
auch Staatssekretär Dr. L i s c o  und preußischer 
Finanzminister Dr. Lentze erschienen.

Abg. Graf C a r m e r-Zieserwitz' (kons.): Es
widerstrebt unserem monarchischen Gefühl, auch die 
Fürsten, die Träger der Steuerhoheit, zur Steuer 
heranzuziehen.

Abg. Dr. Ne uma nn- Hof e r  (Vp.): Eine
solche Ausnahme würde im Lande viel böses Blut 
machen. Wird die Regierungsvorlage in diesem 
Punkte wiederhergestellt, so wird die Mehrzahl 
meiner Freunde gegen das ganze Gesetz stimmen.

Staatssekretär W e r m u t h :  Ich bitte, die Re­
gierungsvorlage wiederherzustellen. Die Sache darf 
nicht vom vermögensrechtlichen Standpunkte aus 
betrachtet werden, sondern vom staatsrechtlichen. 
Sie ist hochwichtig und kann nicht ernst genug be­
handelt werden. (Lachen links.) Es handelt sich 
auch um den Charakter des deutschen Reiches als 
eines Bundesstaates. Die Fürsten sind Träger der 
Steuersouveränität in den einzelnen Bundesstaaten. 
Man soll so hochwichtige Fragen nicht einfach bei­
seite schieben.

Abg. G ö h r e  (Soz.): Vom Steuerprivileg der 
Landesfürsten steht nirgends etwas in der Ver­
fassung. Wir können hier bei einem neuen Gesetz 
ganz gut den Anfang machen, mit diesen unberech­
tigten Privilegien aufzuräumen. Hindert die 
Souveränität den Landesfürsten nicht, Grundstücke 
zu verkaufen, dann kann sie ihn auch nicht hindern, 
Zuwachssteuer zu zahlen. Auch die Befreiung der 
Bundesstaaten scheint bedenklich. Denken Sie an das 
Tempelhofer Feld: es könnte auch dem Reich so 
gehen wie Berlin.

Abg. Dr. W e b e r  (ntl.): Die Steuerbefreiung 
der Landesfürsten kann im Volke nicht ohne 
weiteres verstanden werden. Es liegt gar kein 
Grund vor, Leim Verkauf von Grundstücken, die 
dem LandesfürsLen gehören, keine Wertzuwachssteuer 
zu erheben; denn wenn irgend, so liegt hier ein 
unverdienter Wertzuwachs vor.

Preußischer Finanzminister Lent ze :  Ich bitte 
Sie dringend im Namen der verbündeten Re­
gierungen und der preußischen Staatsregierung, 
den Antrag des Grafen Carmer anzunehmen. Die 
Annahme dieses Antrages ist aus staatsrechtlichen 
Gründen dringend geboten. Es wäre das erste mal, 
daß durch ein Neichsgesetz ein Eingriff in die staats­
rechtlichen Bestimmungen über die Steuerbefreiung 
der LandesfürsLen gemacht würde. I n  sämtlichen 
Bundesstaaten ist der Landesfürst von den Steuern 
befreit. I n  manchen Bundesstaaten ist dies aus­
drücklich im Gesetz ausgesprochen, in anderen zwar 
nicht, aber es gilt doch auch dort als Grundsatz, an

dem nicht gerüttelt wird. Die oer
Stempelfreiheit für den Landesfürsten würde also 
einen Eingriff in die Verfassung vieler Bundes­
staaten bedeuten. Wenn hier der Grundsatz nob lere  
üdligS geltend gemacht wird, so muß ich sagen: 
nodl6886 odIiA6 ist ein freiwilliger Akt, man kann 
aber nicht dazu gezwungen werden. Wir müssen es 
schon den Landesfürsten und Bundesstaaten über­
lassen, wie sie mit ihren Vorrechten verfahren 
wollen.

Abg. Ki r sch (Z tr.): Die Darlegungen der Re- 
gierungsvertreter waren so überzeugend, (Rufe: 
Aha! links), daß meine politischen Freunde jetzt 
für Wiederherstellung der Regierungsvorlage 
stimmen werden. (Beifall rechts.)

Abg. D o v e  (Vp.): Die Herren Regierungsver- 
Lreter legen anscheinend der Sache eine so hohe Be­
deutung bei, daß sie ihre ganze staatsmännische Ge- 
schickltchkit entfalten. Man überschätzt die Tragweite 
dieser Sache außerordentlich. Es rann nur von Vor­
teil für das monarchische Gefühl sein, wenn die 
Fürsten auch mit zu den Einnahmen des Landes bei­
tragen Sollen die Veteranen kein Geld bekommen, 
weil man die Fürsten schonen will?

Abg. B r ü h n e  (Soz.): Ich verspreche Ihnen 
schon heute, wir werden diese Sache ganz gehörig 
ausbauten. Wir werden den Vorteil davon haben!

Schatzsekretär W e r m u t h :  Es handelt sich
durchaus nicht um einen Gegenstand, der agita­
torisch vom Volke ausgenutzt werden kann, sonoern 
um eine hochbedeutende, staatsrechtliche Frage. Wir 
haben alle Veranlassung, die Grundlagen unserer 
Reichsverfassung, die sich bisher auf das vortreff­
lichste bewährt haben, sorgfältig zu hüten.

Abg. Graf W e s t a r p  (kons.): Die Reden der 
ALgg. Dove und Göhre haben uns einen Vorge­
schmack davon gegeben, wie die Agitation im 
Lande einsetzen wird. Uns läßt aber jede Agitation 
kalt, die den Tatsachen ins Gesicht schlägt. (Beifall 
rechts.) Und wenn behauptet wird, die Veteranen 
bekamen kein Geld, weil die Landesfürsten steuer­
frei bleiben, so schlägt das den Tatsachen ins Ge­
sicht! (Beifall rechts, Unruhe links.) Agitieren Sie 
also ruhig nach Ihrer Art, wir sind daran gewöhnt!

Finanzminister Lent ze:  Ich betone nochmals, 
daß nicht finanzielle, sondern nur stattsrechtliche 
Gründe die verbündeten Regierungen veranlassen, 
solchen Wert auf die Steuerfreiheit der Landes­
fürsten zu legen. Die paar Mark steuern, die für 
die Landesfürsten inbetracht kämen, könnten sie 
ruhig bezahlen. Aber es ist etwas anderes, wenn 
der Reichstag staatsrechtlich bestehende Rechte den 
Fürsten wegnimmt. Der Reichstag sollte sich sehr 
besinnen, diesen Weg zu beschreiten. über staats­
rechtliche Bestimmungen kann man doch nicht so 
ohne weiteres hinweggehen. Das wäre ein außer­
ordentlich bedenklicher und für jedes Staatswesen 
gefährlicher Standpunkt.

Abg. L i n d e r  (Soz): Das Zentrum soll um­
gefallen sein, weil man auch die Kirchengüter noch 
freigeben will. (Hört! hört! links.)

Abg. D o v e  (fortschr.): Sie können uns ja am 
besten den Agitationsstoff aus der Hand nehmen, 
indem Sie die Kommissionsbeschlüsse annehmen. 
Dem Finanzminister erwidere ich: Wir freuen uns, 
daß die Reichsverfassung entwicklungsfähig ist und 
wir wollen sie fortbilden.

Abg. Dr. D a v i d  (Soz.): das preußische
Ministerium ist am allerwenigsten dazu berechtigt, 
uns zur Heilighaltung der Verfassung zu ermähnen! 
Hat nicht dasselbe Ministerium in der Frage der 
Schiffahrtsabgaben die Reichsverfassung völlig um­
gestürzt?

Abg. E v e r l i n g  (ntl.): Meine Abstimmung 
wird davon abhängen, ob der Landrat nur in 
seinem Lande steuerfrei ist oder ob z. B. der König 
von Sachsen in Preußen Steuern zahlen muß.

Staatssekretär W e r m u t h :  Der Landesfürst ist 
nur insoweit steuerfrei, als es sich um Grundstücke 
handelt, die in seinem eigenen Lande liegen.

Damit schließt die Debatte. Die Polen verlassen 
den Saal. Der KommissionsLeschluß wird gegen 
die Stimmen der Rechten, des Zentrums, einem 
kleinen Teil der Nationalliberalen und der Reform­
partei angenommen.

Es schließt sich hieran ein Zwischenfall. Der 
amtierende Vizepräsident Dr. S p ä h n  hat den 
folgenden Paragraphen aufgerufen, als Abg. 
G r ö b e r  (Ztr.) eine Gesamtbestimmung über den 
Paragraphen 20 verlangt. Hiergegen wird von den 
Abgg. M o m m s e n  (Vp.) S i n g e r  (Soz.) und 
Dr. W e b e r  (ntl.) Widerspruch erhoben, während

Abg. G r a f  W e s t a r p  (kons.) die Forderung des 
Abg. Gröber unterstützt. Vizepräsident Dr. S p ä h n  
will mit der Erklärung, das Haus sei Herr über 
seine Geschäftsordnung, das Haus befragen, ob eine 
nochmalige Abstimmung stattfinden soll. Hiergegen 
erhebt Abg. B a s s e r m a n  (ntl.) Einspruch, da das 
nur zulässig sei, wenn niemand widerspreche. Abg. 
D i e t r i c h  (kons.) erklärt für die konservative 
Fraktion rm ausdrücklichen Gegensatz zum Grafen 
Westarp, daß auch sie eine nochmalige Abstimmung 
nicht für statthaft halte, worauf Abg. G r ö b e r  
(Ztr.) unter Bezugnahme auf die ausdrückliche Er­
klärung des Präsidenten, daß 8 20 erledigt sei, auf 
nochmalige Abstimmung verzichtet.

Zu 8 25 wird durch Annahme von Anträgen 
bestimmt, daß im Falle der Rückübertrabung auf 
den früheren Eigentümer, wenn sie mnerhalo 
zweier Jahre erfolgt, die Abgabe zurückzuerstatten 
ist.

Bei 8 26 wird ein Antrag des Abg. C u n o  
(Vp.) auf ausdrückliche Aufnahme einer Be­
stimmung wonach die Erhebungskosten nicht von der 
Gemeinde, sondern vom Vmrdesstaate zu tragen sind, 
im Hammelsprung mit 132 gegen 107 Stimmen ab­
gelehnt.

Im  8 30 wird auf Antrag D i e t r i c h  (kons.) 
die Verpflichtung der Beamten und Notare, Zu­
widerhandlungen anzuzeigen, gestrichen.

Im  8 30, der eine Anzeigepflicht an die Steuer­
ämter von Seiten der Erundbuchämter der Register- 
gerichte und -behörden und allgemein der Behörden 
und Beamten des Reichs, des S taa ts und der Ge­
meinde sowie der Notare vorstellt, werden auf An­
trag des Abg. D i e t r i c h  (kons.) die Beamten und 
Notare gestrichen.

§8 35—37a handeln von den Rechtsmitteln.
Abg. G r ö b e r .  (Ztr.) beantragt, daß Ent­

scheidungen der oberen Verwaltungsgerichte über 
die Auslegung dieses Gesetzes in einer gemein­
samen Veröffentlichung zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht werden. Bei abweichenden Erkenntnissen 
oberster Verwaltungsgerichte soll das Reichsgericht 
die Rechtsfrage entscheiden. Nach einem weiteren 
Antrag Gröber soll die Eröffnung des Ver­
waltungsstreitverfahrens erst dann zulässig sein, 
nachdem die oberste Behörde der Landesfinanzver­
waltung einen Vorbescheid abgegeben hat.

Abg. Dr. Ju n c k  (ntl.) erhebt Bedenken Man 
solle ein Reichsverwaltungsgerrcht schaffen.

Staatssekretär Dr. L i s c o  Littet gleichfalls um 
Ablehnung der Anträge. Eine neue Belastung der 
Reichsgerichte wäre bedenklich.

Staatssekretär W e r m u t h :  hält den in der 
dritten Lesung von der Kommission verworfenen 
Vorschlag der Regierung, bei auseinandergehenden 
Entscheidungen der Oberverwaltungsgerichte den 
Bundesrat entscheiden zu lassen, für den zweck­
mäßigsten Ausweg.

Nach längerer Debatte wird der Antrag Gröber 
angenommen.

Die weiteren Paragraphen bis einschließlich 348 
werden mit unwesentlichen Änderungen ange­
nommen. Vor Eintritt in die Beratung des 8 ^9, 
der von dem Anteil der Gemeinden handelt, ver­
tagt sich das Haus. Der Antrag auf namentliche 
Abstimmung über diesen Paragraphen ist zurückge­
zogen worden.

Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr. Zuwachs­
steuer, Reichsvesteuerung und Fernsprechgebühren- 
ordnung.

Schluß 524 Uhr.

Neue Männer im Parlament.
Glossen z«r Geschichte des Tages.

Man schreibt uns:
Der letzte Wechsel in den höheren Stellen 

im Reich und in Preußen hat f ü n f  n e u e  
M ä n n e r  in die vorderste politische Kampf­
linie geschoben. Einige von ihnen sind ncht 
Neulinge im parlamentarischen Kampfe, die 
anderen betraten zum ersten male in amtlicher 
Eigenschaft den heißen Boden des Parlaments. 
Herr v o n  K i d e r l e n - W ä c h t e r ,  der neue 
Staatssekretär für auswärtige Angelegen­
heiten, kennt das politische Leben in allen 
seinen Phasen vor und hinter den Kulisien. Er 
ist ein Mann, der die Welt gesehen hat und

Das andere System.
Humoreske von G e o r g  R u s e l e r  (Oldenburg.)

------------- (Nachdruck verboten.)
Sie wollen heiraten, junger Freund? Dann 

bedenken Sie Schillers Wort: Drum prüfe,
wer sich ewig bindet . . . .  aber prüfen Sie ge­
nau, vor allem schauen Sie zu, daß die Er­
wählte Ihres Herzens kein anderes System 
hat als S ie selber. S ie verstehen mich nicht? 
Ich will es Ihnen erklären. Ich habe die Ge­
schichte selbst erlebt, vor ein paar Tagen erst, an 
meinem eigenen Neffen. Der arme Junge tut 
mir wirklich leid; es war wirklich ein reizen­
des Mädel, und die beiden würden jetzt außer­
ordentlich glücklich sein, w e n n ------- nu, das
werden Sie jetzt hören. Die Sache spielte 
sich folgendermaßen ab:

Wir saßen unser vier in dem eleganten 
Hochzeistwagen, mit Eummirädern natürlich. 
Wir suchen zum Standesamt, mein Freund und 
ich selbstverständlich nur zur Begleitung — 
ich will den Deubel tun, daß ich noch mal für 
mich selber anspannen lasse! Ich habe genug 
von dem einen male. — Meinem Neffen zu 
Liebe fuhr ich mit; er ist Kaufmann und hat 
hier sonst keine Verwandte. Ich hatte für die 
Trauzeugen zu sorgen, und weil ihrer zwei sein 
müssen tat mir mein alter Skatbruder Henning 
Brader den Gefallen.

Eigentlich war uns das Geschäft nicht nach 
der Mütze. Als ehrlicher Mann weiß man Lei 
solcher Gelegenheit stie, zu was für llnglücks- 
taten man die Hand reicht. Es gab aber einen 
Trost: wir waren auch zur Hochzeit eingeladen, 
und der liebe Kerl hatte einen guten Tropfen 
dafür eingekauft — ich hatte ihm dabei mit 
meinem sachverständigen Rat zur Seite ge­
standen.

Und noch eins: Es gab Lei der Hochzeit was 
Hübsches zu sehen, die Braut nämlich. Donner­
wetter, was war das für ein Mädel! Der

Junge hatte Glück gehabt, daß er so etwas auf­
gefischt hatte, ich weiß nicht wo, ich glaube in 
irgend einem Bade. Elternlose Waise, stand 
ganz allein in der Welt, ein paar Kröten auch, 
freilich nicht sehr viel, aber vorzügliche Er­
ziehung, nicht blos höhere Tochter, nee, 
konnte auch kochen, buchführen sogar, hatte sich 
zeitweise schon selber Geld verdient, und war 
nun derweil einundzwanzig oder zweiund­
zwanzig geworden. Und dies Gesicht! Und 
diese Augen, und dies Haar! Alles echt, glaube 
ich — kurzum, in so etwas hätte ich alter Knopv 
mich selber vergucken können. Freilich hatte 
das Mädel auch einen eigenen Kopf und eine 
gewisse Art, einen ganz großen Mann um den 
Finger zu wickeln, auch dann, wenn er eigent­
lich nicht will. Na, mein Neveu ist nu auch 
ein Dickkopf, aber ich dachte: Das macht nichts, 
haben sie sich lieb, können sie sich auch mal zan­
ken. S ie hatten sich aber doch nicht ordentlich 
geprüft, hatten freilich auch keine Zeit dazu 
gehabt: zehn Wochen kannten sie sich, neun 
waren sie miteinander verlobt, und in der elf­
ten wollten sie heiraten. Wenn das dann in 
der Ehe kein Unglück gibt! — Na, es ist ja 
noch ganz glimpflich abgelaufen.

Also wir sitzen zu vieren in der Kutsche, das 
heißt, mein Skatbruder und ich, wir sind eigent­
lich für die Leiden andern nicht da. Luft sind 
wir für sie, und wir nehmen auch Rücksicht da­
rauf und sagen nichts. Henning denkt wohl 
an den nächsten Trumpf, den er ausspielen will. 
oder er denkt auch nichts; ich aber schau mit 
Vergnügen der jungen Braut ins Gesicht, die 
mir gerade gegenüber sitzt, und ich hör' mit 
halbem Ohr zu, was die beiden Turteltauben 
miteinander gurren, versteh aber wenig. Da 
schnapp' ich einen Brocken auf, das Gespräch 
wird interessant, es wird sogar dramatisch.

„Nein, wenn ich das gewußt hätte!" sagt 
er, „ich habe dir wirklich keine kurzen Briefe

geschrieben, alle meine freie Zeit habe ich 
darauf verwandt. Aber man ist doch auch nicht 
immer sein eigener Herr, du weißt, das Ge­
schäft! Wenn ich das gewußt hätte, daß du 
auch stenographieren kannst! Eoldmädel, was 
hast du alles gelernt! Wenn ich das gewußt 
hätte, wie anders hätte ich dir mein Herz aus­
schütten können! Aber es freut mich, daß ich es 
wenigstens heute erfahre: es kann unser Glück 
nur erhöhen. Und wie schön du mir künftig 
helfen wirst! Wenn ich sehr viel zu tun habe, 
diktiere ich dir alle Geschäftsbriefe, die man 
keinem Fremden anvertraut, und du über­
trägst sie auf der Schreibmaschine."

„Gern," sagt Margret.
„Ich habe es auch ziemlich weit gebracht in 

dieser edlen Kunst, freilich wohl nicht so weit 
wie du. Immerhin bin ich aber Vorsitzer des 
größten Vereins unserer Stadt."

„Stolze-Schrey natürlich", unterbricht sie 
ihn.

„Nein, Gabelsberger," erwiderte er und 
bekommt einen merkwürdigen Ruck; mit einem 
male ist ein Zwischenraum zwischen den beiden, 
wohl eine Handbreit groß, und vorher konnte 
keine Kolibrifeder zwischen ihnen niederfallen.

„Gabelsberger — ?" fragt Margret gedehnt, 
„ich bitte dich, wie kann man einem solch ver­
alteten System anhangen!"

„O, liebes Herz," sagt er sehr eifrig, „ver­
altetes System? Es ist das einzige, das wahr­
haft originell und nicht zusammengestöppelt ist. 
Zudem hat es weitaus die meisten Anhänger."

„Und wird doch überholt, langsam aber 
sicher. Mit seiner verzwickelten Vokalisation 
trägt es den Todeskeim in sich. Alle wahrhaft 
modernen Menschen, und du bist doch auch ein 
moderner Mensch, Alfred, wenden sich dem 
System der Zukunft zu, und das ist Stolze- 
Schrey."

„Kinder", fahr ich nu dazwischen, denn 
mir ist» als ob wir auf den Vesuv klettern, 
wenn er Feuer spucken will, „Kinder," sag' 
ich, „ihr wollt heute Hochzeit machen. Über 
das beste System könnt ihr euch streiten, wenn 
die Flitterwochen zuende sind. Briefe braucht 
ihr euch ja nicht mehr zu schreiben; deine Frau 
hat auch nicht nötig, dein Sekretär zu sein, und 
schließlich, Gabelsberger oder Stolze-Schrey, 
— oder anders rum, Stolze-Schrey oder Ea- 
belsberger, — das ist furchtbar egal."

Brr! da hält der Wagen. Mir ist's ange­
nehm. Wir steigen aus und gehen hinein ins 
Standesamt. Er hat ihr den Arm gereicht, 
und nun sind wir im Vorzimmer. Uns 
beiden Alten will ganz weihevoll zumute 
werden, wie in der Kirche beinahe. Aber da 
wendet sich mein Neveu, der Henker soll ihn 
holen! nach mir um, und so ernst, als wenn er 
seinen Glauben Herbeten soll, sagt zu mir:

„Lieber Onkel, da bist du doch im Irrtum; 
es wirklich nicht einerlei, welches System man 
anwendet. Gabelsberger ermöglicht die größte 
Kürze und läßt die wenigsten Verwechslun­
gen zu."

„Und ist so furchtbar schwer zu lernen!" unter­
bricht ihn die holde Braut.

„Ein Irrtum," meint er ganz überlegen. 
„Liebste Margret, es wird mir natürlich ein 
Vergnügen sein, dich zu unterweisen. Nach 
zwei Monaten kannst du sicher Hundertfünfzig 
bis zweihundert Silben in der Minute."

„Dummer Kerl." sag ich da, „Zwei Monate? 
Keine Minute mehr, rin!" und lotse sie auch 
glücklich hinein. Der Standesbeamte wartet 
schon, und nun fängt der alte würdige Herr an 
zu reden und zu fragen, was, du weiß ich nicht. 
Ich höre überhaupt wohl nicht zu, ich fluche, 
innerlich natürlich nur, über meinen Neffen 
fluche ich: „Dummer Kerl der! Soll seine
Frau — gleich ist sie es! — soll sie noch mehr



von dessen Fähtgketren sich avch recht viel Er­
sprießliches erhoffen läßt. Freilich, als er vor 
nahezu zwei Jahren am Bundesratstische im 
Reichstage auftauchte und einige statistische 
Aufzählungen über den Geschäftsverkehr des 
Amtes machte, dessen Chef er jetzt ist, da hatte 
er keinen glücklichen Tag. Und man lachte 
spöttisch ob seines Eifers. Sein Debüt als 
Staatssekretär war ganz anders. Sich selbst 
leicht ironisierend, gedachte er kurz seines da­
maligen ersten Auftretens und schaffte damit 
kühn jeden Grund für Andere, daran zu er­
innern, aus der Welt. Ein leiser Humor zog 
durch seine Worte und machte sie klangvoller. 
Er ist ein Mann, das merkt Jeder, der etwas 
Zu sagen hat. Und als er sich behäbig in be­
haglicher Breite auf dem Ledersessel niederließ, 
da stand für den Reichstag fest, daß mit ihm 
gut auszukommen sein wird.

Sein schlankes Gegenstück ist Dernburgs 
Nachfolger im Reichskolonialamt, der frühere 
Gouverneur v o n  L i n d e g u i s t ,  der in der 
Budgetkommission als rechte Hand seines da­
maligen Chefs sein reiches Fachwissen schon 
offenbart hat. Herr von Lindeguist spricht sehr 
sachlich und geschäftsmäßig, und dabei überzeu­
gend. Man glaubt ihm gern und erwartet von 
ihm das beste, denn er übertreibt nicht. Kam 
sein Vorgänger Dernburg oft im recht beque­
men, etwas saloppen Jackettanzug, so ist er stets 
in feierliches Schwarz gekleidet.

Im  preußischen Abgeordnetenhause sitzen 
drei neue Männer am Ministertische. Da ist 
Zunächst der frühere Magdeburger Oberbürger­
meister Dr. L e n t z e , eine gedrungene Erschei­
nung mit grimmen Schnauzbart. I n  diesem 
Manne wohnt Energie, das sieht man. Darum 
klingen auch seine Darlegungen knapp und ab­
gehackt. Ihm  fehlt noch der st-aatsmännische 
glatte Firnis, den wir bei älteren Ministern 
finden.

Herr v o n  S c h o r l e m e r - L i e s e r ,  der 
Minister für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten, kennt den Mechanismus des P arla­
ments bereits seit langer Zeit. Er gehörte, 
wie Dr. Lentze, schon dem preußischen Herren­
hause an und spielte dort als besonderer Ver­
trauensmann der Krone bei der Wahlrechts­
debatte eine große Rolle. Er ist der Typ eines 
Edelmannes, ein Grandseigneur der alten 
Schule, der langsam und gemessen spricht, und 
der von jedem Gentleman erwartet, daß er 
feine Worte nicht in Zweifel zieht. Stockend 
fast ist der Lauf seiner Rede. Zwischen jedem 
Satz macht er eine Pause. Wichtige Erklärun­
gen aber unterstreicht er wirkungsvoll.

Der neue Minister des Innern  v o n D a l l -  
witz ist das grade Gegenteil seines Vorgän­
gers. Er ist nervöser als der rundliche Herr 
von Moltke, sein Spitzbart schneidet bald rechts, 
bald links scharf durch die Luft. Er kennt die 
Ministerherrlichkeit schon von Dessau her und 
fühlt sich von Lampenfieber frei. Beweglich 
wendet er sich nach allen Seiten oder macht sich 
mit dem Bleistift eilige Notizen. Zeitweilig 
überschlägt sich seine Stimme. Nur bei den 
programmatischen Sätzen klingt sie hart. Dann 
hat er seine Nerven straff im Zuge.
^ Die neuen Herren haben jetzt alle ihre 
Feuerprobe hinter sich. Die nächsten Wochen, 
me reich gesetzgeberischer Arbeit sein werden, 
bieten ihnen Gelegenheit genug, im P arla ­
mente heimisch zu werden.

Die «Terra Nova",
das Schiff der Südpolarerpedition des Kapi­
täns Scott, hat vor einigen Tagen die Küste 
Neuseelands verlassen und damit die kühnen 
Forscher auf lange Zeit aus der zivilisierten 
Welt entführt. Der Dampfer bringt die Ex­
peditionsteilnehmer bis zum König-Eduard- 
Land im Gebiet des antarktischen Eises. Von

dort kehrt die „Terra Nova" nach Neuseeland 
zurück, während die Expedition über das Eis 
nach dem Süden vordringt. Später holt das 
Schiff, mit neuem Proviant versehen, die Po­
larforscher wieder vom König-Eduard-Land ab 
und bringt sie nach dem wirtlichen Norden,

M annigsaltiM .
(Z u  T o d e  g e t a n z t )  hat sich ein 

50 jähriger Kaufmann in Berlin. Er hatte 
seinen Jahren zuviel zugemutet.

( V i e r  j u n g e  M ä d c h e n  v e r m i ß t . )  
I n  Barmen sind seit einigen Tagen vier schul­
entlassene, hübsche Bürgertöchter verschwunden. 
Es wird ein Verbrechen vermutet. Die Be­
hörden haben eingehende Nachforschungen 
angestellt.

( Z u m H e i d e l b e r g e r P r o f e s s o r e n -  
s t r e i t . )  I n  der Streitsache zwischen den 
Universitätslehrern Dr. Rüge und Professor 
Weber, die, wie bekannt, wegen einer Äuße­
rung des ersteren über die moderne Frauen­
bewegung entstanden ist und beinahe zu einem 
Duell geführt, erläßt Dr. Rüge jetzt eine

öffentliche Erklärung, in der er mitteilt, daß 
das von Pros. Weber an ihn gerichtete 
Schreiben die größten Beleidigungen ent­
halten habe, weshalb von ihm der Versuch 
gemacht worden sei, Prof. Weber durch ein 
Mitglied der philosophischen Fakultät zu einer 
Entschuldigung zu veranlassen. „Mein Ver­
such, fährt Dr. Rüge fort, derart auf güt­
lichem, geräuschlosem Wege die Sache beizu­
legen, scheiterte vollkommen, da Herr Weber 
sich unter keinen Umständen zu einer Zurück­
nahme bereit erklärte, im Gegenteil mir das 
Ansinnen übermitteln ließ, ich solle in der 
Öffentlichkeit erklären, durch den Gang der 
Debatte (Frau Webers agressive Briefe) eines 
Besseren belehrt zu sein und meine Beur­
teilung der Frauenbewegung mit dem Aus­
druck des Bedauerns zurückzunehmen. Aber

selbst für öiefeA Fall der öffentlichen, knie- 
fälligen, reumütigen, süßlich ergebenen Ab­
bitte hatte Herr Weber sich selbst jegliche Er­
klärung vorbehalten. Es ist selbstverständlich, 
daß von einer derartigen Erklärung meiner­
seits selbst in Rücksicht auf event, soziale Un­
bequemlichkeiten für mich keine Rede sein 
konnte. Ich hätte im Gegenteil erklären
müssen, daß mich der Gang der Debatte, 
private Zuschriften und vornehmlich die Art 
der Beurteilung in den Frauenzeitschriften in 
meiner Überzeugung mehr, als ich erwarten 
konnte, bestärkt habe. Ich erklärte zwar 
seiner Zeit öffentlich, obwohl dies schon 
deutlich genug aus meinem Eingesandt her­
vorging, daß ich mich keineswegs auf Heidel­
berger Verhältnisse bezogen; mir ist es aber 
völlig gleichgiltig, ob sich irgend jemand 
durch die objektive Kritik einer Sache gekränkt 
fühlt. Ich gehöre gottseidank noch nicht zu 
denen, welche aus persönlichen Rücksichten 
objektive Urteile bedauern"' Dr. Rüge schließt, 
daß, da die Versuche gescheitert seien, Prof. 
Weber zu einer privaten Zurücknahme seiner 
Beleidigungen zu bringen, der Richter über 
die Angelegenheit zu entscheiden haben werde.

( V a t e r  u n d  S o h n  i m S t r a ß e  n-  
g r a b e n  e r f r o r e n . )  Ein blinder wandern­
der Korbmacher legte sich bei Biringen (Trier) 
mit seinem zwölfjährigen Sohne, von Müdig­
keit überwältigst in einen Straßengraben. 
Beide wurden Dienstag Morgen erfroren 
aufgefunden.

(U n a u fg e k l ä r t e r T o  d e s f a l l.) Wie 
die „Frankst Ztg." aus Newyork meldet, ist 
der frühere Marineminister Vorton, zuletzt 
Präsident der Equitable Life, Insurance 
Company unter unaufgeklärten Umständen in 
einem kleinen Hotel gestorben.

Gegen den H aarrm sfM .
E s gibt zweifellos wenige Leute, die nicht mehr oder 

weniger unter Haaransfall —  dem Vorläufer der Kahl- 
köpfigkeit — zn leiden haben. Zwar können verschiedene 
Ursachen zu dieser unliebsamen Erscheinung führen, in  
neun von zehn Fällen jedoch ist sie der Bildung von 
Kopfschuppen zuzuschreiben, einem Keim, der in die Haar­
wurzeln eindringt, deren Lebenskraft zerstört und die 
muskulösen Gewebe schwächt, welche den Haarsack halten 
und beschützen. Vernachlässigt nian diesen Zustand, so 
zerstören die Schuppen in Bälde das Leben der Haar­
wurzeln, und Kahlköpfigkeit ist die Folge. Um diesem 
entgegenzutreten, empfiehlt sich zur Verhinderung weiteren 
Hanraussalles und znr erfolgreichen Bekämpfung der 
Kahlköpfigkeit nichts Besseres, Wirksameres, a ls morgens 
und abends die Kopshaut leicht mit einem Haarwasser 
einznreiben, welches man sich nach folgendem Rezept in  
jeder Apotheke oder Drogerie herstellen lassen kann: 8 ,5 gr 

3,0 gr b-ivola ä s  Lornposös, 1 xr Lrist. 
Llsntkol. Zum Parfümieren gebe man V- Teelöffel 
feinen Parfüm s zu. Wenn, wie oben angegeben, für 
eine zeitlang regelmäßig angewendet, wirkt dies M ittel 
in unübertroffener Weise. E s ist absolut unschädlich, und 
obwohl es keine Farbstoffe enthält, hilft es bei frühzeitig 
ergrautem Haar viel zur Wiedererlangung von dessen 
ursprünglicher Farbe mit.

fernen! Und solche ollen Krakelfüße, womit 
sch mich nie befreunden konnte? Kriegt bald 
sonst genug zu tun!" Und ich komme erst wieder 
sluf andere Gedanken, als die beiden ja ge­
sagt haben. Und nun muffen sie noch unter­
schreiben, daß der Kitt auch wirklich hält. Er 
rut's und reicht ihr die Feder, und sie nimmt

auch, die kleine Hexe — zum Anbeißen, wie 
ne dabei so glührot wird! — bückt sich und will 
sfuch schreiben, aber im letzten Augenblick, da 
schaut sie wieder auf, blickt meinen Neveu 
lächelnd an und „Alfred", sagt sie, „hast du 
Mich lieb?"

«Über alles," sagt er.
«Könntest du für mich durch's Feuer 

gehen?"
«Auch durch's Wasser."
«Soviel verlang ich nicht," sagte sie, aber 

eine Probe möcht' ich haben."
, «Jede, die du verlangst," sagt der Dumm-rypf.

«Gut," sagte sie, „dann lerne um."
»Wie?"
»Ja," spricht sie, „Stolze-Schrey."
Da bricht ihm der Angstschweiß aus, und 

Mcht ein Gesicht, wie einer, wenn er Komödie 
melen soll und sagt: „Nein, a l l e s  andere, 
oer d a s  kann ich wirklich nicht tun, Margret."

„dann. «Gut," ruft der kleine Deubel da,
^nichts daraus werden, dann unterschreibe

»E^lln hätten Sie den Standesbeamten sehen 
lien! So was war dem noch nicht vorgekom- 

Ich bring' ihm schnell bei, um was es 
»elt, und dann haben wir zuerst ihr zu-s ? _____ ___ __ __ __

Zivilpastor und ich, aber sie will 
lirk > Und dann habe ich ihm ein paar ordent- 

. Rippenstöße gegeben,Nicht.
j„ ''^chafskopp," sag' ich ihm, „einem so netten 

-gen Mädchen kann man doch wirklich wohl

einen Gefallen tun. Rasch sag ja, ich bin 
hungrig auf das Mittagessen."

„Onkel," redet er da feierlich wie ein M är­
tyrer auf dem Scheiterhaufen, „es geht gegen 
meine ehrliche Überzeugung, ich kann es als 
Vorsitzer nicht verantworten vor meinem 
Verein."

„Mein Herr", sagt nun die Margret, und 
ihre Augen funkeln, „ist das Ih r  letztes 
Wort?"

„Margret," flehte er, „sei doch lieb!" und 
will sich wahrhaftig auf die Knie werfen. 

„Lerne um! forderte sie.
Da schluckt er, einmal — zweimal------ und

gleich wird er ja sagen —, aber da denkt er an 
das heilige System und „Ns!" sagt er.

Da wächst die Kleine, mindestens fünf Zen­
timeter wächst sie, dann knixt sie zierlich, und 
der Racker sagt: „Leben Sie alle wohl, meine 
Herren!" und hinaus zur Tür ist sie.

Mein Neveu wird weiß wie Kalk an der 
Wand, ich fall' auf einen Stuhl, der Standes­
beamte ist starr vor Staunen; aber mein Skat­
bruder, der brave Henning Brader, spricht sein 
erstes Wort: „Ich will sie wiederholen!" und 
geht ihr nach. W ir warten. Henning Brader 
bringt alles fertig, was er will, und es dauerte 
auch nicht lange, da kommt er wieder herein, 
aber allein.

„Na," sagt er, „die kriegen wir nicht wiü>sr. 
Sie is weg mit'n Wagen. Nu können wir zu 
Fuß nachhaus gehen."

So ist es denn auch gekommen. Wir haben 
sie nicht wiedergesehen; die Kiste ist kaput. 
Meinen Neffen.habe ich aber getröstet, als wir 
abends den guten Wein tranken, Buddel für 
Buddel, und ich habe ihm gesagt, was ich jetzt 
auch Ihnen sage: „Wer heiraten will, über­
zeuge sich, daß die Erwählte seines Herzens kein 
anderes System habe als er selber."

Vi)! ktzI!!! LI!tzl'8 I/tzillN -kiMIM.
Ni-stklassiMS, prsisv^rtes kabrikat; von den vi^tsu Uusik- 
autoritlitou bestens empkobleu. .̂u3A626ie1met mit der KÖQSl. 
preuss. Ltaatsmedaille kür A6V6rb1Le.be k-eistun^eu und vielen 
goldenen Aledailleu und Lbreupreiseu. M dabre Oarautie. 
lvosteulose krobeiieteruuA. Ueber Lar2abiuu§srabatt. Oüusti§e 

2ab1uu§3v6is6.
IVevlx Überspielte u. xebrauebte preiswerte kiLuinos 

stets ant lbaxvr.
Illustrierter kraebtkataloA kostenlos.

8. M U M M s t kignoforttzfilbrik : :  LoliiekerMt.

VMM Zls Kvt aas NMß rarurdM?

6exr. 1888. — La. 200 Arbeiter.

600 Ltüek dieser beliebten starke 
nebst 40 Ltuek versebiedeue 
Anti, krobeLi^arreu versende 
trot?: des neuen labak^esetres 
Lür den billigen kreis von nur

Lilli^er kann niemand liekern.

« v .  SIS
M öbl. Z . mit Pens. z. v. Culmerstr. 1 , 1.

I n  meinem Neubau M eU ien jtr. öü ü v  
sind noch mehrere

von 3, 4 und 5 Zimmern mit reichlichem 
Zubehör, der Neuzeit entspr. eingerichtet, 
vom i .  April 1911 zu vermieten.
H. ZVWm-t, Werstr. 53.

2 schöne, gut
möbl. Zimmer

vom 1. 2. 1911 zu verm. Z u erfragen
Zriedrichstr. 3 r.

N n Laden
sowie trockene S p e ic h e r r ä u m e  vom 1. 
April zu vermieten. Z u  erfragen

Clisabetlrr'Lr. 9 , 2  T r . 
V fe r d e M L s  zu vermieten Vrrrrksir. 8". 
Z u erfragen A rabsrsirrche 9 .

Wohnung, I
' ' von I

rn W
! 1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von 
 ̂ sofort versetzungsh. zu vermieten

DisirL rrikLvn siri, !
Altstadt. Markt 6. '

9  und Entree, past. für emz.
Z I l m M l  Herrn oder Dame, zu verm.

Gersierrsirntzs 17, 2 .
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8 o l s n § s
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1  1  0 8 t i6 N  l / u e k ' ^ l k e k n e  zgeiis vsrseliisäsilöL ÄIsIallAsn, zst^t t?ks-

1 k o s te n  L r e p e  n n i ,  L r e p e  b o r e l io  n .  8 n t in  ü  I n  r e in e ,  ^ ^ k s n -
den luekkaiken, roino 'Wolle, vo11§i'ikü§, je t^ t xer Mieter 1.50, 125, 90 und

V o r f a l l
1 k o s te n  O k e v ro n ,  ( - d e v io t ,  K m m e ,  L n c k e m i r

weko, In 8Lint11eli6n modernen Varkon, wie nneli 8ekwai'2 nnd ^vei88, >velelie 
8leli 1)680nder8 knr Lrant- nnd Lin86j?nnn^slvl6jd6r eignen, nn88ed1l688lieli 4 
er8tlrl., 8tren§ 8o11de, rein^voll. (ZnalitAten, je t^ t p. M r . 1.95, 1-50,1.35,120 n.

1 kost«» L»Mm»8t»ir«. z M B W L L . 'L K S Ä 'i  «a
In ndert^rokk., lierrl. Knallt., 120 n. 130 ein dr., je t^ t x. l>1tr. 4 50, 3-50» 2-50 n.

b s s l  U N I  U i 6  N ä M e  N e r n d Z e s e l L l .

L le lü e n -L lo k k s  k ü r L I Is L ä e r  u n d  B in s e n ,
v L e r s v r  V K v i t e  d i t t e  I r e K O r iÄ O L v  S v a e l r t n i r K  L «  K v l r e i r k e n !

^ lle in v e rlc n n k  kür l l i o r n  n n d  U m sehend , v o llk o in -  
N16N6F, k11e886nd68, re1n86lden68 O e ^ede , In  20 v e r­

m ie d e n e n  B a rd e n  am  I^ a M r .  L r8 a t2  kür L rö p e  de O lnne, ^ e e l^n e t kür 4 ^  ^1K. p.
L1n86n-, 8tra,886n- n. Oe86ll8eliakt8to1l6tten, n n t. d a r .  k. Z n t. 1 ra § e n , n n r  Ueber.

6 6 8 t r o i k t 6 ,  r e l n s e l d e n v  V l n s e n s t o t k e ,  L s u s i n 'x o E  p.
dein 8potti)r6i36, Zoweit V o r ra t ...................... . ............................. 1.25 nnd Mieter.

K ro s s e  k o s te n  v o n  s e lm n n e n ,  vve isse n  n n ä  t o n l e n r t e n  re in s e iä e n e n  

A le s s n lin e s , l i d e r t z ,  Z ltz r v e ü itz l lx ,  I r m e n s e ,  V o i le  K n o n
dernen LLndnn^en, Inkolse §ro88er verLönlielier Na886n-L1nlrllnke, 2N 1 ^1K. v-
de80nder8 B illigen?rel8en . . . jetrit 4.60, 3.75, 2.95, 2.75, 2.25, 1-75 nnd ^  U o ^r.

k is s l«  uuä K o k o n  knappön UgLss vsräöv 2U jsäsm nur MUöNmdLröll kreise verlrMk.

Im LouterrLin on. 300 8tzkr olo^nntv ^uekMketts,
2nni ^ro386n d?eü in it 8eide ^eknttert, W ert Kl8 50 Nk., je tr t  2nin ^.N88nelien,

6 r i .  2 0 V  M L  N L t z i ' t e  d e i n e n  -  L l e i ä e r  u n d  

:--------------- ^  d e in e n  - L08tÜ W 08) H — — -H I
W ert di8 45

Serie 1 :10 M . Seriell: 18 M . Serie l l l :  20 M .

Ostpreutzische Mädchen-Gewerbeschule,
Uönigsberg i. Pr.

oon der Stadtgemeinde Königsberg und dem Provinzialoerhande Ostpreußen unter 
Beteiligung der königlichen Staatsregierung begründete öffentliche Bildungsanstalt. 

Neuaufnahme von Schülerinnen für das Sommerhalbjahr 1911.
1. Haushaltungsschule.
2. Gewerbeschule: Lehrgänge für einfache Handarbeiten, Wäscheanfertigung, 

Schneidern, Putz, Kunsthandarbeit, Zeichnen und Malen, Backen und Kochen, 
Waschen und Plätten.

3. Seminare zur Ausbildung von:
a) Lehrerinnen für Hauswirtschaftskunde,
d) Lehrerinnen der weiblichen Handarbeiten,
e) Gewerbeschullehrerinnen für Kochen und Hauswirtschaft, einfache und feine 

Handarbeiten sowie Maschinennähen, Wäscheanfertigung, Schneidern, Putz 
und Kunsthandarbeit.

4. Pensionat für auswärtige Schülerinnen.
5. Vorkurse für die Seminare l i l a  und I I I b .

Annahme von Anmeldungen, Schulpläne und nähere Auskunft im Schul- 
gebäude, Kasernenstr. 4/5. Sprechstunden täglich von 11—12 Uhr vorm. und 
Montag nachm. von 3—3 Uhr.

Die Vorsteherin.
Vertrug kud r. _______

beim Einkauf.
Zum Zwecke der Täuschung werden für die berühmten „Original- 
Neichel-Essenzen" häufig grobe Nachahmungen, sogar auch unter 
verwechselungsähnlichen Namen und Verpackung angeboten und 
zu unterschieben versucht. Hiervor sei dringend gewarnt. Die 
echten Original-Neichel-Essenzen sind nachweislich die verbreiterten 
und renommiertetsien zur reellen Selbstherstellung sämtlicher 
Liköre, Branntweine, alkoholfreien Getränke rc. und dürfen nur 
in Originalflaschen mit unverletztem Kapselverschluß, der die Marke 
„Lichtberz" trägt, abgegeben werden. M an lasse sich daher 
keinesfalls durch Redensarten wie „ebensogut" usw. beeinflussen 
oder verleiten, etwas anderes zu kaufen, sondern verweigere jede 
Nachahmung oder sogenannte Ersatzfabrikate. Niederlagen in den 
bekannten, meist durch meine Schilder kenntlichen Drogerien, Apothe­
ken 2c., wo nicht erhält!., Vers. ab Fabr. Otto Le ieke l- Berlin 80.
Alleinige Niederlage in Thorn bei M u S s  O la L K S , S eg le rs tr. 22.

Für amerikanische Sammlung suche ich zu großen Preisen

^ l l b r l Ü H L V I '
zu kaufen, als alte engl. und französische Kupferstiche, Miniaturen, alte Ge­
mälde, alte Porzellane, wie Gruppen, Figuren und Geschirre, alte Fayencen, 
alte Gold-Silbergerätschaften, alte Tapisserien, Uhren, Möbel und sonstige 
hervorragende Antiquitäten. Gest. schriftliche Angebote unter V .  6250 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

I r is e l io  u n d  L w o r i lo n is o d e  v M o r d r A l ld ö k o n ,

M > " -
I » S t i? o lS iL i i i - H S l2 V L S r r ,

8 v lM 6 lÜ 8 6 b k  „ 6 o k 8 Ö fk N  ilU 8 ljV A k N L ^ ,
Lvkloukasteu, LokleuliMel,

O F b u v o r s S lL S i ' )  v 5 s i r s O l i 1 r i r r S )  ^ V iL b r ? § 6 i 'L l6
okt'orierou

U ' A L ' L ' V ^  A » « » V L l L « H V 8 > i j i -
L i s s u k s i i M u n A ,  ^ I t s t L r L I .  L L L r l r t  2 1 .

Die unterzeichneten Banken werden

vom 4. Februar er. an
ihre Kassen an den

SmBenileil iiiniltMsSM bis 
3 W  ' /  geöffnet Wen.

Bon Sonnabends 3 Uhr bis Montags früh 
bleiben die Kasse» geschlossen.

Norddeutsche Lreditanstalt
M a le  Thorn.

Ostbank für Handel und Gewerbe
Zweigniederlassung Thorn.

vorschutz-vereln zn Thorn
e. G. m. u. tz.

88ZKSN 'I'D4sI-Rus^D»'ZLSLsS
ducket weiter statt uuck verkante:

xoldoue und silberne Herren- und Vamen-IIKren, 
goldene, Doukld und Rlelrel-Letten- Ldelsleine, 

^xoldenv nnd V0nk1d-Liux6,Lvxu!a1enr6 und VVand- 
nkren

2u jeckeru nur auuekrubareu I?reise.

R - r L H A G ,  V d rm a e k e r,l! li8 a l)e t1 i8 lr .6 .

8 A r L a 1 o r ° ! r L r r r

„ ^ t z k o i e u M s l l "
NLrveudsilrm Llslr nuä LrkoLungsksiW. — VolLo Lm-pensisn einsedUSsslivk 
ärsU. KekKnüLung 8 M ark  pro Vag. — M n io rk a ro n . ll-L°.

BekMttllchllllg.
Außer G a s h e i z ö s e n  geben wir 

auch

S a s k o e d e r

mit Sparbrennern
mi e t we i se  ab.

Die näheren Bedingungen (Ver- 
günstigung 8 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 
zn erfahren.

Wninke THU». 7 N L

W ir  vergüten b is  au f weiteres fü r

vrpoMngelüer
mit täglicher Kündigung Zinsen
mit einmonatlicher Knndigltng Zinsen
m. dreimonatlicher Kündigung 4^ Zinsen 
m. sechsmonatlicher Kündigung 4^°^ Zinsen

k ^ i tN Ä s I t
Z^iL lL lS  H io i 'L r .

Pianinos m» M. G« m
empfiehlt

6 .  d . S s d a M r ,  Ksiiizsberg i. Pr., zrltiizöslslht-Sü. 1.
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "WV

J u n g e  G h e le n L e
suchen Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. 4. 11. Angebote 
mit Preisangabe unter 100 .1. L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung,
7—8 Zimmer, 1. Etage, hiervon können 
evtl. 2 große Zimmer parterre sein, wer­
den per 1. Oktober gesucht. Angebote 
unter Angabe des Mietpreises an die 
Geschäftsstelle der „Presse" unter IV . r , .

Wohnung zesiillit.
bestehend aus 2—3 Zimmern mit sämt­
lichem Zubehör, 1—2 Treppen, in Nähe 
der höheren Töchterschule od. Gymnasium 
per 1. 4. Angebote an 
_O t Eo cks a vulkoHV8llLil, Elisabethstr.

WnsnzsWMk.^1
Eins. mölrl. Zm r. f. 12 Mk. v. !. 1.11 
zu vermieten H s ilrge^erslstr. 18.
H Entree, ohne Küche, v. 1. 4.
d zu vm. Gerstenstroße 17, 2.^ iserslenslratze n ,

« l. «>U, M r S K M
Gut mSbl. Zimmer

mit Kabinett zu vermieten
Gerstenstr. 19, 1 ü

! A rm m or w it Entree zu verm.
l. H !!!tM l Hohsslrirke 1, 3.

Gut möb!. Ami. mit oder ohne Pens. 
v. sof. zu vermieten Wrndstr 5, 2, r.

Gut möbl. ZiiiiM. Pens°Än °°gl.
zu verm. Tuchmacherstr. 5. 2. 1. ^ 
G ut m öbl. Zrm ., m. a. o. Pens. v. sogu 
zu verm.____ Vrülkrenstr. 26, 2.

J E '  L a d e »  " M U
mit anschließender Wohnung zu ver­
mieten per 1. April.
_______ Portier. Friedrichstraße 10/12.

Wohnungen,
3 Zimmer, Küche, Küchenloggia, nebst 
reicht. Zubehör, Gasleitung, G a r te n la n d ,  
Kasernenstrahe 37, 3, 2 Zimmer, Küche, 
nebst reicht. Zubehör, Gasleitung, Mel- 
lienstr. 137, 2, zu vermieten.

l le in r le l i  Id ittm ru m ,
G. m. b. H., Waldstr. 49.

Freund!. Wohnung.
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Neubau Bergstr. 26. .llU K IoU B K k^

Wohnung.
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vonr 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu ersr. 
bei V e t t in z x « !* ,  Möbelgeschäft, 

Strobandstraße 7.

Gerechteste. I8j20, 1. Et.
1 VaSkonwohrrung, bestehend aus 4 
Zimmern, Heller Küche, Ladeeinrichtung 
und Zubehör, vom I. April zu vermieten.

Wohnung.
3 Zimmer. Küche und Zubehör, 2 Tr., 
im Hinterhause, vom April zu vermieten-

Tirchiriacherstraße 2. ^

Ml.Z. sef.z. ö. Uilbtrsü. 3.2-
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E r i n n e r u n g e n  e i n e s  E i n u n d s e c h z i g e r s .
-------------- (Nachdruck verboten.)

Dem 8. pommerschen Infanterie-Regimen: 
Nr. 61, im großen Kriege zur 8. Jnfanterie- 
Brigalde des dritten Korps gehörig, werden die 
Ereignisse bei Dijon vom 21. bis 23. Jan u a r 
— vor vierzig langen Jahren  — ewig unver­
gessen bleiben. Trotz des schweren Verlustes 
von 23 Offizieren und 438 M ann an Toten, 
Verwundeten und Vermißten, mußte das Regi­
ment eine Bataillonsfahne auf dem blutigen 
Kampfplatz lassen, die einzige, die überhaupt 
1876/71 verloren gegangen ist. Es sei einem 
Mitkämpfer gestattet, noch einmal an jene Tage 
zu erinnern.

Unsere 6. Kompagnie war m it der Brigade 
»m 20. Jan u a r nach einem unbeschreiblich 
schwierigen Marsche über die tief verschneiten 
durch steile Quertäler unterbrochene Hochebene 
von Langres aus spiegelglatten Wegen, bei 
großer Kälte — bis 14 Grad — endlich im 
Tale der Saone angelangt und in der Gegend 
vom Dampierre Montagne einquartiert. Noch 
waren unsere Proviantkolonnen nicht heran­
gekommen, sodaß die französischen Bauern die 
Not des Krieges zwar nicht lange, aber um so 
eindringlicher zu fühlen bekamen. Alles Eß­
bare verschwand in wenigen Viertelstunden. 
Noch an demselben Abend erhielten wir den 
Befehl, gegen das stark besetzte Dijon vorzu­
gehen, hauptsächlich um Earibaldi zu verhin­
dern, dem auf Velfort vorrückenden Eros in die 
Flanke zu fallen.

Dijon liegt, wie w ir alle wußten, am Zu­
sammenflüsse des Oucne und des Supon und 
wird durch mehrere Anhöhen trefflich gedeckt. 
Die Franzosen hatten — und das war auch 
unseren Offizieren nicht genügend bekannt ge­
worden — durch Schützengräben, schwere Ar­
tillerie und eine Besatzung von fast sechsfacher 
Überlegenheit den O rt so stark befestigt, daß 
auch eine stärkere Macht als  die 31h Bataillone 
des Generals Kettler hätte abprallen müssen.

Schon in der Frühe des 21. Jan u a r stieß 
unser 1. Bataillon auf den Feind, der anfangs 
nach einigen Schüssen zurückwich, später aber 
Nur durch die schwere Artillerie bemeistert 
werden konnte. Die Garibaldianer, teils in 
den phantastischsten Uniformen, teils auch nur 
mit blauen K itteln und mit Gewehren aller 
Konstruktionen versehen, kämpften mit großer 
Erbitterung. Während dessen bog M ajor 
Kroseck mit unserem Bataillon links ab und 
suhrte uns auf einem anderen Wege querfeld­
ein Dijon zu. Nach kaum einer Viertelstunde 
befanden wir uns in einem schon stark gelichte­
ten Wäldchen, bei dessen Verlassen blaue Boh­
nen pfiffen. Französische Mobilgarden ver­
suchten vergebens, uns aufzuhalten. M it leich­
ter Mühe drängten wir die Herren zurück; acht 
vor Frost klappernde Gefangene belehrten uns, 
vuß man drüben das grausame Spiel längst 
sutt hatte. Als w ir an den Kanal de Bour- 
gvgne kamen, zeigte sich uns ein seltsames Schau­
spiel: ein französisches Bataillon war von
seinen Offizieren über den Kanal manövriert 
Worden und bemühte sich nun vergeblich, durch 
Erkliminung einer steilen, eisbedeckten Berg­
wand unseren Gewehren zu entziehen. Eine 
Minute Schnellfeuer, und die Ärmsten ergaben 
pch- Premier-Leutnant von Zitzewitz holte 
dann mit einem Kahn einen Helden nach dem 
underen herüber, im ganzen 7 Offiziere und

Mann. Die Offiziere sahen sehr nieder­
schlagen aus, desto erfreuter aber waren die 
Mannschaften, die sich aller zwecklosen Echieße-

und Lauferei enthoben sahen. Ih re  Ge­
wehre wurden zerschlagen und ins Wasser gc 
Warfen.

Gegen 2 Uhr nachmittags lagen wir im 
wfen Schnee dem Dorfe Plocebieres gegenüber, 
ein schönes Gefühl, wenn man die Nase in den 

Schnee duckt, um den zahlreichen großen und 
ein^n Bleivögeln auszuweichen. Als es an- 

zu dunkeln, gsings im Sturm  auf das Nest 
der Himmel war uns gnädig, denn die 

-rteidiger schienen uns verfrorene und hun­
gernde Pommern — den ganzen Tag über war 

icht abgekocht worden — für stärker zu hal- 
. v als wir in Wirklichkeit waren und flohen 
versah t^  hinein letzten Hurra!

^vch unser NaKtlaoer mußten wir erst er- 
»Mpfen; das Dorf Talant. in nächster Nähe 
Z lvns gelegen. Gegen 5 Uhr stürmte unsere 
vo^ - 0- Kompagnie, begleitet von zwei Kom- 
ls^M^n 21er, in langer Linie unter siirchter- 
Dn? Hurrogeschrsi gegen das stark befestigte 
feNî  Alles Fluchen. Schelten und Be-

^  französischen Offiziere half nichts
kon t ^wnd wich. Nur einen Teil des Ortes 

dien wir besetzen; die schnell einbrechende

Dunkelheit und die Nähe starker Erdbefesti­
gungen geboten halt. Erst gegen 8 Uhr ge­
langten wir dazu, unser kombiniertes Früh-, 
M ittag- und Abendbrot abzukochen: in der
Hauptsache Wasser mit französischem Zwieback, 
jegliche Fettigkeit ausgeschlossen. Doch es 
schmeckte und wir schliefen ungewiegt.

I n  der Frühe des folgenden Tages empfin­
gen wir außer den stark nötigen Patronen — 
nichts, sodaß selbst unserem Kompagniespaß­
macher, einem Tifchlergesellen aus Vreslau, 
aller Spaß verging. Woher unser Feldwebel 
endlich noch eine abgemagerte Kuh hervor­
zauberte, ist mir heute noch unbegreiflich — ge­
liefert war sie sicher nicht! Den ganzen Tag 
über knallte es, doch kam es nicht zum Gefecht. 
Unser General v. Kettler mutzte daher anneh­
men, daß der Feind sich gegen die Hauptarmee 
wenden wolle und beschloß deshalb, so schwer 
es ihm jedenfalls wurde, ihn nochmals in 
seiner Höhle anzugreifen. So kam es zu dem 
unglücklichen Treffen vom 23. Jan u a r.

Erst gegen 1412 Uhr nachmittags gelangte 
die Brigade ins Gefecht; ein an der Chaussee 
gelegenes massives Fabrikgebäude mit um­
mauerten Hof hemmte aber alle Bewegungen. 
Um hier den Widerstand zu brechen, wurde auch 
unser Bataillon vorgezogen; unsere Kompagnie 
und die 7. im ersten, die 5. im zweiten Treffen. 
M it Benutzung des Bahndammes kamen wir 
bis auf 200 Meter auf das Flammen speiende 
Gebäude heran und sammelten uns in einer 
ziemlich großen Lehmgrube. Von drei Seiten 
wurden wir hier unter Feuer genommen. Da 
wurden Hauptmann Kumme und Leutnant 
Sträube außer Gefecht gesetzt, sodaß Premier- 
Leutnant Luchs das Bataillon führen mußte. 
Nebel und Pulverdampf erschwerten die Über­
sicht; der Feind schien sich noch zu verstärken; 
ein M ann nach dem anderen schrie getroffen 
auf. Die noch ziemlich intakte 5. Kompagnie 
erhielt jetzt den Auftrag, die Fabrik in Sturm  
zu nehmen.

Prem ier-Leutnant Weise teilte seinen Leu­
ten diesen Befehl mit — „Nun vorwärts mit 
Gott, Leute! Zeigt, daß ihr die alten Pom ­
mern seid! Daß Keiner die Fahne verläßt!
— und ging m it gezogenem Degen voran, 
neben ihm der Fahnenträger Sergeant Pionke. 
Nur 40 M ann konnten ihm zunächst folgen; die 
übrigen, vom Liegen steif geworden, vermochten 
den steilen Erubenrand nicht so rasch zu er­
klimmen. Ein wütendes Kreuzfeuer empfing 
die Tapferen. D^r Führer fiel schwerverwundet 
nach etlichen Schritten; gleichzeitig brach 
Pionke tot zusammen. Sekondoleutnant Schulze 
erhäscht die Fahne — drei Schritt weiter, und 
er fällt, von zwei Kugeln getroffen. Mehrere 
Musketiere greifen nach einander nach der 
Fahne — einer nach dem anderen fällt; ebenso 
ergeht es dem hinzuspringenden B ataillons­
adjutanten Leutnant von Puttkamer.

Wohl kommt ein Teil der Tapferen an die 
Fabrik heran, aber vergebens. Denn die 
Fenster liegen fast drei Meter hoch über dem 
Erdboden und sind nicht zu erklimmen. Aus 
zahlreichen Schießscharten sprüht ein vernich­
tendes Feuer. Endlich weicht der Feldwebel 
mit dem Rest und kehrt in die Lehmgrube zu­
rück.

Die Fahne fehlt! — Ungeachtet der Geschosse 
und der einbrechenden Dunkelheit melden sich 
zahlreiche Freiwillige, das Heiligtum des preu­
ßischen Soldaten zu suchen. Ein wütendes 
Knattern, und nur e i n e r  kehrt, zweifach ver­
wundet, zurück: Der Musketier Schuhmacher.

Ein erregtes Fragen beginnt! W ar w i r k ­
l i ch die Fahne bei der 5. Kompagnie? Wer 
hat sie getragen? Wer hat sie zuletzt gesehen?
— Keiner kann mit Sicherheit antworten, und 
die es könnten, liegen draußen auf dem P lan .

M ir, die 6. und 7. Kompagnie, haben in 
dieser Zeit genug zu tun gehabt, die von allen 
Seiten anstürmenden Feinde im Zaume zu hal­
ten. Während unser Führer noch im Zweifel 
zu sein scheint, ob ein nochmaliger vereinter 
Angriff auf die Fabrik Aussicht auf Erfolg 
haben könnte, trifft ein Befehl des Generals 
von Kettler ein, in südlicher Richtung zurück­
zugehen. Nur der Dunkelheit und unserem 
Selbsterhaltungstrieb ist es zu danken, daß 
wir uns durch die zahlreichen Gegner durch­
schlagen können; noch mancher von uns bricht 
auf den schlüpfrigen Wegen zusammen. Erst 
nach 11 Uhr rücken wir in unseren Ouatie- 
ren ein.

Nicht umsonst hatten wir diese großen 
Opfer gebracht: Garibaldi glaubte die ganze 
Südarmee vor sich zu haben und hielt stand: 
dadurch wurden seine Truppen in Stärke von 
fast 48 000 M ann abgehalten, Dourbaki zu 
unterstützen W ir hatten, wie wir später er­
fuhren, bei Dijon mit 4000 M ann gegen 22 700 
gekämpft!

Unter einem Haufen von Toten und Ver­
wundeten, durchtränkt mit B lut, geschwärzt 
und zerfetzt, so fanden die Franzosen am andern 
Morgen unsere Fahne. Keinem Lebenden ward 
sie genommen, kein Lebender hat sie uns ent­
rissen!

heimisches Naturleben.
Skizzen von W a l t h e r S c h u l t e v o m B r ü h l .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Koniferen! — Mit dem Worte entsteht vor uns 

eine grüne, duftende Welt von Nadelholzgewächsen, 
entstehen dem Geologen aus SteinkohlengeLieten, 
aus verkohlten und versteinerten Resten einer 
üppigen Urwaltsflora riesige Tannenwälder, die 
ihre Harztränen weinen, Harztränen, die manchem 
Jnsektlein zum durchsichtigen Grab wurden und 
die wir als Bernstein heute höher schätzen als 
manches edle Metall. Der Botaniker aber sieht 
wohl im Geiste die Legföhre des Hochgebirges sich 
in abenteuerlichen Formen um die Felsen winden, 
er blickt empor zu der schwindelnden Höhe der 
Mammutbäume Kaliforniens, er denkt an den 
braven, stacheligen Juniperus, den Wacholder 
unserer Heiden, oder an den blättertragenden Ging- 
kobaum Ostafiens, dessen Nadeln sich flach und 
blätterartig vereinigten, ähnlich wie aus Haaren 
eigentlich die rosigen Krällchen unserer Damen und 
die menschlichen und tierischen Nägel überhaupt zu­
sammenwuchsen und entstanden. Der Dichter aber 
träumt von den Pinien und Zypressen Hesperiens.

Doch so weit verliert sich heute meine Phantasie 
nicht. Ich habe jetzt nur die freundliche Versamm­
lung von einigen dreißig verschiedenartigen Tänn- 
lein im Sinne, die einen immergrünen Schmuck 
meines Gartens bilden, die, eine brave Leibwache, 
mein Heim vor den Blicken der „Passanten" schützen 
und es mir gestatten, in ruppigster Gewandung 
gärtnerischen Freuden obzuliegen. Ist doch im be­
sonderen unsere bekannteste Konifere, die Fichte, die 
Rottanne (I^esa sxoelsa), die uns auch freundlichst 
den Weihnachtsbaum liefert, hervorragend geeignet, 
sich förmlich zu einer grünen Hecke zu verfilzen und 
in dieser Form einer Anzahl gefiederter Gäste einen 
gemütlichen und sichern Nistplatz zu bieten. Ich habe 
mir auf diese Art schon einige tüchtige Helfer zur 
Vertilgung jener Jnsektenschädlinge herangezogen, 
die sich einbilden, meine Obstbäume und Blumen 
hätte ich eigens für ihre Mundwerkzeuge gepflanzt. 
Die Fichte bildet denn auch den Grundstock meiner 
Koniferenpflanzung. Wir stehen sehr gut mitein­
ander, da sie genau weiß, daß es mir niemals in 
den Sinn kommen würde, sie ihres guten Holzes 
wegen nach Jahren vielleicht einmal auszubeuten, 
wie es der Forstmann tut, denn kein anderer Baum 
unserer Wälder wirft so viel ab wie sie. Kann 
man sie doch in ihrer Jugend als Christbaum oder 
als Gerüstholz oder als Rundpfosten und später als 
Mastbaum oder zu Brettern und Balken verwenden. 
Die Zweige der Fichte bilden ein beliebtes und be­
gehrtes Deckungsmaterial für den Garten gegen die 
Kälte des Winters, während man Pech aus ihrem 
Harz, heilsames Fichtennadelöl und „Waldwolle" 
aus ihren Nadeln, einen wohlriechenden Vanillin­
stoff aus ihrem Holz, ein zartes Gemüse aus ihrem 
Splint, wie es die Lappländer lieben, Lohe zum 
Gerben aus ihrer Rinde, und, wie die Engländer 
entdeckten, ein Vier aus ihren Sprossen machen 
kann, womit übrigens ihre Verwendbarkeit noch 
lange nicht erschöpft ist. Nein, ich habe keinerlei 
gewinnsüchtige Attentate gegen sie im Sinn, 
höchstens, daß ich mir alle paar Jahre mal einen 
Christbaum aus dem zu dicht gewordenen Bestände 
heraushole.

Der grüne Baum ist mir ans Herz gewachsen, 
und besonders der kleine Kümmerling, den ich einst 
im Thüringer Walde seinem mütterlichen Boden 
entriß und in einem Lichtenhainer Kännchen von 
der Ruhl her nach dem Taunus transportierte und 
der nun offenbar an meinem Tannenhang am 
Heimweh krankt. Im  allgemeinen aber scheinen sich 
meine Tännlein sehr wohl auf unserem „Faulsfels", 
dem lockern Grauwackengeröll, zu fühlen, und do 
ich, Gott sei dank, so weit draßen wohne, daß die 
mit dem Schnee niedergehenden Cchwefelsäuremassen 
des Essenrauchs, unter denen alle Tannen in der 
Stadt verkümmern, ihnen nicht viel anhaben 
können, so darf ich wohl hoffen, daß sie mir noch 
lange Freude machen. Freilich, das Glück werde ich 
wohl nicht mehr erleben, ihrer Hochzeit beizuwohnen 
und die Pollen, den Vlütenstaub ihrer meist auf den 
unteren Zweigen sitzenden männlichen Kätzchen, als 
Schwefelregen auf meinem Eartenweiherchen 
schwimmen zu sehen, dann selten wird die Fichte, 
die ein Alter von 600 Jahren erreichen kann, vor 
dem 50. Jahre fruchtbar und entwickelt aus ihren 
weiblichen, hoch im „Topp" thronenden Kätzchen die 
Samen tragenden, abwärts gerichteten Zapfen, die 
so hübsch aussehen. Dies Vergnügen bereiten mir 
vielleicht meine früher geschlechtsreif werdenden 
beiden schönen Vlautannen, die in ihrem Silber­
glanz majestätisch wie der Geist Kühleborn zwischen 
ihren gewöhnlicheren dentschenVettern stehen und sich

etwas Rechtes dünken, weil sie viel mehr gekostet 
haben, wie die bescheideneren Fichten. Ih r Hoch­
mut wird ihnen aber nicht abgenommen, wenigstens 
besitze ich auch ein Paar Edeltannen oder Weiß­
tannen (Midies alda), die es sich angelegen sein 
lassen, das Ansehen der deutschen Koniferen gegen 
die exotischen Vettern würdig zu vertreten. Es ist 
eine Freude, wie diese Tannen ziehen. Sie sind im 
Schusse den Fichten, die sich in der Jugend etwas 
Zeit mit dem Wachsen gönnen, ein gut Stück vor­
aus und die eine hat sich gar gegabelt und ist zu 
einem Stammzwilling geworden. Man hatte ja hin 
und wieder seltsame Formen unter Tannen und 
Fichten, sogar die Harfenform kommt vor, aber ich 
bin doch eigentlich froh, daß von den meinen keine 
allzusehr vom Normalen abweicht, denn ich bin 
nicht für Kuriositäten. Auch die Tanns liebe ich in 
ihrer Charakterform, die ausgewachsene Fichte in 
pyramidenförmigem Wuchs und breitschirmig in den 
Zweigen, die Edeltanne, die, wie die Fichte, bis zur 
stolzen Höhe von 65 Metern hinaufstreben kann und 
ihre Zapfen im Gegensatz zu dieser stolz aufwärts 
wie Kerzen trägt, im höheren Alter mehr walzen­
förmig in der Velaubung. Malerisch von Ansehen 
sind sie, jede in ihrer Art, ja Leide, wenn sie frei 
wachsen können und sich nicht im qualvollen forst­
lichen Bestands gegenseitig das Leben schwer zu 
machen brauchen, lange kahle Stämme, die erst in 
der Höhe ihr Grün entfalten und da um Luft und 
Sonne ringen. Die edle Weißtanne, so genannt 
wegen der silberigen Färbung der Unterseite ihrer 
Nadeln oder wegen ihrer dunkel-silberigen Stämme 
— die Rottanne hat mehr eine rotbraune Rinde 
—, hat dem — Schwarzwald seinen Namen gegeben, 
denn ihr Grün wirkt aus einiger Entfernung fast 
schwarz und jene Gebirgswelt weist besonders große 
Bestände dieser tieswurzelnden, sturmfesten Tannen- 
art auf. Die Rottanne wurzelt viel flacher und 
hält deshalb als Einzelbaum dem Sturm oft 
weniger stand, doch paßt sie sich unter Umständen 
den Verhältnissen klüglich an, besonders wenn sie 
auf Alpenhöhen bis zu 2000 Metern emporklettert 
und als Wettertanne, als ein zerzaustes, von langen 
grauen Bartflechten durchsetztes, gespensterhaftes 
Wesen an jähem Fels die Wacht hält.

Weit weniger vorteilhaft als Tanne und Fichte 
sieht in der Jugend die „Pinie des Nordens", die 
Kiefer oder Föhre (I*inn.3 silvsZtris) mit ihren 
langen, ruppigen Nadelbüschen aus. Sie wird erst 
schön, wenn sie frei im Alter ihre Krone malerisch 
entfalten kann und wenn die Sonne ihr rötliches 
Geäst bestrahlt. Für kleine Gärten eignet sie sich 
deshalb wenig, und nur aus Barmherzigkeit habe 
ich einer von dieser Sippe, einer vornehmeren Wei­
mutskiefer, Lei mir Unterstand gegeben, als ich das 
junge Däumchen ausgerissen und dem Verschmachten 
nahe am Wege fand. Es schien ihm bei mir zu ge­
fallen, bis eine wollige Laus darüber kam und 
Quirle und Nadeln unschön bedeckte. Das Untier 
verzog sich aber zum Glück nach einiger Zeit wieder 
und ward nicht mehr gesehen, wohingegen ich in 
jedem Frühjahr viel zu tun habe, die Scheinzäpf­
chen, die Behausungen der Tannenlaus (Obermes) 
abzulesen, welch vermaledeites Insekt den armen 
Fichten das Leben sauer macht und ihr Ansehen 
sehr beeinträchtigt, wenn die Zäpfchen verholzen 
und braun werden, überhaupt hat das Fichtenge- 
schlecht, das in unserer gemäßigten Zone in etwa 
einem Dutzend Arten vertreten ist ganz wie seine 
Verwandtschaft viel unter kleinen tierischen Fein­
den und schädlichen Kleinpilzen zu leiden. Der 
Fichtenborkenkäfer, der Buchdrucker, der Luchstaben- 
ähnliche Gänge unter der Rinde bohrt, und der 
Fichtenrüsselkäfer sind solch böse Gesellen, und was 
die Nonne besonders den armen Föhren antut, das 
weiß man genugsam aus Zeitungsberichten. Wer 
aber einmal einen von diesen Schädlingen zerstörten 
Wald sah, dem senkt sich tiefe Trauer ins Gemüt.

Ich könnte hier noch sehr vieles von Koniferen 
erzählen, auch von meinen Koniferen, unter denen 
sich die verschiedensten Lebensbäume (Thuja-Arten), 
bald kugelig, bald pyramidal in der Form, bald 
gelblich, bald bläulich in der Farbe, befinden, wie 
auch unser lieber Taxus, unsere Eiche mit ihrem 
dunklen Grün und ihren schönen, roten, giftigen 
Früchtchen. Jede dieser Nachkömmlinge einer ur- 
weltlichen, einfachen Pflanzenform, die schon von 
der Herrlichkeit der Schöpfung zeugte, als die kom­
plizierteren Laubbäume noch nicht — erfunden 
waren, ist interessant und hat eine fesselnde 
Familienchronik, aber darauf näher einzugehen, 
würde heute zu weit führen. Ich begnüge mich da­
mit, den herrlichen, balsamischen Duft einzuatmen, 
mit dem sie mich begrüßen, wenn ich das Garten-- 
pförtchen öffne, das frische Grün ihrer Nadeln auf 
mein Auge wirken zu lassen oder mich daran zu 
freuen, wie schön der Kontrast eines weißen Virken- 
stammes oder eines roten Fingerhutes zwischen 
ihnen wirkt. Und doch, wenn ich so ansehe, wenn ich 
mich freue an ihrem frohen Wachstum, dann 
kommen mir immer wieder die Verse Mörikes in 
den Sinn, die Verse:



E in  Tannlein grünet, wo, wer weiß, im  Walde, 
E in  Rosenstrauch, wer sagt, in  welchem Garten? 
Sie sind erlesen schon — denk es, o Seele,
Auf deinem Grab zu wurzeln und zu wachsen.

Das Rätsel des Pariser Temple.
Unter den Geheimnissen der Weltgeschichte ist 

keines, das die Aufmerksamkeit der Forscher in  so 
hohem Grade angezogen hat, wie die Frage, ob der 
Spandauer Uhrmacher Naundorff wirklich der aus 
dem Gefängnisse des Temple befreite Sohn des 
Königs Ludwig X V I .  von Frankreich und der 
Königin M arie Antoinette war, wie er es zu sein 
behauptete, — oder ob er ein Betrüger war. Be­
sonders in  den letzten Jahren hat sich die öffentliche 
Meinung Frankreichs lebhaft m it diesem Problem 
beschäftigt. Zahlreiche Verteidiger Naundorffs sind 
erstanden, und es ist ihnen gelungen, zu beweisen, 
daß ih r Schützling zum mindesten von der Echtheit 
seiner Ansprüche überzeugt war. M an darf es jetzt 
als sehr wahrscheinlich ansehen, daß der kleine 
Dauphin von Frankreich in  der Tat nicht im Temple 
gestorben, sondern aus seinem Kerker fortgebracht 
worden ist. Und wenn sich hieraus auch noch nicht 
ergibt, daß Naundorff identisch m it diesem Kinde, 
das die französischen Monarchisten Ludwig X V I I .  
nennen, gewesen ist, so sind doch alle Versuche, das 
Rätsel seiner Herkunft auf anderem Wege zu lösen, 
bisher gescheitert. Es gibt in  Frankreich jetzt eine 
ziemlich große Gemeinde von „Naundorffisten". Sie 
haben ihre eigene Zeitung, und zu ihren eifrigsten 
Wortführern gehört Otto Friedrichs, ein aus 
Deutschland gebürtiger Schriftsteller. Wer sich in 
Deutschland für das Naundorff-Problem, das ja, 
wenigstens in  seinen Anfängen, nach Deutschland 
hinübergreift, interessiert, dem w ird es willkommen 
sein, daß jetzt die deutsche Übersetzung eines Buches 
erschienen ist, das vor sechs Jahren in  P aris  das 
Licht der Öffentlichkeit erblickte und nicht unbedeu­
tendes Aufsehen hervorrief. Es heißt „Das Rätsel 
des Temple", und es hat den Abbe Verton, einen 
begeisterten Anhänger der Sache Naundorffs, zum 
Verfasser. Eine deutsche Baronin, die ihren Namen 
nicht nennt, hat die freie Übertragung des Buches 
vorgenommen, und Otto Friedrichs hat der deutschen

Ausgabe*) ein Geleitwort mitgegeben. Er bstont 
darin m it Recht den rein menschlichen Reiz des 
„Rätsels des Temple". Denn selbst, wenn eines 
Tages der lückenlose Nachweis erbracht würde, daß 
Ludwig X V I I .  und Naundorff eine und dieselbe 
Person gewesen sind, so würden sich daraus schwer­
lich wichtige Folgerungen für die Gegenwart er­
geben. Frankreich hätte einen Prätendenten mehr, 
und wie wenig Furcht die republikanische Regierung 
vor dieser Möglichkeit empfindet, hat sie vor einigen 
Monaten dadurch gezeigt, daß sie den in  Frankreich 
lebenden Nachkommen Naundorffs erlaubte, den 
Namen „de Bourbon" zu führen. Nach der Meinung 
der Naundorffisten gebührt der Thron von Frank­
reich von rechtswegen dem Enkel Naundorffs, 
Auguste-Jean-Lharles-Emmanuel de Bourbon, der 
am 6. November 1872 als Sohn von Charles- 
Edmond, dem Sohne Naundorffs, geboren wurde. 
Die Naundorffisten nennen ihn „König Jo ­
hann I I I . " ,  und seine Frau, die als Mädchen Fräu­
lein Fanny-Marie-Magdelaine E u ills  hieß, ist für 
sie die „K önig in  Magdelaine von Frankreich". So 
schließt denn auch das Buch vom „Rätsel des 
Temple" m it folgenden Sätzen: „Der Chef des 
Hauses Frankreich wohnt in  Paris, Rue du Fau- 
bourg S ain t Honoro 229. Sein Vorzimmer ist klein 
und eng. B islang hatte er eine Anstellung in 
einem Petroleum-Magazin, jetzt befindet er sich in 
einer besseren Lage. Seine Arm ut hindert uns 
nicht, in  ihm den König von Frankreich zu sehen. . . "

*) Im  Verlage von Meinders u. Elstermann, 
Osnabrück.

Mannigfaltiges.
( I m  M o a b i t e r  K r a w a l l p r o z e ß )  

vor dem Berliner Schwurgericht beantragten 
am Freitag die Staatsanwälte gegen fünf 
Angeklagte das „schuldig" wegen schweren 
Aufruhrs, fünf Auglagte wegen einfachen 
Aufruhrs, gegen vier wegen schweren Land­
friedensbruchs, gegen vier Angeklagte wegen 
gemeinsamer qualifizierter Sachbeschädigung. 
Außerdem beantragten die Staatsanwälte, 
Allen mildernde Umstände zu bewilligen.

( E in  S t r e i f l i c h t  a u f  d i e  B e r ­
l i n e r  V e r g n ü g u n g s s u c h t )  w irft 
ein Unglücksfall in einem Balllokal, wo beim 
Zusammenbruch einer zu stark in Anspruch 
genommenen Rutschbahn acht Personen ver­
letzt wurden. Demnach scheint die Rutsch­
bahn mehr gelockt zu haben als der Tanz.

( I n  d e m  P r o z e ß  w e g e n  d e r  
K r a w a l l e )  aus Anlaß des Bremer 
Straßenbahnerstreiks wurden am Freitag eine 
17 jährige Arbeiterin zu vier Monaten Ge­
fängnis verurteilt, ein Ik jähriger Arbeiter 
zu drei Monaten, ein Ik jähriger Arbeiter 
und ein Ik jähriger Schreiber zu je sechs 
Wochen. Ein Ik jähriger Schreiber wurde 
freigesprochen.

( K o m m t  d a s  M o n o c l e  a u s  d e r  M ode.? ) 
Das Monocle, das ausdrucksvolle — und dabei so 
wenig kostspielige — Merkmal männlicher Eleganz, 
scheint ernsthaft in  seiner Existenz bedroht. Die 
Rolle, die es bisher als internationales Abzeichen 
der „goldenen Jugend" spielte, soll ihm genommen 
werden. Aus Amerika kommt die Nachricht, daß 
dort sozusagen ein Streik der Monocle-Träaer aus- 
gebrochen ist. M an erklärt es für unschick. Und man 
ersetzt es durch einen Kneifer oder durch die B rille . 
Am traurigsten wäre es für die Karikaturenzeichner, 
wenn das Monocle wirklich von der Mode in Acht 
und Bann getan würde und eine künftige Gene­
ration sich vielleicht nur noch in  einem historischen 
Trachtenmuseum davon überzeugen könnte, wie be­
liebt es einst war. Indessen, die Kunde taucht nicht 
zum ersten male auf. Und das Monocle hat schon 
mehr als einen Ansturm siegreich bekämvft. Sein 
ehrwürdiges A lte r berechtigt es dazu, noch auf eine 
ferne Zukunft zu hoffen. W ird doch bereits vom 
römischen Kaiser Nero berichtet, daß er einen fein 
abgeschliffenen Smaragdstein vor ein Auge, auf dem 
er eine Schwäche empfand, zu halten pflegte. S e it­
dem ist das Monocle allerdings im  Preise erheblich 
billiger geworden, und man kennt die Geschichte von 
jenem Berliner Straßenjungen, der einem 
Offizier nachblickt und m itle id ig Ausruft: „Ach 
Jotte doch, so armer Leutnant. Zwee Oogen und 
blos een J la s ! "  Daß man das Monocle so häufig 
im Antlitze unserer Krieger erblickt, hat übrigens 
darin seinen guten Grund, daß in  den meisten

ständige Tragen von Augengläsern 
te Vorschriften eingeschränkt ist. Das

Armeen das 
durch bestimmte 
Monocle, das man für die Dauer einer Sekunde 
ins Auge klemmen und dann wieder fallen lassen 
kann, bietet sich hier von selbst als ein vollkommener 
Ersatz dar. I n  der englischen Armee z. B. ist das 
Monocle überhaupt die einzige erlaubte A rt des 
Augenglases. Aber es ist bedenklich, daß man ge­
rade in  Amerika gegen das „E ing las" Front machen 
w ill. Denn auf dem Gebiete der Herrenmode ist 
der amerikanische E influß heutzutage leider unver­
kennbar . . .

k i n  v o r r i i q l i c l m  A n r i e b e « .
Schwiebus, 1. August 1609.

„ Ih re  Scotts Emulsion ist me nem Töchterchen ganz aus­
gezeichnet bekommen. Schon von Geburt an hatte die Kleine 
einen sehr schlechten Schlaf, stundenlang mußten w ir sie be­
ruhigen, und nachher schlief sie doch nur ganz kurze Ze it und 
sehr unruhig. Im  Alter von einem Jahr bekam sie unter 
großen Schmerzen den ersten Zahn, und als dann noch der 
Keuchhusten sich einstellte, kam das Kind völlig von Kräften. 
Verschiedene M itte l, die w ir anwendeten, blieben ohne jeden 
Erfolg, unsere kleine ^m ma ging immer mehr zurück. D a  
griff ich schließlich zu Scotts Emulsion, nnd ich freue mich, 
dies getan zu haben. Denn von Stunde an bekam unser 
Kind Ruhe, es schläft von selbst ein und ruhig die ganze 
Nacht hindurch. Beim besten Wohlbefinden kommt ein Zahn  
nach dem anderen, und unsere kleine Emma hat jetzt ein vor­
zügliches Aus ehen bekommen." (gez.) Hermann Thiele.

I n  allen Fällen, wo Kinder 
oder Erwach ene eines K rä fti­
gungsmittels dedürfen, w ird man 
m it Scotts Emulsion rasch und 
sicher zum Ziele kommen. Auf 
die Zusammensetzung aus erst­
klassigen Bestandteilen und deren 
bewährte Verarbeitung im Scott- 
schen Verfahren kann man sich 
jederzeit verlassen. Außerdem

- _____ schmeckt Scotts Emulsion so aro-
matijch süß, daß die Kleinen ge- 

M.-. BerjLkMnst radezu eine Vorliebe dafür haben.
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft' 

und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur rn versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer nnt dem 
Dorsch). Scott L  Bowne, G. in. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prnna Glyzerin
50.0, unterpliosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaureS Natron
2.0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 129,0. 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- 
und Gaulthertaöl je 2 Tropfen.
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303.005 2».
166.0056 pri-is . . 8 s. 3 L0.925K
147.006 ös. 2». 3
206.0056 Msn . . 6 7. 5 85.12556
218 755L öo. 2». 5
179 25b 3elmsir. 3 7. 4 80.806
166.00!« clo. 2». 4
118 505 8to(-lcklm10 7. 5
189.2556 ltrlplätro 10 7. 58 80.40!«
162.256 öo. 2 ». 58
142.905 pgtei-sdz 3 7. 48
186.75'« V/Li-sek.. 8 7. 48 —

Solil, Süds,. S-liittiote»
Zovsi-oienr» p. Ltüoic 

n̂ s-8tüclcs
20.45 b 
l8.1SK 

215.90b 
4.1975b 
2045b 
80.95b 
85 25b, 

216.30b 
323.20t»

L

A



Bekanntmachung.
Am Dienstag den 24. d. M ts .,  

vorm ittags 10 U hr, werden wir im 
Jakobshospitai Nachlahsachen (Betten 
usw.) meistbietend versteigern lassen.

Thorn den 18. Januar 1911.
Die Armenverwaltung.

Polizeiliche BekmtMchling.
Im  öffentlichen Verkehrsinteresse wird 

der hiesige Wochenmarkt nicht am 
Freitag den 27. d. Mts., sondern am 
Donnerstag den 26. d. M ts . abge­
halten werden.

Thorn den 18. Januar 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

224. königl. 
preutz. Ulassen- 

Lotterie.
Zu der am

10. und 11. Februar
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse sind 

Kauslose

L L
4 8

L 20 Mk., 10 Mk.
zu haben.

Dombrowski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstr. 4.
Wohne oom 19. Januar ab in meinem 

Hause

W M M «  N , N l .
V .  8 t » I » n I r v ,  Schneidermftr.

Sprachunterricht
wird erteilt in polnischer und russischer 
Sprache zu mäßigen Preisen.

Angebote unter V  Z t. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse .̂______________

hygienische
Bedarfsartikel, Frauenartikel, Schönheits- 
pfiege. Preisliste gratis.

v .  L L e e K e i- ,  hygien. Versandhaus, 
____________ L e i p z i g  29.__________

^ l l l l  *
u  s ic ik 'lQ fr 'L - i!

Als Friseuse kiiijjfithlt sich
^  I L r i i K s r ,  Araberstr. 8, 2 T r .

AIS Kochsra»
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften 
von Thorn und Umgegend zu Hochzeiten 
und Festlichkeiten.
-  Frau Lehrling, Heiligegeiststr. 11, 3.

Herrenwäsche
wird sauber und schnell gewaschen und 
geplättet. Plättanstalt L. k v trk o v s k i,  
geb.Menrieb, Mauerstr. 15,Brückenstr. 16.

Bitte darauf zu achten, daß bei mir 
vie Wäsche nur mit der Hand geplättet 
wird.

! Fleißige Personen !
können ohne Risiko hohen Verdienst er- 
Zrelen, wenn sie den Verkauf eines sehr 
ahnenden Artikels übernehmen, der überall 
gebraucht wird. Angeb. unter Vriamvlr 
an die Geschäftsstelle der „Presse"

Pension aus dem Lande
sucht pens. mittl. Beamter gegen mäßige 
^ezahlung. Würde bei schrifll. Arbeiten 
M fe n  können. Angeb. unter M. M 
^  Postlagernd Thorn 3 erbeten.

îe beliebt. Zpeisekartoffeln
(waZuum bonum),sowie selbsteingemachten

Sauerkohl
^ud gute Kocherbsen sind zu haben

Jnnkerstr. 1.

80 Kutschroageu»
^ue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaetons, Koupöes, Kutschier-, 
^agd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 

Fabrikate und Geschirre. B erlin , 
Esenstr. 21. M .
M ie itze s  seidenes Kleid billig zu ver- 

^ Me 3 2  Morgen große

WaldparzeNe
^ ^ lh ir p itz , mit Faschinen bestanden, 
verkauft preiswert

8. kopa, vromberg,
Viktoriastraße 7.

Hausgrundstück
"  6 Wohnungen zu verkaufen

------------------------ --  168.

.Schreibmaschinen,
k ;I/rh a lte n , billig zu verkaufen. U n te r- 

^  Maschinenschreiben. V e rv ie l-  
^ LIZungen. C ulm erstr. 22, 2, vorn.

"nm irtm. ?ettileii»i
2U 15 Pfg. den Liter offeriert

S im o n . Altstadt. Markt.

Entlausen Terrier,
A°lkhnunV°LL'E

__________MeMenjtrake 24.

Aiiszbailiil-Iiiiiitiislhikibtislli
Zu 8°Wossener Gaskocher preiswert

Breitestr. 3? r̂nrlif 4S8.

Großer ZWentllr-VerkWs
von Montag den 23. Januar.

In  allen Abteilungen herabgesetzte Preise.
Große Posten Damen-, Herren- und Mnderwasche.

Bei obigen genannten Artikeln sind die Preise bis fast über die Hälfte
herabgesetzt.

A99. IVoe/enen r-rr Äasenb/ero/re, so/rorrenc^s
^er'se.' Lsmcö, 6  ^ / .  Aar-ckinenwäse/re.

nrrci Losten/os.
L /srtts res t«  is t? '. I ^ ,  L lk-'obtt-re /sk-', J A

'2r->
N -

u r

N

Für Zahnleidende
D r a l l  D r ^ d i l l ,

Brettestratze 6, Ecke Mauerstraße.
Rünstliche Zahne. Plomben re. in naturgetreuer, 

künstlerischer Ausführung.

—  Spezialität: Ganze Gebisse. —

V/elkn^tellung 8m53el 1910

a a ü b l v  p n i x

2u ksbsn in allen einscliläßliclien LescbMsn.

L L s rlc s ir  ixusi § s s « tr it t2 t .

Orks»8snok»nunv
kür- Uervea- uaä cdroviscd L ravke  jeäer ^r-1, 
kür RelcoQVLlessenlert uvck LrNolun^sde- 
äürttL^e. Z im m er m it Tension von 1>1. 5.50 an.

Prospekt Lrei.
ve s ltre r im ä weiter: D r .  m e L . RI. k 'a llL .

Prima Grobkoks
(ausgegabelt) für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen

sowie gebrochenen Koks
für Zimmeröfea und Mchenherde offeriert b i l l i g s t .

Gaswerk Thorn.

« V Q r d v r v L t A L i L N
W  einiabrig-preiwilligsn-examsn. sov

lür das Abiturienten-, 
psbnriok-, Primaner- u. 

einsabrig-preiwilligsn-examsn, sowie tür alle Klassen der 
böberen l.ebrsnstslten.

Sisker bvslLnävn sLmtlivkv kadavwullkvr 
nnä kriwLllvr bei Svr ersten krükwg.

vsmenkurse. Ausländer rur Konversation. Erstklassiges Pensionat. 
Prospekte und Auskunft trel.

Ü M d O H lk , k riv^e im lliirck to r, k r a n k fu r t  L . 0 .,
—  kindsn 13. —

lüölrenlglisük.
Mstkiißiülg von llniformkil. -»Wen für Militär 11. Pfointe. 

Nur liMkmt krstklnsßgt Arbeit ««!> Fabrikate!

0 .  H l i n g ,

Pa. oberschl. Heiz-Kohlen. 
Pa. „JIse"-Briketts

und jede anderen billigeren

Krikettmarkvtt,
Anthrasttkohlen»

Hütterrkoks
Kohlenanzünder

Holz
bieten an

Bsmialerislieii- ii. Sslllei-HsMlSzeWW,
G. m. b. H..

— Mellienstraße 8. —

IeiilslherWiihIWlls- 
Bmi> Thor».

Somtas den 22. Januar
finden

2 öffentliche

.ersammlungen
in T h o r n  statt und zwar nachmittags 
4 Uhr im großen Saale des Schützen­
hauses, Schlotzstratze 9, und abends 
8 Uhr in Thorn-Momer im „Soldaten­
heim" bei Herrn M a x  LLÄsEeir, 
Graudenzerstratze 85.

T a g e s o r d n u n g :
1. Eröffnungs-Ansprache des Geschäfts­

führers des deutschen Wohlfahrts­
bundes iVilktzlm Itzuttzvberx.

2. Vortrag des Schriftstellers Ideoäor
Hermann KanKtz aus Posen über 
„Zweck und Ziele des deutschen 
Wohlfahrtsbundes".

3. Referat des Herrn levtenbers über
Gründung einer Hilfs-Krankenkasse 
und freie Aussprache.

Freier Eintritt für Damen u. Herren.

Der Bundesvorstand.
Z^oZ-sM /?  /  6 e m ü e / /o ^ s / 'e  /

? ? t^ o ^ / /r  A s ^ o /i  «v/> 5 o / r / r -  

a ö e v t /  c /s /i 2 / .  ^ a /r r /a / '  ? ?

p . s s

/k/M  Aoe^^/s/'/ssk
m /'e  E s /^ s /Z s o H e / '

« -fö e rre /« rr /s / '^ a //« « F
r'm

„ 0 s r /e s c ^ s / i  /m r /§ "  >^->
JA.

/  ?7?r-' —  --------------- ?
I^Lcrsrrkers.

t^ /> e .

e m p f i e h l t

täglich srische

Uaki ltllii Wbtia.
Anstich von ff. Kuntersteiner hell 

und Patzenhoser dunkel.
Um gütigen Zuspruch bittet

M ld v lm  k ra n k e ,
Altstädt. Markt 11.

________ vorm l i v m i <» i k i d i t v r .

Garten-RestllurlNlt
Wirse's Kämpe.

In h . : M a x  IL o ^ s k L .
Jeden Sonntag:

U -rz ü g lic h rn  K a ffe e .
S p e z i a l i t ä t ;

Räder- und Napfkuchen. 
Ronigsberger Bier (ponarth).

Mger-Garten.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

l. l»II
Für Vereins- und Privatfestlichkeiten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l  M s i t L M Ä N N

preußischer Hof»
Culmer Chaussee.

— — Jeden Sonntag ——
von 5 Uhr ab:

Tanz-Kränzchen»
wozu ergebenst einladet

IV !. < !a o u k c » ^ v s !c r .

ff.Sockbirr
aus der

AliiitM.BöhiiilslhksBriiilhlilis'.
Berlin,

empfiehlt in Gebinden und Flaschen

Max Lrüger,
Biergroßhandlung, Seglerstr. 15.

sf. Bockbier
empfiehlt in Gebinden und Flaschen

Brauerei K. Nross.
L l l lM M  1.1. kISst

Wohnung, 2 Zimmer, Kabinett u. Küche 
vom 1. 4. zu vermieten.

T 'n n ^ er^ W w e? (M ttte  40), 150000 
33jährige Naturfreundin 125 000 M .;  un, 
abhäng. Dame 120 000 M . Verm. rc., rc. 
wünschen sofort Heirat. Nur ernstgem. Antr. 
von Herren — auch ohne Vermögen —  
an >4. S v Ii Ie s lA r S e r '.  B erlin  18.

She'JSS'L England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg- 

Lr-ooks. London er.. Queensireet 96 .



LN 4^11« 8 «ZU,
K rankenhaus und staatlich anerkannte 

Krankenpflegeschule, nimmt auf

Wqsramilli.Wiweii
zur Ausbildung als Schwestern 

für Krankenpflege, Gemeinde, K lein­
kinderschule, H aushalt, B ureau , 
Apotheke, Röntgen.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Hrau Oberin.

Natürliche 
Locken

u. volle Büste
erreicht jede Dame 
nur durch

dvr. vrreLe'zMiir- 
llLrrmII-Lszeiir 

llllü Mten-Nixier.
Probest. 1,20 Mk. frei. Diskr. Garantie. 

Versandstelle Dr. Dracke's Präparate 
B erlin  LUV. 19, Komrnandantenstr. 14.

fiWMÄIll!«! ^
werden unter Garantie nach

allerneuester Methode
besohlt und repariert. Besohlungen an 
jeder Art Schuhe werden sauber und 
dauerhaft in drei Stunden billigst aus­

geführt.

Schillerstraße 19, Laden.

M M W K «

Stramme
V lk s l t tk s s s n ,

von letzter Jagd, Stück 2,78 Mk., 
gestreift 2,50 Mk.

l l s i n k i i ' s v k ,
zerlegt,

Keule 90 Pfg. p. Pfd., Rücken 80 Pfg. 
p. Pfd., Blätter 40 Pfg. p. Pfd.

K I s s I  I^uK vn
p. Psd. 70 Pfg.

A p § v ! s i n v n ,
schöne, reise Früchte, Dutzend von 0,50 

bis 1,00 Mk.

Lxtra grolle Lombva,
Dtzd. 1,20 Mk.

klleuo /Ugiorkartollelll
P. Psd. 25 Pfg.

floedk. MaljkZdsrmW.
Stück 25 Pfg.

1 K. M lf ii i ,
_____ Breitestraste._____

beim D. R.-Patentamt, 
äl in Oesterreich und

^  L- UUL V L Schweiz eingetragen.

M  »em »ei!>i»§ IW
V u  x tzx 6 n 0 l6 k t,R e l8 8 6 u ,0 U ed v r- 
^  ^  )vvk n . 6 « len k rk v u m a ti8 m u 8 , 
kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur- 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll­
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt

1. küble,-, Werkführer, Urach Wtbg.

6ekre!un§§L rLntiert. A uskunft s 
um 8vn8t. u. O eZ ckleek t 
a n eeb en . 8 .8 e k o v n v tz O o .,  

k ra Q L k u rt a .  AU 2 S S .

WiemM
V  BeSsrsSMel

sämtliche Neuheiten empfiehlt
tl. llollm snn, Königsberg i .  P r .,

Hintere Vorstadt ^9  ü0.
Kataloge auf Wunsch gratis.

Inhab.: Frau « l e l s n e  l lL e le k e l ,  
früher Frau IA«. jKlSKiki-loä, 
B erlin , Lutherstr. 50,1, Telephon 6 1611, 

nahe Bahnhof Zoolog. Garten und 
Wittenbergplatz.

Anmr mit lillS shlle Pkilfioll.
Ziegeln I»

verkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 
Bahnhof Strasburg Westpr.

die Verwaltung der königl. 
Domäne Strasburg Wpr.

Z l r e l l n a u e r ' s
Z r o s s s r

Mede-IllVMivr Verklllif
Ikis Nittivoeli ätzn 25. Fannar 1911.

O a i i 2  l i e r v o r r a Z s u ä  d i l l i A S  ^ . U A s d o t s

Osmsri-, I-Is^rsn- unci Kincisn-W äsebs, 
I-Iaus-, I_sib- u. KüLbsnwäsobs, östtw äsobs
6r«88tz k«8l«It Ntz8ttz I

8ö1tSll d M s s .

Sitte meine /iusisKen eingekentt LU desoitten!

KmA kni«» sioriliis kslllmil 11. iüln
kür ä is  U L lkts ä v s sr ts s .

s ^ s  l ^ W s ^ W s ^ W
K . T n v k o l s i r i ,  Dentist»

T h o r n ,  Breitestr. 4 6 . —  Sprechstunden von 9— 1 und 3 — 6, 
S on n tags 9 — 12 Uhr.

Plom bieren nach der neuesten wissenschaftlichen M ethode. 
Ncrvtöten völlig schmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichste Schmerz­

linderung mittelst örtlicher Betäubung.
Schonende Behandlung sür empfindliche und nervöse P atien ten . 
Feinste Präzisionstechnik in G old , Kautschuk und Kombinationen. 

Zähne ohne P latte:

Stiftzähne, Kronen und Brücken.
Außerordentlich niedrige Honorare. —  Teilzahlung gern gestattet.

kilsins nsuenvsulv umi vvi»gi»Lsssn1«
Masekinen-fabrilc, 

Metall- unä Lisen-Livssersl, 
sivpsnallir-Wei'kslall, 

lagen von IsnöivintsollsM. 
k/laseliinen unö Kenätsn,

:: renlnjfagen unä k'umpen ::
empkekle bei vorkommendem Ledark.

S. SartkievivL,
F a b r i k  « » ä  l b , » K v r :

M  Oulmer L bsu sses 33 . —  Ivlepbon 514.
Lauxt-LursLN:

7?-" OtzptzokkoLkl*. 2 . —  Itzlöpkoll 4 0 7 .

an echten
Grammophonen u. 

P latten ,
Edison-Apparaten 

u. Goldgußwalzen  
elektr.

Bedarfsartikeln, 
Taschenlampen und Feuerzeugen sowie besseren 

Spielw areu
versäumen Sie nicht, ohne Kaufzwang mein reichhaltiges 

Lager zu besichtigen.
SE" Doppelseitige Schallplatten von Mk. 1,50 an. 
Bei Einkauf von fünf Stück die sechste Platte g ra tis . 
Sprechmaschinen besten Fabrikats von Mk. 15 an. "MG

N ur in der
Grammophon - Zentrale

K ex öki!»
Culmerstr. 4 . —  Telephon 8 3 9 .
MS" Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht.

Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. 
Haustelephon und Klingelanlagen werden prompt und billigst 

ausgeführt.
— Teilzahlungen gestattet^ —

Live rvivdllvdv Husvadl m

hat stets auf Lager

8ä. SvymLNll, wagensabrik, Thorn-Mocker.
R eparaturen werden sauber, s ;ell und billig ausgeführt.

- ^ c h K V x i x V / ' i x V  W ' >,x V  x«x

X

X

X

^ I p L n s l ^ L ,
Konditorei u. L ass,

Thorn Z, Mellien- u. Zchulftr.-Ecke,
an, daß in seinen, der Neuzeitzeigt einem geehrten Publikum 

entsprechenden Lokalitäten,

X

V»,

^  Räume für Privatgesellschaften und ^  
d  Vereinsversammlungen ^
^  vorhanden find. '
V  Mein altes Renommee bürgt für Verabfolgung nur bester

^  Backwaren, Konfitüren n. Setrünke.

V rS slL T »  L H , i^ !7 e rd « v sS ^ « ti7 » 8 « v  42,

llr. 4 VM 8 VistzmitiM-kivliill
gegründet 1903, staatliok konressioniert kür äis

L In M I iio ls  lk>vlH V lIN s. , l^LKl»L lvlL8 , K tzelL SÄ SttSN  , 
l^rtn»»r»vL U>. IviLtSiL ^ L U lk u n s , 8 0 ^ 1 6  2 UM LLutribL Lu
äis 8vIrriire1S' einer köderen I^ekranstalt. AvL'vK vIt««
^ v i» s 1 o n a ,t  mit 8or§kLlti§er LeaukLiekri^nnA der Lekularbeiten. Viele 

I  vorLÜKiiake Lrnxkeklunxen ans allen Lreisen. Üaldjäklioke O^rnnasLal- und 
LealZ^woasial- deriv. Oberrealsokulkurss von tzuarta bi3 Obsrxrima. 
1910 k e s tL ir ä v » »  meist mit xros8er Zeitersparnis,

S1 krüNwgv, nLmllvd 14 d̂tturientvo,
3 vaek 01» 17 navk ll 1, 5 Lxtraneer die LvklnsspL-üknnx einer Leal- 
seknle bsrv . eines kroZ^mnssiums, 11 naek O II, 16 naok II II, 9 naok 
O III, 2 naok I I I I I ,  1 naok IV nnd 11 l^injakriZs.

kortM dk8vll<Im Vumenkarsv 2iir  V o rb e re i tu n g  kür d ie
S^L ri»»aiLvL?- « .  4^k»Ltu '

l ? r « 8 i» o l r t .

H
H o i h j e i t s -  

p i t u n g k n

T a f e l l l t d e r  

M t ü l l - u - K M a r i k u

Srikfbo

Fakturen 
Mittellullge« 

Krikstogeu 
«irL Kuverts

llesert prompt und zu mäßigen Preisen die

L. Vombrowski'iche vnchdruckerei.
T h o r n .

^  Den geehrten Bewohnem von Thorn und Umgebung die 
KA ergebene Anzeige, daß ich mit dem 1. Februar aus dem Baugeschäft 

8 v k i » r S t  L  austrete und empfehle ich mich zur selbst-
ständigen Ausführung von

G Bauten, vauzeichnungen nebst Uosten- 
I  anschlagen usw.
^  bei soliden Preisen. Ich bitte, durch geschätzte Aufträge mich gütigst 
HD unterstützen zu wollen, deren saubere Ausführung ich mir angelegen 
G  l°m lasten «erde. Hochachtungsvoll

M  ä u g u s t  8 e k m i l i t ,  A r a u r e r m e i s t c r ,
Thorn-M ocker. Gotzlerflr. 51.

W
O

u. Nachbestellungen werden nur 
noch bis 1. März angenommen.

Hsnns Lands
_______ Wilhelmsplatz 1._______

E2W
stanLeolÄfiefstawI

l » » » « » « « ,  W«

Lcknell- 
unZ posicksmpker- 

Verbinclungen 
nscst allen W eltteilen
Si»vm vn - Ks«ss-Vor°k,

r^veimal v<ocdentl ckirekt 
ocier über Loutdawpton- 
Ldervourss

V n v m v n  - S s M m o p v  
»»»smlsn - V s n s r ls  
v o n u a  - kl s«,-Vov'lk 
V no m v n  PKUQdvSpkka 
S n v m o n  - v s l v s s l o n  
V pvrnvn-V uds>  
K n sm v n  -Ü i-ssSISsn 
K n s m v n '  1 s  - ? l s t s  
Reicdspostck3mpker-I.ln!ea 

S i 'o m v n  0«1a»>sn  
V ^ sm v n  - / lu s rn s S is n
Rädere ^uskuntt erteilen

k ^ o i 'ä L Z e u ls e k e r  1-Lo^ä
L r e m e n

oder ckeosea Agenturen. * '
In  I l i o r n : H einli. V  ereli, 
in  O ra u d e n L : R o k e r t
Lekokklor, in  O n lm : 0 . 
I 'k .  v a e k u ,  in  I^ ö d a n  
VV^pr.: >V. ^ I tn ia n n ,  u n d  
d ie  O tzneralaA tzutiir kür 
?r6U 386n: N o u tan u s»
L srliQ , In v a lid o iisk r. 93. l i
Lcki'LrsÄVi'r

Gute Ideen können z. Wohlstand führen 
bei sachgemäßer Ausführung. 570 Er­
finder-Aufgaben für 50 Pf. Probenum­
mer „Patent-Neuhekten-Zeitschrift" gratis. 

Auskunft kostenlos.
Patent-Ingenieur-Bureau Lbel L 8kduiiät, 

Posen, G r.-B erlm erflr. 50.

l l d r e u -

L i Ä g s r ,
moderne

6tz!lM8tz

^korn,
küSLdktllStl'.̂  
Ikietm 542.

Lei Teil2aklunF kein LreisauksoltlaA.
Lei Lasse 4V» Lkonto.

^.Ites Oold nnd Küder v̂ird in 
AaülnnLs genommen.

^8 oek2v !t8-O e8ek 6LllLv e i« .

^  L ä v I i S l v I Q S .

«

-I»  f ^ s u s n  » I-
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, dringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3 ,40 M k. Nach­
nahme. Hygienisches V ersandhaus 
H. W agner, Köln 423, Blumenthalstr. 99.'

i s t  v i e l  b i l l i g e r ! !
als TiAsrren Lmpiekle 
als vorTüxflicli unck be- 
sonckers dlU. 8e§ I^ackn.

A M - f ö r 8 le r - 1 'a d L k  9 T  ^  4.50 
t ta m d x .  I 'a b a k  9 Ä ^  5.85 

W U ^Psslorea-lLbak . 9 D  ^17.20 
ßM k-0e8uaädeit8tsdak 9 Ä  ^1,7.65 

Preisliste sdkorckern. 
c .N .> V aI(1 o v .tto k l.,tt3 m b u r8  M  

°oa v ä i.n  L Hasi'el-r a v o u z m -  dach, -  D ^ s d e » .-
N o r l r l i o n t  herrlich, wie srisch 

gepst. Veilch. duftd. 
ü Fl. 0.50, l.—, 1.50, 2.; Seife 5,50 P  50
Nvlln» dk Oo., Zentraldrogerie.

Ueppige Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Busennährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker 14. IVLtttte,', B erlin  C. 20, 

Frankfurter Allee 136.

Chronische
H arnröhren-Entzim dttng — Ausfluß 
heilt in ganz kurzer Zeit mein Radikal- 
Katheter. Sensat., stets sichere Erfolge. 
Stck. 4,00 Mk. Anfragen erb. Versandh. 
L v e l» -  B erlin  182. Lichterfel derstr. 3S


